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Vierter Kongresstag 

Donnerstag, 24. September 2015 
Beginn: 9.15 Uhr 

 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Liebe Kolleginnen und Kollegen! Nehmt bitte eure Plätze ein. Wir können leider nicht auf 
den Bus warten. Aber ein bisschen Schwund ist immer, und deshalb müssen wir jetzt ein-
fach damit leben. 
 

Einen wunderschönen guten Morgen, liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich bin die Tanja, 
und ich freue mich heute richtig darauf, dass ich mit euch diesen Kongresstag beginnen 
darf. Unsere Kongressleitung sowie auch die Antragskommission ist sehr vielfältig, auch 
was den Dialekt betrifft. Ihr könnt an mir ja schon hören, dass ich aus Bayern komme. Ich 
will versuchen, so gut, wie es der Philip Jennings am Montag gemacht hat, auch deutsch 
zu sprechen. Mal schau‘n, ob ich es schaffe. (Beifall) 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, es sind auch Geburtstagskinder unter uns. Deshalb darf 
ich Rolf Wiegand, Cornelia Haß, Heike Klattenhoff und Maria Lautenbach auf die Bühne 
bitten. (Beifall) Die herzlichsten Glückwünsche von uns hier oben, von der Kongressleitung. 
Kommt bitte vor. (Geburtstagsmusik - Frank Bsirske und Monika Brandl überreichen Prä-
sente an die Geburtstagskinder - Beifall) 
 
Wir feiern heute jedoch nicht nur diese Geburtstage, sondern heute ist auch Opferfest. Das 
Fest zum Höhepunkt der Pilgerfahrt ist der wichtigste Feiertag im Islam. Das Opferfest ist 
nicht nur ein Tag großer Freude für die Muslime, sondern es ist auch ein Tag der Fürsorge. 
Von daher auch von dieser Stelle und mit etwas untypischem Akzent: „Eid Mubarak!“, der 
Wunsch für das gesegnete Fest. (Beifall) 
 
Gestern hatten wir auch die Möglichkeit, gemeinsam ein sehr tolles Fest zu feiern, wie ich 
meine. Ich denke, das hat einen dicken Applaus verdient. (Beifall) Vielen lieben Dank an die 
Kolleginnen und Kollegen, die dieses Fest organisiert haben. (Beifall) 
 
Und auch herzlichen Dank an die ver.di-Jugend, die Migrantinnen und Migranten und alle 
anderen Delegierten, die bei den Gegendemonstrationen gegen LEGIDA eingekesselt wur-
den und feststellen durften, dass es hilfreich ist, in einer starken und auch juristisch kompe-
tenten Organisation zu sein. Auch für Euch noch einmal einen herzlichen Dank für den 
Einsatz. (Beifall) 
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Delegierter  

(mit ver.di-Fahne in der Hand) 
Liebe Kolleginnen und Kollegen! Gestern hat man es wieder gesehen: Eine ver.di-Fahne 
reicht, und es sammelt sich ein Haufen. Wir haben das am Anfang so verstanden: Wir sol-
len Flagge zeigen. Das haben wir gestern gemacht mit vielen aus der Jugend, aber auch 
mit ein paar Satzungserwachsenen. (Beifall)  
 
Es war eine wirklich anregende Veranstaltung. Wir sind da geblieben, weil viele dort Angst 
hatten, dass ihre Personalien festgestellt werden. Dann haben wir natürlich unsere Perso-
nalien auch verweigert. Das ist klar. Jetzt wollen wir die Fahne einfach an Frank übergeben. 
Wir haben Flagge gezeigt für ver.di. Weiter so! (Beifall - Die Fahne wird an Frank Bsirske 
übergeben) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Wir haben uns aufgrund der gestrigen Berichte entschieden, heute drei Kollegen das Wort 
zu geben, die derzeit in der Erstaufnahmeeinrichtung in Halle 4 untergebracht sind. Es 
handelt sich um Fouad, Mohamed und Abdduallah aus dem Irak, Syrien und Marokko.  Als 
Dolmetscher haben wir einen mitgebracht, der vor drei Jahren noch in Deutschland studiert 
hat. 
 
Wir hatten uns gestern darauf verständigt, dass sie die Möglichkeit erhalten, uns über ihre 
Situation zu berichten. Liebe Kollegen, ihr habt jetzt das Wort. (Starker Beifall) 
 
 
Erdogan Kaya, Gewerkschaftsrat 

Guten Morgen, liebe Kolleginnen und Kollegen! Ihr habt uns gestern beauftragt, drei Kol-
legen anzusprechen, die eine Aktion gemacht haben. Wir haben drei Kollegen angespro-
chen. Leider ist uns ein Kollege abhanden gekommen, auch der Dolmetscher. (Heiterkeit) 
 
Aber wir haben schon eine Lösung, nämlich diese: Fouad hat bereits seine Rede in deut-
scher Sprache fertiggeschrieben. Er wird jetzt also in deutscher Sprache zu euch sprechen. 
Der andere Kollege wird englisch reden, und dafür haben wir jetzt auch eine Übersetzerin. 
 
Fouad, jetzt hast du das Wort. (Beifall) 
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Fouad El Moutaouakkil 

Guten Morgen! Ich möchte Ihnen dafür danken, dass Sie uns Ihre Zeit opfern und uns Ge-
hör schenken. Bitte, entschuldigen Sie meine Aussprache. Ich bin erst zwei Wochen in 
Deutschland. (Beifall) Mein Deutsch ist noch nicht gut. Trotzdem wollte ich höflich sein und 
in Ihrer Sprache reden. (Beifall) 
 
Wir sind neu in dieser Stadt und in diesem Land. Wir haben uns dazu entschieden, nach 
Deutschland zu kommen, weil es in unserer Vorstellung eine Insel der Freiheit ist. Aber 
jetzt, wo wir hier sind, finden wir leider keine Freiheit. Ich hoffe, dass diese Situation nicht 
für längere Zeit so bleibt. Lassen Sie mich erzählen, was für uns so schwer ist: 
 
Ich bin einer von 2.000 Menschen in der Messehalle 4 und hier, um Ihnen zu erzählen, wie 
wir unseren Alltag im Camp verbringen. 
 
Wir haben eine sehr schlechte Situation. Wir können nicht schlafen, weil es zu laut ist und 
wir zu viele Menschen sind. Wir haben nur kaltes Wasser und nur 36 Toiletten und acht 
Duschen für fast 2.000 Menschen. Wir bekommen keine Kleidung, und die, die wir haben, 
können wir nicht waschen, weil dafür kein Platz ist. 
 
Auch kommt niemand, um mit uns über unsere Situation zu reden. Wir bekommen auch 
keine Informationen über unsere Registrierung. 
 
Es tut mir leid, dass ich hier über Kleidung und Essen spreche. Wir sind nicht in Deutsch-
land wegen des Essens und der Kleidung. Aber das ist die Situation. 
 
Ich wünsche mir, dass diese Situation nicht mehr lange so schlecht ist, und danke Ihnen 
dafür, dass Sie mir Ihre Zeit geschenkt haben. (Starker Beifall) 
 

 

Abdduallah Alomirug  

(von einer Dolmetscherin konsekutiv übersetzt) 
Guten Morgen! Heute ist ein besonderer Tag für uns Muslime. Das ist wie das Weihnach-
ten für die Christen. Ich freue mich sehr, dass wir heute mit euch diesen wertvollen Mo-
ment teilen können. Eid Mubarak! heißt: ein gesegnetes Opferfest! (Beifall) 
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Ich möchte dem gesamten deutschen Volk, der Regierung und dem Volk, dafür danken, 
dass sie uns so herzlich willkommen heißen. Ich möchte euch allen danken für das, was ihr 
für uns getan habt und tut.  
 
Aber wir möchten auch noch etwas anderes sagen; wir möchten eine Bitte an die Regie-
rung vortragen. Wir möchten unsere Stimme gerne dahingehend erheben. Jeder, der von 
uns nach Deutschland kommt oder in ein anderes Land, kommt nicht grundlos hierher. 
Niemand lässt leichtfertig seine Familie zurück; denn in den Ländern, aus denen wir kom-
men, herrscht Krieg, Bürgerkrieg. Wir leiden große Not. Es gibt Tötungen, Krieg, Not, Hun-
gersnot. Deshalb sind wir hier und versuchen, diesem zu entkommen. 
 
Wir sind nach Deutschland gekommen und haben ein großes Willkommen erlebt, und wir 
danken für dieses herzliche Willkommen an uns. 
 
Wir sind jetzt in Leipzig, und es fühlt sich in der großen Halle, in der wir leben, ein bisschen 
wie in einem Gefängnis an. Wir dürfen nicht raus, wir bekommen teilweise schlechtes Es-
sen, was nicht wirklich gut für unsere Gesundheit ist. Es tut mir leid, dass ich das sagen 
muss, aber unsere Situation ist schlecht. 
 
Ihr könnt euch das vorstellen: Wir leben zusammen in dieser großen Halle, viele Menschen, 
und es gibt wenig Zugang zu Wasser. Wir können uns im Grunde kaum waschen. Und das 
ist natürlich eine schwierige Situation, was die Hygiene angeht.  
 
Wir sagen nicht, dass ihr uns nichts gebt. Ihr seid sehr großzügig. Wir bekommen sehr viel 
von euch. Wir sind sehr dankbar für diese Freundlichkeit und für diese Gesten. Aber wir 
brauchen noch mehr.  
 
Wir sind also - wie gesagt - sehr dankbar, aber wir würden jetzt gern mehr über unsere 
Zukunft wissen, Informationen bekommen, was aus uns wird. Wir möchten gern registriert 
werden, wir hätten gern medizinische Untersuchungen. Das heißt, letztlich würden wir 
gern wissen, was aus uns wird und was mit uns passiert. (Beifall) 
 
Wir sind hierhergekommen, weil wir eine sichere Zuflucht für uns suchen, für uns und für 
unsere Familien. Und wir hoffen, dass wir das auch in der Zukunft bekommen und ent-
sprechende Informationen bereitgestellt bekommen. 
 
Vielen Dank für alles, was ihr für uns getan habt, und vielen Dank fürs Zuhören. (Lebhafter, 
lang anhaltender Beifall) 
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Frank Bsirske, ver.di-Vorsitzender 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich möchte mich im Namen aller Delegierten unseres 
Bundeskongresses bei den beiden bedanken, für die Informationen, für die Tatsache, dass 
sie hier zu uns gekommen sind. Ich denke, es ist ein gutes Signal für uns und unser Signal, 
hoffe ich, ist auch ein gutes für euch. (Beifall) 
 
Wir nehmen auf, dass es bislang für die Menschen dort in der anderen Halle an Informati-
onen fehlt, was jetzt eigentlich wird und wie es weitergeht. Die Registrierung erfolgt in 
Chemnitz, also nicht in Leipzig. Wie entwickeln sich eigentlich die nächsten Tage? Wie 
geht es weiter? Das ist offen. Ich finde, die haben ein Recht darauf, Klarheit zu bekommen 
und Informationen zu bekommen, (Beifall) damit sie überhaupt wissen, wie es in den 
nächsten Tagen für sie weitergeht.  
 
Wir, ver.di, werden heute eine Spende, einen Barscheck über 10.000 Euro, dem Einrich-
tungsträger hier in Leipzig, der für die Betreuung dieser Menschen zuständig ist, überge-
ben. Das garantiert, dass das Geld, das wir hier vor Ort übergeben, auch hier bleibt und 
nicht an Dritte abgeführt werden muss. Wir denken, dass das ein gutes und richtiges Signal 
ist. (Beifall) 
 
Wir haben darüber hinaus auch Sachspenden zusammengetragen und sind der Bitte ge-
folgt, Kinderbücher zu sammeln, damit die Kinder etwas bekommen, was ihnen auch ei-
nen Zugang sozusagen zu einer anderen Welt eröffnet und ermöglicht. Das ist ein Zeichen, 
und dieses Zeichen, das wollten wir gemeinsam setzen. Und dann machen wir uns gemein-
sam auf einen langen, langen Weg. Denn das, was jetzt bevorsteht, wird diese Gesellschaft 
verändern, und wir sind ein Teil dieser Veränderung. Macht es gut! (Beifall) 
 
 
Erdogan Kaya, Gewerkschaftsrat 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, zum Schluss: Wir wollen auch eine Resolution vorbereiten, 
gerichtet an die Landesregierung, mit allen Forderungen, die die Kollegen hier geschildert 
haben. (Beifall) Und die werden wir morgen vortragen. Wir möchten natürlich, dass ihr 
diese Resolution unterstützt. Wir danken euch für eure Geduld, und wir wünschen den 
Kollegen viel, viel Geduld. Sie müssen jetzt die nächsten Tage Aktionen durchführen, um 
auf ihre Positionen, um auf ihre Situation aufmerksam zu machen. Geht einfach hin, unter-
stützt die Kollegen, das motiviert, das baut auf. - Danke für das Zuhören. (Beifall - das Ple-
num skandiert „Say it now, say it clear, refugees are welcome here“)  
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Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen lieben Dank euch allen. Ihr habt das wirklich toll gemacht.  
 
Es ist wichtig, dass wir unsere Eindrücke, die wir gewonnen haben, an unsere Familien und 
Freunde weitergeben, dass wir am Stammtisch darüber reden. 
 
Man hat gesehen, dass hier noch großer Handlungsbedarf besteht. Ich denke, die Resoluti-
on ist ein gutes Zeichen, das von diesem Kongress aus an die Politik gerichtet wird. (Beifall)  
 
Ich möchte euch in diesem Zusammenhang auch noch mitteilen, dass die Künstler, die wir 
bisher hier hatten, bei den Kolleginnen und Kollegen drüben gewesen sind, um die Situati-
on aufzulockern und Unterhaltung zu bieten. Das hat funktioniert. Das finde ich toll. (Bei-
fall)  
 
Bevor wir jetzt aber in die Antragsberatung zum Thema Digitalisierung/Arbeit 4.0 starten, 
was ein weiterer inhaltlicher Schwerpunkt ist, möchte ich ein paar grundsätzliche Hinweise 
geben. Es liegen uns zurzeit 500 Wortmeldungen vor. Wenn man das auf der Grundlage 
von fünf Minuten Redezeit hochrechnet, würden wir wahrscheinlich noch zwei Wochen 
brauchen. Wir möchten diesen demokratischen Prozess natürlich nicht abwürgen. Aber es 
ist schon geschickt, dass man, wenn der Antrag auf Annahme lautet, nicht noch eine 
Wortmeldung abgibt, um das noch einmal zu bekräftigen. (Beifall)  
 
Wie gesagt, wir möchten nicht unhöflich sein, aber denkt bitte an die Zeit.  
 
Lothar Schröder hat schon etwas zur Digitalisierung gesagt: Sie wird immer wichtiger für 
die Lebens- und Arbeitsbedingungen in den nächsten Jahren. Die Digitalisierung kann na-
türlich die Arbeit und den Alltag erleichtern. Sie kann aber auch Gefahren wecken und zur 
zunehmenden Überwachung und Kontrolle führen. Wir müssen natürlich gegensteuern, 
damit keine Entsolidarisierung erfolgt. 
 
Wir haben auch dazu einen kurzen Einspieler für euch vorbereitet. Film ab. (Filmeinspie-
lung) 
 
Zum Einstieg in dieses Thema dürfen wir Frau Dr. Kira Marrs, Wissenschaftlerin am Institut 
für Sozialwissenschaftliche Forschung ISF, recht herzlich begrüßen. (Beifall) Frau Dr. Kira 
Marrs, Sie haben das Wort. Vielen herzlichen Dank, dass Sie da sind.  
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Dr. Kira Marrs 

Dieser Film macht betroffen. Es gibt sehr viele Menschen, die Angst vor der Digitalisierung 
haben. Diese Digitalisierung müssen wir sehr ernst nehmen. Sie sehen sich mit einer über-
mächtigen Technologie konfrontiert und befürchten, dass sie überwacht werden, dass sie 
kontrolliert werden, dass ihre Qualifikationen in Zukunft nichts mehr wert sein werden.  
 
Wir dürfen aber bei dieser Betroffenheit nicht stehen bleiben, sondern müssen gemeinsam 
mit den Menschen Handlungsfähigkeit entwickeln. Dazu gehört auch, dass wir erkennen, 
dass nicht die Digitalisierung an sich das Problem ist, sondern das, was wir Menschen da-
raus machen. Völlig zu Recht hat in diesem Kontext die renommierte US-amerikanische 
Professorin Zuboff in der „FAZ“ kritisiert: „Nicht Technologien vernichten Arbeitsplätze, 
sondern Menschen mit Geschäftsinteressen.“ (Beifall) In meinem Referat heute möchte ich 
Gestaltungsoptionen im digitalen Umbruch ausloten, um Menschen zu helfen, Handlungs-
fähigkeit zu gewinnen.  
 
Lieber Frank Bsirske, liebe Kolleginnen und Kollegen! Es ist mir eine sehr große Ehre, hier 
im Rahmen des ver.di-Bundeskongresses sprechen zu dürfen. Der Titel meines Beitrags lau-
tet: Die Zukunft der digitalen Arbeitswelt gestalten. Digitales Fließband oder neue Humani-
sierung der Arbeit?  
 
Dieser programmatische Titel ist die Quintessenz aus vielen Jahren Forschung am ISF in 
München zum Thema Informatisierung der Gesellschaft. Aktuell erforschen wir den digita-
len Wandel in drei empirischen Forschungsprojekten beim Bundesministerium für Bildung 
und Forschung und beim Bundesministerium für Arbeit und Soziales. Dabei fokussieren wir 
auf die Themen digitale Dienstleistungen in modernen Wertschöpfungskonzepten, Wis-
sensarbeit im modernen Unternehmen der Zukunft und Frauen in der digitalen Arbeitswelt.  
 
Ich freue mich, heute die wichtigsten Ergebnisse dieser Analysen präsentieren zu dürfen. 
 
Mit der aktuellen Digitalisierung von Gesellschaft und Wirtschaft sind wir Zeitzeugen eines 
ganz grundlegenden Umbruchs mit weitreichenden Folgen für Unternehmen und für Be-
schäftigte.  
 
In der aktuellen Diskussion fallen immer wieder Begriffe wie Revolution und disruptiver 
Wandel. Diese Begriffe stehen dafür, dass sich ein ganz grundlegender Wandel vollzieht, 
dass bisher gut funktionierende Geschäftsmodelle radikal infrage gestellt werden, dass 
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Märkte vollkommen umgekrempelt werden, dass Uber die Taxifahrer frisst. Wer hätte vor 
fünf Jahren gedacht, dass Taxifahrer von der Digitalisierung betroffen sein könnten? Dabei 
geht es nicht um die Automatisierung des Taxifahrens, sondern um die Koordination von 
Mobilität über den Informationsraum. 
 
Ähnliches gilt für die Online-Plattform Airbnb, die der Hotelbranche gehörig Druck macht. 
 
Interessant ist auch die Automobilindustrie, denn hier treten mechanische Werte wie Ge-
schwindigkeit oder Gewicht in den Hintergrund, wenn es um die Frage geht, wer die Milli-
onen von Daten im Auto kontrolliert und beherrscht und sie mit dem Internet vernetzt. 
 
Bei den aktuellen heiß diskutierten Themen wie dem autonomen Fahren merkt man, wie 
sich völlig neue Geschäftsmodelle am Horizont abbilden, und diese Geschäftsmodelle wer-
den von den Daten her gedacht. Wer hätte vor ein paar Jahren gedacht, dass deutsche 
Automobilunternehmen Angst vor Unternehmen wie Google und Apple und ihrem Goog-
le-Car und iCar haben könnten! 
 
Gerade in Deutschland viel beachtet sind neue Produktionsmodelle auf der Basis der Digita-
lisierung. Mit Blick auf die Fertigung sind hier sicherlich Industrie 4.0 und die Digitalisierung 
der Fabrik die zentralen Stichworte. Hier geht es um cyber-physische Systeme, um das In-
ternet der Dinge, also zum Beispiel darum, dass Werkstücke ihre Weiterverarbeitung und 
den Transport zum Bestimmungsort selbst bestimmen. Und es geht um die Frage: Welche 
Rolle spielt der Mensch in der digitalen Fabrik der Zukunft? Wo bleibt der Mensch in der 
Industrie 4.0? 
 
Aber auch mit Blick auf das Thema „Wissensarbeit“ entstehen völlig neue Produktionsmo-
delle. Dafür stehen aktuell die Begriffe Cloudworking und Crowdsourcing, die vor allem in 
der IT-Branche vorangetrieben werden, und dieses Thema ist wirklich hoch brisant. 
 
Wenn Unternehmen über den Informationsraum flexibel auf eine unbestimmte Menge an 
Arbeitskräften in der weltweiten Cloud zugreifen können, ohne diese per Arbeitsvertrag an 
sich binden zu müssen, macht sich Angst in den Belegschaften breit. Und die Gefahr, dass 
auf dieser Seite der Rechtsstatus des Arbeitnehmers und die Sozialversicherungssysteme 
ausgehöhlt werden und das Regulationssystem der Arbeit insgesamt unter Druck kommt, 
liegt auf der Hand. 
 
Die digitale Revolution verändert aber auch die Arbeitskonzepte sehr grundlegend, und 
eine ganze zentrale Frage ist hier: Wie wird der Arbeitsplatz der Zukunft beschaffen sein? 
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Gibt es in Zukunft überhaupt noch einen festen Arbeitsplatz im Betrieb? Oder werden wir 
dort arbeiten, wo wir gerade sind: von zu Hause aus, im Café oder vielleicht im Zug? 
 
Viele Unternehmen schließen aktuelle Betriebsvereinbarungen zum Thema „Mobilarbeit“, 
um genau das zu regeln. Zum Beispiel: Kann man von zu Hause aus arbeiten? Wird die 
Mobilarbeit als echte Arbeitszeit anerkannt? Wie sieht es mit Präsenzzeiten aus? Gibt es 
das Recht auf Nichterreichbarkeit für Beschäftigte? Wie schaffen wir es hier, eine neue 
Zeitsouveränität zu verankern, und wie verhindern wir, dass eine Unkultur der permanen-
ten Verfügbarkeit hier weiter um sich greift? (Beifall) 
 
Wir stehen erst am Anfang der digitalen Transformation. Die Frage ist: Wo geht die Reise 
hin? Wie wird die Zukunft der Arbeitswelt aussehen? 
 
Besondere Aufmerksamkeit gilt dabei den Beschäftigungseffekten. So fürchten Experten 
nach aktuellen Prognosen gar einen Tsunami auf dem Arbeitsmarkt. Denn die neue Welle 
der Digitalisierung wird die Produktivität in vielen Branchen enorm erhöhen. Die Frage ist: 
Wie gehen wir mit diesen Produktivitätspotenzialen um, und wie können wir den sich ab-
zeichnenden Wandel von Tätigkeits- und Qualitätsprofilen bewältigen? Eine neue Arbeits-
zeitinitiative scheint hier gesellschaftlich dringend geboten zu sein, mit Blick auf die Pro-
duktivitätspotenziale der Digitalisierung, aber auch als Basis für zeitgemäße Partnerschaften 
zugunsten von Frauen und Männern. (Beifall) 
 
Unsere Untersuchungen zeigen: Der digitale Umbruch der Arbeitswelt findet jetzt statt, 
und er wird ähnlich tiefgreifend sein wie die Durchsetzung der Industrie ab Mitte des 19. 
Jahrhunderts. Mein Thema ist jetzt: Wodurch entfaltet die Digitalisierung so eine tiefgrei-
fende Wirkung auf die Arbeitswelt? Wie können wir diese Digitalisierung im Sinne der 
Menschen gestalten? Das bedeutet: Wie können wir die Potenziale und Chancen der Digi-
talisierung für eine humane und nachhaltige Arbeitswelt der Zukunft nutzen? 
 
Was ist Digitalisierung? Kurz gesagt bedeutet Digitalisierung, Informationen maschinen-
operabel zu machen. Das heißt, wir verwandeln Informationen in eine digitale Form, sodass 
eine logische Maschine damit operieren kann. Informationen maschinenoperabel zu ma-
chen, ist ehrlich gesagt ein ziemlich alter Hut. Wir tun dies, seit wir Computer nutzen, also 
spätestens seit den Fünfzigerjahren des letzten Jahrhunderts. 
 
Die Gefahr der aktuellen Digitalisierungsdiskussion ist, dass wir die Besonderheiten des ak-
tuellen Digitalisierungssprungs nicht erkennen. Wie in den Neunzehnhundertfünfzigerjah-
ren denken wir die Digitalisierung immer im Gegensatz von Mensch und Maschine. Die 
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aktuelle Digitalisierung ist allerdings viel mehr als das. Richtig verstanden ist sie vor allem 
Kommunikation zwischen Menschen. 
 
Was ist also das Neue? Der Punkt, auf den ich hinauswill, ist das Entstehen eines weltwei-
ten Informationsraums. Wir gehen davon aus: Mit dem Aufstieg des Internets zu einem 
global verfügbaren Informationsraum hat ein regelrechter Produktivkraftsprung stattge-
funden. 
 
Was macht diesen Produktivkraftsprung im Wesen aus? Entscheidend ist, dass dieser In-
formationsraum weit mehr ist als eine gigantische digitale Bibliothek, als Algorithmen oder 
hyperschnelle Breitbandleitungen. Es ist vielmehr ein sozialer Handlungsraum entstanden, 
der Menschen miteinander vernetzt. Hier lernen sich Menschen kennen, interagieren mit-
einander und tauschen sich aus. 
 
Dabei macht genau das lebendige Miteinander des Internet dieses aus und prägt eine ganz 
neue Funktionsweise. Arbeitswelt und Lebenswelt sind auf eine ganze neue Weise mitei-
nander vernetzt. 
 
Mit Blick auf die Arbeitswelt bedeutet dies, dass der Informationsraum zu einem neuen 
Raum der Produktion und zum Fundament für die Entwicklung von Arbeit wird, und zwar 
nicht nur als Nische für eine Handvoll Nerds, sondern für alle Tätigkeiten, bei denen ein 
digitaler Arbeitsgegenstand möglich ist. Es trifft also die Organisation der Abläufe, der Pro-
zesse und der Arbeitsteilung, also das ortsübergreifende und zeitunabhängige Zusammen-
spiel von ganz vielen Menschen. Zugespitzt könnte man sagen: Was die Maschinensysteme 
der großen Industrie für die Entwicklung der Arbeit im 19. und 20. Jahrhundert waren, ist 
der Informationsraum für die Entwicklung im 21. Jahrhundert. 
 
Wenn man genau hinsieht, merkt man natürlich, dass dieser Produktivkraftsprung zwei 
Seiten hat: auf der einen Seite eine ganz neue Qualität der Nutzung und Vernetzung digi-
taler Produktivkräfte, auf der anderen Seite eine neue Qualität der Überwachung, der Kon-
trolle, die bis zur Verhaltenssteuerung einzelner Menschen führt. 
 
Wir stehen erst am Anfang eines sehr grundlegenden Veränderungsprozesses. Die Frage 
lautet: Wo geht die Reise hin? 
 
Mit Blick auf die Zukunft der Arbeitswelt stehen wir an einem Scheideweg. Es zeichnet sich 
eine Entwicklung ab, die man als digitales Fließband oder Datenpanoptikum bezeichnen 
kann. Hier geht es um eine vollständige Kontrolle der Beschäftigten. Sie werden in digital 



 
 
 

Donnerstag, 24. September 2015 4. ver.di-Bundeskongress 2015 
 
 
Tagesprotokoll - Donnerstag, 24.09.2015, 9.15-19.12 Uhr 

 
 

11 

 

getaktete Wertschöpfungsketten eingebunden, ihre Arbeitsleistungen werden immer 
transparenter, und sie können ohne die verbindenden Systeme keine eigenständigen Leis-
tungen mehr erbringen. Durch die laufende Überwachung und Steuerbarkeit sind sie in 
einem immer höheren Maße Leistungsdruck ausgesetzt. Psychische Belastungen und auch 
das Burn-out-Risiko steigen enorm an. Frauen können sich nur in den Randbereichen der 
Arbeitswelt entfalten, die ständige digitale Erreichbarkeit sorgt für weiter steigende Ver-
fügbarkeitserwartungen und verschlechtert ihre beruflichen Entwicklungschancen dras-
tisch. 
 
Die gegenläufige Entwicklung wäre eine Humanisierung der Arbeit. Hier sorgt die Digitali-
sierung dafür, Kommunikation und Interaktion zwischen Menschen zu fördern und ihre 
Fähigkeiten und Kompetenzen zu steigern. 
 
Das würde bedeuten, dass Menschen die Chancen und Potentiale der Digitalisierung für 
ein Mehr an Gestaltungsmöglichkeiten und Zeitsouveränität in der Arbeit nutzen. Die neu-
en Kommunikations- und Beteiligungsmöglichkeiten würden für eine Demokratisierung der 
Arbeitswelt genutzt. Und geschlechtergerechte Strukturen und eine egalitäre Gestaltung 
der digitalen Arbeitswelt wären denkbar. 
 
Wenn man sich diese beiden Leitorientierungen mal anguckt und vergleicht, dann gibt es 
sehr viele Menschen, die das Negativszenario für wahrscheinlicher halten. Aber es besteht 
die Chance für das Positivszenarium. Diese Chance sollten wir nutzen, um die Digitalisie-
rung im Sinne der Menschen zu gestalten. (Beifall) Das schauen wir uns jetzt mal konkret 
an. 
 
Ich habe drei Dienstleistungsbereiche vorbereitet, die besonders von der Digitalisierung 
betroffen sind. Dabei geht es mir jetzt immer um die Frage: Wie können wir den digitalen 
Wandel gestalten? Wie können erste Möglichkeitsräume genutzt werden? 
 
Mein erstes Beispiel ist das Privatkundengeschäft in Banken. Hier haben die jüngsten Neu-
igkeiten uns allen verdeutlich: Die digitale Revolution hat die Banken längst erreicht und 
führt hier zu weitreichenden Umwälzungen. Immer mehr Menschen erledigen ihre Bankge-
schäfte im Internet. Online-Banken ohne eigene Filialen wachsen. Hunderte von Finanz-
dienstleister wollen Teilgeschäfte deutscher Banken übernehmen. Kunden nutzen im Inter-
net alternative Lösungen des Zahlungsverkehrs wie PayPal. Die klassischen Banken und 
Sparkassen befinden sich im Rückzug. Sie fusionieren Filialen oder schließen sie. Nach der 
HVB im letzten Jahr kündigte nun die Deutsche Bank an, mehr als ein Viertel ihrer 750 Filia-
len bis Ende 2016 schließen zu wollen. Zukünftig sollen standardisierte Geschäfte wie 
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Überweisungen und Kontoeröffnung nur noch online erledigt werden, und die Kunden 
werden in eine neue digitale Vernetzung mit dem Bankmitarbeiter einbezogen. 
 
Wir erleben hier einen ganz grundlegenden Wandel der Arbeit. Software wird zu einem 
elementaren Bestandteil der Beratungs- und Serviceprozesse. Mit der neuen digitalen Ver-
netzung und dem Einsatz der Videoberatung wird sich vor allem die persönliche Beratung 
ganz grundsätzlich ändern. Auch erfordern die im Internet gut vorinformierten Kunden 
bankfachlich immer besser geschulte Beraterinnen. 
 
Wie sieht sie dann aus, die Zukunft von Bankberaterinnen im digitalen Zeitalter? Wichtig 
wird es sein, die Beschäftigten für den souveränen Umgang mit der digitalen Arbeitswelt 
zu befähigen. Ansonsten besteht die Gefahr, dass Beschäftigte, die nicht über die entspre-
chenden Kompetenzen verfügen, abgehängt werden. Hier bestehen neue Chancen für 
Beschäftige, sich mit sozialer Kompetenz und einer Adaption neuer Medien als Kundenbe-
ziehungsmanagerin im sogenannten Omnikanal zu positionieren und durch die neue Sys-
temunterstützung höherqualifizierte Serviceleistungen als bisher erbringen zu können. 
 
Auch der stationäre Handel ist durch die Digitalisierung mit einem tiefgreifenden Umbruch 
konfrontiert. Immer mehr Kunden gehen per Mausklick auf Einkaufstour und tragen so 
zum anhaltenden Wachstum im Onlinebereich bei. Mit mobilen Endgeräten und 
Shoppingapps sind die Onlinehändler heutzutage zu jeder Uhrzeit und von jedem beliebi-
gen Ort aus erreichbar. Dabei steigt nicht nur der Wettbewerb zwischen Online- und Off-
lineshops, sondern auch zwischen den stationären Einzelhandelsgeschäften. Denn der In-
formationsraum schafft eine ganz neue Preistransparenz. 
 
Durch die Verlagerung zum Onlinehandel geht der klassische Verkauf vor Ort natürlich ver-
loren; denn hier berät sich der Kunde selbst. Bei Amazon oder Zalando gibt es dann Picker, 
die die Artikel aus den Regalen holen und die Päckchen zusammenpacken, aber keine qua-
lifizierte Verkaufstätigkeit.  
 
Digitalisierung anders gedacht könnte zu einer Aufwertung der Verkaufstätigkeit führen. 
Denn der Clou an der Digitalisierung ist, dass immer feiner granulierte Informationen über 
ganz komplexe Zusammenhänge entstehen, zum Beispiel durch RFID-Chips in Kleidungs-
stücken. Diese kleinen Funkchips werden nicht nur für die Inventur des Warenbestands 
genutzt, sondern können auch völlig neue Impulse für Ladengestaltung und Fachkonzepte 
geben, indem sie etwa informieren, welche Kleidungsstücke wie oft anprobiert worden 
sind, bevor sie verkauft worden sind, welche Umkleidekabinen besonders beliebt sind. 
Durch die gezielte Verbindung von digitalen Informationen mit dem Erfahrungswissen der 
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Verkäuferinnen wird das bisherige Tätigkeitsfeld erweitert. Verkaufsberatung wird zukünf-
tig über die Face-to-Face-Beziehung zwischen Verkäufer und Kunde hinausgehen und digi-
tale Medien mit einbeziehen. Auf dieser Basis kann zum Beispiel ein neuer 
Verkäuferinnentypus für das digitale Zeitalter entstehen. 
 
Mein drittes Beispiel sind die Call-Center. Mit den Informationen vor Augen können immer 
mehr Service- und Beratungsleistungen statt vor Ort beim Kunden heutzutage remote erb-
racht werden. Sie wandern damit in Richtung zentralisierter Serviceabteilungen und Call-
Center. So verändert sich das Leistungsspektrum und auch die Bedeutung moderner Call-
Center sehr grundlegend. Die Beschäftigten erhalten damit einen zunehmenden Anteil an 
direkter Interaktion mit dem Kunden.  
 
Mit dieser Zentralisierung der damit einhergehenden Systemsteuerung besteht aber auch 
die Gefahr einer weitergehenden Standardisierung der Tätigkeit. Hier stellt sich die Frage: 
Kommt es zu einer Ausweitung digitaler Fließbandarbeit im Dienstleistungsbereich oder 
entsteht damit im Sinne einer Highroad-Strategie die Möglichkeit zur Gestaltung neuer 
Formen hochwertiger qualifizierter Dienstleistungstätigkeit mit den neuen anspruchsvollen 
Feldern für remote arbeitenden Serviceeinheiten? Kann es zukünftig also zu einer Aufwer-
tung von Call-Center-Tätigkeiten kommen? Dieser Fragestellung werden wir zusammen 
mit Lothar Schröder in einem neuen Track im Bundesministerium für Bildung und For-
schung nachgehen. (Beifall) 
 
Fassen wir zusammen: Die Digitalisierung ist in Deutschland angekommen. Aber wo geht 
die Reise hin? Entscheidend ist, dass wir aus der technischen Falle herauskommen. Weder 
die Technikoptimisten noch die Technikpessimisten schaffen die Grundlage für eine aktive 
Gestaltung der gesellschaftlichen Entwicklung. Wir müssen den Fatalismus und die Hilflo-
sigkeit abwerfen und das Heft des Handelns übernehmen (Beifall) 
 
Ich bin davon überzeugt, die digitale Gesellschaft wird nicht ohne die Menschen zu haben 
sein. Der digitale Umbruch von Arbeit schafft daher eine positive Leitorientierung. Diese 
muss am Leitbild des sozialen Handlungsraums orientiert sein. Wir betreiben die Digitalisie-
rung, um Kommunikation und Interaktion zwischen Menschen zu fördern. Deren Souverä-
nität, deren Beteiligung und deren Empowerment steht hier im Mittelpunkt. 
 
Ausgehend davon müssen wir drei zentrale Handlungsfelder angehen. 
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Erstens müssen wir den Strukturwandel der Arbeit aktiv begleiten. Wir müssen die Tätigkei-
ten, Qualifikationsprofile in der digitalen Gesellschaft vernetzen und zur Grundlage einer 
vorausschauenden Bildungs- und Personalpolitik machen.  
 
Das bedeutet zweitens, dass wir nicht tatenlos zusehen dürfen, wenn das Regulationssys-
tem der Arbeit, das sich als ein Fundament des Ausgleichs der Nachkriegsgesellschaft her-
ausgebildet hat, unter dem Druck der Digitalisierung erodiert. 
 
Drittens brauchen wir gerade mit Blick auf diesen Umbruch eine neue Initiative zur Huma-
nisierung des Arbeitslebens. Die ist daran zu orientieren, die neuen Möglichkeiten der 
Kommunikation und Interaktion zwischen Menschen zu nutzen, um aus dem Produktiv-
kraftpotential der Digitalisierung ein Mehr an gesellschaftlicher Wohlfahrt zu gewinnen. Es 
geht darum, die Digitalisierung im Sinne der Menschen zu gestalten. 
 
Ich bin davon überzeugt, eine bessere digitale Arbeitswelt ist möglich. - Vielen Dank für 
Ihre Aufmerksamkeit. (Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Vielen lieben Dank, Frau Dr. Marrs. Ich muss ja gestehen: Wenn ich an dieses Thema den-
ke, ist mir immer schon ein bisschen mulmig. Aber ich finde es gut, dass wir hier schon 
Lösungsansätze von Frau Dr. Marrs bekommen haben, mit denen wir arbeiten können. 
 
Bevor wir in die Beratungen zum Antragsgebiet E einsteigen - das ist genau dieses Gebiet 
Digitalisierung, Dienstleistungspolitik -, möchte ich euch noch unsere Kolleginnen von der 
Antragskommission vorstellen. Bei uns sitzen jetzt Annette Gregor, Claudia Nowak und 
Monika Roloff. Schön, dass ihr bei uns seid. Ich finde, ihr macht bis jetzt einen super Job. 
(Beifall) 
 
Ihr habt Ergänzungen bekommen, die ihr hoffentlich schon eingeheftet habt. Nehmt jetzt 
bitte den Ordner 1 zur Hand, da findet ihr das Sachgebiet E. In der Einzelberatung kom-
men wir jetzt zum Antrag E-001. Hierzu liegen zwei Änderungsanträge vor, die Anträge 
E001-1 und E001-2, die jetzt mit aufgerufen sind. 
 
Ich gebe jetzt der AK das Wort, damit sie uns ihre Erläuterungen darstellen kann. 
 
 
 



 
 
 

Donnerstag, 24. September 2015 4. ver.di-Bundeskongress 2015 
 
 
Tagesprotokoll - Donnerstag, 24.09.2015, 9.15-19.12 Uhr 

 
 

15 

 

Sprecherin der Antragskommission 
Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen, auch von uns hier oben, von der AK, einen wunderschö-
nen guten Morgen! Ich möchte mit dem zweiten Änderungsantrag anfangen. Der macht 
deutlich, warum wir beim ersten Änderungsantrag empfohlen haben. 
 
Der Änderungsantrag E001-2 konkretisiert die Notwendigkeit der Veränderungen in der 
Mitbestimmung. Er konkretisiert, wie wir dazu kommen, welche Änderungen wir im Be-
triebsverfassungsgesetz und im Personalvertretungsrecht vornehmen müssen und wie wir 
zu diesen Positionen kommen. Deshalb empfehlen wir euch bei diesem Antrag Annahme. 
Wir haben ja schon im Verlauf des Kongresses viel dazu gehört, dass wir in der Mitbestim-
mung etwas verändern müssen. 
 
Beim zweiten Änderungsantrag E001-1 empfehlen wir euch eine geänderte Fassung zur 
Annahme. Wir nehmen den Hinweis, die Überschrift in „Mitbestimmung erweitern und 
Wirtschaftsdemokratie vorantreiben“ zu ändern, auf. Danach würden wir den Text in der 
vorliegenden Fassung ändern wollen. Die Zeilen 11 bis 29 sollen gestrichen werden, weil 
der Paragraf 87 nicht geeignet ist, die Einflussnahme auf Unternehmensentscheidungen zu 
verankern. Wir vermeiden so Dopplungen. Die Mindestbedingungen für Crowdworker 
werden in den Zeilen ab 465 beschrieben. 
 
Eine Anmerkung noch zum Mindestlohn. Dieses Prinzip lässt sich so einfach nicht darauf 
übertragen. Wir haben das Problem, dass der Auftraggeber möglicherweise in Stuttgart 
sitzt, die Plattform, mit der gearbeitet wird, in Seattle steht und der Auftragnehmer ir-
gendwo auf der Welt, zum Beispiel in Namibia, sitzt. Da stellen wir uns die Frage: Welcher 
Mindestlohn soll denn dann gelten? Deshalb sagen wir: faire Bezahlung für diesen Bereich. 
Wir empfehlen euch deshalb, diesen restlichen Bereich zu streichen. 
 
Beim Antrag E001 empfehlen wir euch die Annahme mit Änderungen. Wir hatten bereits 
aus den Rückmeldungen aus den Delegiertenvorbesprechungen den Titel 8. geändert und 
haben ihn jetzt noch einmal durch den Änderungsantrag erweitert. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Vielen Dank. - Zunächst erhält der Antragsteller das Wort. Ich habe hier die Wortmeldung 
von Stephan Tregel. Er wird zum Antrag E001-1 sprechen. Er hat die Delegiertennummer 
604. 
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Stephan Tregel, 604 

Einen recht schönen guten Morgen wünsche ich euch allen! - Wir, die Delegiertenver-
sammlung der Fachbereiche 5 und 13, haben in der Vorbereitung für diesen Kongress uns 
zum Thema Digitalisierung überlegt, dieses Thema um die Wirtschaftsdemokratie einerseits 
und die Einführung eines Mindestlohns andererseits zu erweitern und hier auf die Tages-
ordnung zu setzen, damit die Kolleginnen und Kollegen an den erwarteten Produktivitäts-
gewinnen der Digitalisierung beteiligt werden und diese nicht nur in die Taschen der Kapi-
talseite fließen. Ich möchte die Gründe für diesen Änderungs-/Ergänzungsantrag hier erläu-
tern. 
 
Zunächst zum Thema Mitbestimmung. Wir erleben - das hat die Kollegin Kira gerade auch 
dargestellt - in der Digitalisierung die Möglichkeit, dass verstärkt die Risiken dieser neuen 
Technik auf die Beschäftigten abgewälzt werden. Wenn die Risiken auf uns Beschäftigte 
abgewälzt werden, dann spricht die Idee Mitbestimmung dagegen. Wenn wir diese Lasten 
tragen müssen, dann müssen wir auch mitbestimmen, ob überhaupt solche Risiken einge-
gangen werden. Das ist der Punkt, den die Mitbestimmung hier meint. 
 
Konkret bedeutet dann Mitbestimmung in dem gesetzlichen Umfang, den wir hier haben, 
ja dreierlei. Zum einen bedeutet sie die Mitbestimmung am konkreten Arbeitsort, wo die 
Leistung erbracht wird. Das wird sicher schwierig in der Digitalisierung. Der zweite Punkt 
ist, dass sich die Mitbestimmung um die personellen und sozialen Folgen der Digitalisierung 
kümmert. Der dritte Punkt fehlt noch, er ist etwas unterausgebildet, das ist die Unterneh-
mensmitbestimmung. 
 
Was meinen wir damit? Das geht in die Richtung oder kann in die Richtung gehen - das 
wäre am Ende denkbar -, dass bei genügend großer Mobilisierung und einem ausreichen-
den Organisationsgrad in Unternehmen über Investitionsentscheidungsalternativen durch 
die Belegschaft abgestimmt wird. Kolleginnen und Kollegen, ich denke, das ist ein Punkt, 
den wir unbedingt brauchen und den wir nicht aus dem Blick verlieren sollten. Das ist rich-
tige Beteiligung durch Mitbestimmung an der Produktionsplanung, an der Produktionsver-
ortung. Das schließt auch Outsourcing ebenso wie Offshoring, was ja innerhalb von Unter-
nehmen geschieht, mit ein. Das brauchen wir. Die Beteiligung ist auch ein Zeichen dafür, 
dass die Arbeitsbedingungen dann beeinflusst werden und die Arbeitsbedingungen und 
damit die Qualität dieser Lebenswelt dadurch verbessert werden. Soweit zum Punkt Mitbe-
stimmung. 
 



 
 
 

Donnerstag, 24. September 2015 4. ver.di-Bundeskongress 2015 
 
 
Tagesprotokoll - Donnerstag, 24.09.2015, 9.15-19.12 Uhr 

 
 

17 

 

Den zweiten Punkt Mindestlohn haben wir deshalb dort mit aufgenommen, weil sich für 
die Digitalisierung bei diesem Punkt die Frage stellt: Was ist eigentlich der Wert der Arbeit, 
die unter solchen Produktionsbedingungen geschieht? Dazu ein Beispiel. Die Clickworkerin, 
nennen wir sie Sabine, die am Langwieder See - das ist ein See nördlich von München - 
badet und dann auf ihrem Laptop auf einem großen Markt versucht, ein digitales Projekt 
an Land zu ziehen, steht ja vor dem Problem und vor der Frage: Zu welchen Kosten verkau-
fe ich jetzt meine Arbeit? 
 
Da hilft natürlich der Rückgriff auf die einzelwirtschaftliche Logik: Erlös minus Kosten, das 
sollte einen Gewinn ergeben. Der Erlös sollte die Kosten decken. Bei den Kosten kommt es 
darauf an, dass dort in kurzfristiger Perspektive es rational ist, wenn nur der fixe Teil der 
Kosten gedeckt wird. Fixe Kosten sind, auf Unternehmen bezogen, diejenigen, die unab-
hängig von der Produktion oder von dem Auftrag geschehen. Das bedeutet bei unserer 
Kollegin Sabine Folgendes: Sie sitzt an dem See, die Wohnung ist bezahlt, das Essen ist 
bezahlt, der Kühlschrank voll. Ja, dann klickt sie an und kann diese verlangte Arbeit zu ei-
nem relativ niedrigen Wert verkaufen. 
 
Kolleginnen und Kollegen, das wollen wir nicht, das ist erniedrigend, entmündigend. Da 
müssen wir Nein sagen. Deswegen benötigen wir einen Mindestlohn auch in der Digitali-
sierung. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Du müsstest zum Schluss kommen, bitte. 
 
 
Stephan Tregel, 604 

Ich möchte Franks Mahnung, dass derjenige, der nicht handelt, behandelt wird, aufgreifen 
und dann entsprechend auch fordern, dass wir hergehen und die Rahmenbedingungen der 
Digitalisierung mitbestimmen. Ich wünsche mir daher von diesem Kongress, dass er ein 
deutliches, ja, Kolleginnen und Kollegen, auch ein durchaus mutiges Signal schickt: ver.di 
ist bereit, die Rahmenbedingungen der Digitalisierung im Interesse der Kolleginnen und 
Kollegen zu verändern. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Danke schön. 
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Stephan Trebel, 604 

Lasst uns dieses tun. Deswegen bitte ich euch, dem Antrag, wie er geschrieben steht, zu-
zustimmen. - Vielen Dank. (Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Du bist ein sehr hartnäckiger Kollege, ich merke schon. Bitte beim nächsten Mal auf die 
Zeit achten. 
 
Nun hat das Wort Frank Loeding mit der Delegiertennummer 657. Er wird als Antragsteller 
zum Antrag E001-2 sprechen. Er spricht am Saalmikrofon 3. 
 
 
Frank Loeding, 657 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich folge eurem Antrag, den ihr vorhin gestellt habt. Da 
ihr Zustimmung signalisiert habt, muss ich hier auch keinen weiteren Beitrag mehr leisten. 
(Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Danke schön. Ein kleiner Hinweis noch: Man kann seine Wortmeldung auch zurückziehen. 
Wenn man das möchte, dann muss man bitte zur Wortmeldestelle kommen. (Beifall) 
 
Jetzt spricht die Kollegin Gerlinde Schermer-Rauwolf mit der Nummer 36. 
 
 
Gerlinde Schermer-Rauwolf, Gewerkschaftsrat 

Guten Morgen! Ich bin Literaturübersetzerin und vom Verband deutscher Schriftsteller und 
wollte aus diesem Blickwinkel noch etwas zu Amazon sagen, was in diesem Antrag auch 
angerissen worden ist. 
 
20 Jahre Amazon. Der Konzern ist mal als Buchverkäufer gestartet mit einer halben Million 
Dollar Umsatz. Inzwischen macht er fast 90 Milliarden Umsatz und verkauft längst nicht 
mehr einfach nur Waren, sondern schafft auch neue, die es zuvor so nie gegeben hat, in-
dem er Kunden ausspioniert und passende Produkte entwickelt werden. Das ist nicht nur 
bei Waren so, sondern auch beim Content, beim Inhalt von Medien und Büchern. 
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Wie funktioniert das? Im Buchbereich läuft das so: Amazon verkauft seit 2009 mehr E-
Books, also digitale Bücher, als gedruckte. Es gibt seit einem Jahr ein Abo-Modell zur Aus-
leihe. Liest man diese Bücher nun auf dem Amazon-eigenen Lesegerät Kindle, das man 
dazu braucht, dann wird nicht nur genau erfasst, was jemand liest, sondern auch wann 
jemand liest, was besonders lange gelesen wird, was markiert und mit Lesezeichen verse-
hen wird und an welcher Stelle man das Buch aus der Hand legt. Manchmal wird es sogar 
im Nachhinein verändert. Das gab es zum Beispiel bei politisch unkorrekten Begriffen. Es 
wurden auch schon Bücher gelöscht, weil Amazon gar nicht die Rechte daran hatte, unter 
anderem ausgerechnet das Buch „1984“ von Orwell. 
 
Dieses Verhalten von Amazon ist eine klare Big-Brother-Strategie, eine eklatante Verlet-
zung des Datenschutzes. Die genaue Erfassung des Leseverhaltens dient eben nicht nur 
dem Service, zur Werbung, sondern es gab auch bisher schon auf Grundlage dieser Aus-
wertung des Leseverhaltens Empfehlungen für Outform, die bei Amazon selbst verlegt 
wurden - die sind auch im Verlag - oder Amazon als Plattform genutzt haben. Da gab es 
dann Listen mit Überschriften, wie „Was bisher gern gelesen wurde“, „Was man als Autor 
vermeiden sollte“ et cetera. 
 
Inzwischen geht es aber nicht mehr nur noch ums Messen, sondern ums Bezahlen. Auto-
ren von allen Büchern, die auf dem Kindle gelesen werden, sollen nach den tatsächlich ge-
lesenen Seiten bezahlt werden. Kolleginnen und Kollegen, das verändert das Schreiben; 
das läuft auf eine permanente Spannungs-Hochdruck-Erzähltechnik hinaus. Originalität 
und Vielfalt gehen so verloren. Nicht marktgängige Literatur hat kaum noch eine Chance, 
insbesondere dann, wenn wegen Amazon weiterhin engagierte Buchhandlungen vor Ort 
schließen müssen zugunsten von Produkten, die gern genommen werden; denn Amazon 
ist nur am Umsatz orientiert, nicht am Buch als Buch, nicht am Buch als Kulturgut. 
 
Amazon als Global Player und digitale Großmacht stand bei uns aber schon vorher in der 
Kritik; denn der Konzern wählt nicht nur als Steuerzahler das günstigste Modell in Luxem-
burg, sondern auch als Rechteverwerter das US-amerikanische Copyright. Dabei müssen 
Urheber, also Autoren und Übersetzerinnen und Übersetzer, im Gegensatz zu unserem 
kontinentaleuropäischen Urheberrecht, dem Verwerter alle Rechte abtreten, meist per Buy-
out-Vertrag mit Pauschalzahlung. 
 
Im vergangenen Jahr hat Amazon im Streit mit großen Konzernverlagen die Autoren quasi 
in Geiselhaft genommen. Beim Streit um Konditionen mit zwei großen internationalen Ver-
lagsgruppen wurden diese Titel nur noch mit Verzögerung ausgeliefert und aus den angeb-
lich neutralen Empfehlungslisten gestrichen. 
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„So nicht, Amazon!“ sagten innerhalb kürzester Zeit nicht nur der amerikanische Autoren-
verband, sondern auch über 2.000 deutschsprachige Autorinnen und Autoren und forder-
ten in einem Offenen Brief einen fairen Buchmarkt. Auch die Aktionen und Streiks unserer 
Kolleginnen und Kollegen bei Amazon für faire Arbeitsbedingungen und einen Tarifvertrag 
unterstützten wir, zuletzt bei der Buchmesse hier in Leipzig. 
 
Wir versprechen: Der gemeinsame Kampf geht weiter: für faire Arbeitsbedingungen bei 
Amazon, gegen die Ausspionierung von Lesern, Kunden und von uns Autorinnen und Au-
toren mit Veranstaltungen auf der Buchmesse in Frankfurt und gemeinsam mit dem Bör-
senverein. Auch der weiß, dass das Monopol von Amazon gebrochen werden muss. - Dan-
ke. (Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank. .- Als Nächstes kommt der Kollege Stephan Sielemann mit der Delegierten-
nummer 901. Er spricht am Saalmikrofon 6. 
 
 
Christian Szepan, 901 

Wir haben eine Mandatsteilung. Der Kollege Sielemann war gestern da; ich bin heute hier. 
Ich habe dieselbe Delegiertennummer 901, und mein Namen ist Christian Szepan. 
 
Ich möchte werben für den Antrag, den Stefan Trebel vorgebracht hat, und zwar aus fol-
gendem Grund: Wir haben gerade viele Vorträge und Referate gehört. Dabei war häufig 
die Rede davon, es wird etwas passieren, es wird kontrolliert, es wird sich die Arbeitswelt 
verändern. Ich selber vertrete eine Branche mit einer Querschnittstätigkeit, in der wir das 
haben, was wird, was kommen soll, heute schon haben. Das haben wir schon insofern, als 
wir im Call-Center tätig sind. 
 
Call-Center-Tätigkeiten bedeuten heute, dass jeder Schritt von Leuten, die in der Produkti-
on sind, erfasst werden, dass genau festgestellt wird, wie häufig es klingelt, bis das Telefo-
nat angenommen wird, wie lange das Gespräch dauert, wie lange man hinterher in der 
Nachbereitung ist, auch wenn man E-Mails schreibt oder chattet. Alles das wird minutiös 
tatsächlich festgehalten, und man kann das quantitativ und qualitativ auswerten. 
 
Das ist etwas - deswegen sagte ich, das sei eine Querschnittsaufgabe -, was demnächst auf 
uns alle zukommen wird. Das hängt davon ab, wofür man tätig ist, ob man möglicherwei-
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se im Energiebereich arbeitet, ob man bei den Stadtwerken ist als Kommunikationsdienst-
leister. Der einzige Unterschied ist, dass man das, was man bisher im Kundenkontakt 
machte, nun am Telefon macht. Deswegen ist bei uns bereits die  Wirklichkeit angekom-
men, und deswegen ist auch der Bereich Datenschutz ganz wichtig. 
 
Ich möchte auf zwei Dinge eingehen, die der Kollege Stephan auch vorgetragen hat. Das 
eine ist die Mindestlohn-Thematik für die Kolleginnen und Kollegen, die in Call-Centern 
arbeiten. 
 
Wir haben jetzt schon die Situation, dass in unserer Branche die Leute noch alle in einem 
Raum sitzen. Aber es ist technisch durchaus möglich, dass die Kolleginnen und Kollegen 
die Telefonate, die E-Mail-Verkehre auch von zu Hause aus machen. Da ist die Gefahr sehr 
groß, dass die Digitalisierung dazu führt, dass wir viel mehr das haben, was in Richtung 
Werksverträge geht, was in Richtung Scheinselbstständigkeit gehen kann. Das ist eine Ge-
fahr, die wir auch für unsere Branche sehen. Denn durch die Einführung des Mindestlohns 
haben wir festgestellt, das in unserer Branche Tausende, möglicherweise auch Zehntau-
sende jetzt mehr verdienen als früher. Wenn die Digitalisierung weiter voranschreitet, se-
hen wir die Gefahr, dass es möglicherweise, wenn der Mindestlohn nicht so festgesetzt 
wird, wie es notwendig ist, wieder zu einer Absenkung kommt und das, was wir erreicht 
haben, zusammen mit dem Gesetzgeber auch wieder zurückgedreht wird. 
 
Der zweite und letzte Punkt, auf den ich eingehen möchte, ist die Mitbestimmung. Ich 
möchte das an einem ganz praktischen Beispiel deutlich machen. Wir haben Kolleginnen 
und Kollegen im Call-Center, die sich an uns gewendet haben. Wir haben daraufhin mit 
einem bekannten Rechtsanwalt auch eine Wahlversammlung gemacht, auf der nach der 
Wahl der Betriebsrat gebildet wird. 
 
Und da hatten wir hinterher folgendes Problem, nämlich, dass in dem Betrieb selber ein 
Drittel der Beschäftigten da ist, aber dass die Mehrzahl der Beschäftigten von zu Hause aus 
arbeitet. Und da war es unheimlich schwierig, an die Kolleginnen und Kollegen heranzu-
kommen, weil es da keine Berührungspunkte gab. Also, es gab zwar Berührungspunkte: 
Der Arbeitgeber hat sie, die Personalabteilung hat sie. Aber wir als Gewerkschaft hatten 
die Schwierigkeit, in den Betrieb überhaupt hineinzukommen. Deswegen ist es unheimlich 
wichtig, dass wir auch Strukturen schaffen, die es uns ermöglichen, die Mitbestimmung 
durchzusetzen, selbst dann, wenn die Kolleginnen und Kollegen nicht in einem Unterneh-
men zusammenkommen, wenn die Leute dort außen davor sind. 
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Um noch einmal auf die Wahl einzugehen, zum Abschluss Folgendes - ich komme zum 
Ende meines Vortrags -: Das Problem, das wir hatten, ist, wir haben die Kolleginnen und 
Kollegen im Betrieb erreicht, wir konnten unsere Argumente vorbringen, aber die Kollegin-
nen und Kollegen, die außerhalb waren, die wurden dann von den arbeitgebernahen Be-
triebsratskandidaten angesprochen. Insofern haben wir es schon erlebt, wie schwierig es 
ist, in einem Unternehmen Fuß zu fassen, wenn die Mehrzahl der Belegschaft selten in der 
Firma direkt präsent ist. - Vielen Dank. (Leichter Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Danke schön. - Nun hat die Kollegin Gundula Lasch, Delegiertennummer 475 das Wort.  
 
 
Gundula Lasch, 475 

Hat sich erledigt. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Erledigt? - Ich danke dir.  
 
Dann schaue ich noch einmal zur AK. Mir wurde signalisiert, dass sie das Wort nicht mehr 
wünscht. Dann lassen wir jetzt abstimmen, und zwar als Erstes über die Änderungsanträge.  
 
Ich rufe deshalb zur Abstimmung auf E001-1. Wer der Empfehlung der AK folgen kann, 
den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gegenstimmen? - Enthaltungen? - Mit wenigen Ge-
genstimmen und Enthaltungen wurde der Empfehlung der AK gefolgt.  
 
Als Nächstes rufe ich auf den E001-2. Ihr seht, die Empfehlung von der AK ist Annahme. 
Dann kommen wir zur Abstimmung. Wer der Empfehlung folgen kann, den bitte ich um 
das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Enthaltungen? - Dann somit einstimmig der 
Empfehlung gefolgt. - Ich wurde gerade korrigiert: Es gab Gegenstimmen. 
 
Jetzt kommen wir zum Antrag E001 in der durch die soeben angenommenen beiden Än-
derungsanträge geänderten Fassung. Wir kommen zur Abstimmung. Wer der Empfehlung 
der AK folgen möchte, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - 
Enthaltungen? - Bei wenigen Gegenstimmen und ohne Enthaltungen wurde der AK so 
gefolgt.  
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Wir kommen nun zum E005, und ich würde die AK bitten, ihre Empfehlung darzustellen.  
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Beim E005-01 geht es um die Streichung der Zeilen 106 bis 110 und 192 bis 194. Dazu 
haben wir euch Ablehnung empfohlen. Denn wenn wir diese Zeilen streichen, haben wir 
da keine Forderung mehr, haben wir keine Regelung mehr. Wir sind der Auffassung, dass 
diese Regelungen notwendig sind. Die Arbeitgeber sammeln jetzt schon Daten. Also, wer 
eingestellt werden soll, wird gegoogelt. Das ist einfach so. Wir finden, dass dazu Forderun-
gen gehören. Denn, was haben wir vorhin gehört? - Wir wollen als Personalvertretungen 
das Heft des Handelns in die Hand bekommen. Von daher brauchen wir da eine Forderung 
und auch eine Regelung, dass das ohne Einwilligung nicht geht. 
 
Und es gibt Beschäftigte, oder es gibt Wissenschaftler, Künstler, die auch darauf angewie-
sen sind, dass nach ihnen gesucht wird. Also, von daher wäre auch ein Verbot nicht hilf-
reich. Daher sind wir der Auffassung, dass das, was in E005 beschrieben ist, der richtige 
Weg ist. Deshalb empfehlen wir Ablehnung.  
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Ihr seht es, es liegt ein neuer Änderungsantrag, der E005-1, vor. Hierzu hat die Antrags-
stellerin das Wort, die Elisabeth Adam, Delegiertennummer 554. 
 
 
Elisabeth Adam, 554 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, guten Morgen! Ich habe diesen Antrag gestellt, weil der 
E005 eine Aufweichung der derzeitigen Situation ist. Denn es ist so, dass das Bundesdaten-
schutzgesetz, das jetzt ja gilt, eine tolle Regelung ist. Denn es sagt - um es flott zu sagen -, 
es ist alles verboten, es sei denn, es ist erlaubt. Das ist anders als sonst überall in unserem 
Rechtsstaat. In diesem Fall ist es also so herum. Und in diesem Fall ist es auch gut. 
 
Das Gesetz - um es ungefähr zu zitieren; ich weiß es nicht ganz auswendig - sagt, Daten-
verarbeitung ist erlaubt, wenn es dieses Gesetz erlaubt oder eine andere Rechtsvorschrift. 
Eine „andere Rechtsvorschrift“ ist ein anderes Gesetz, ist eine Verordnung oder auch eine 
Betriebsvereinbarung oder Dienstvereinbarung.  
 



 
 
 

4. ver.di-Bundeskongress 2015  Donnerstag, 24. September 2015 
 

 
Tagesprotokoll - Donnerstag, 24.09.2015, 9.15-19.12 Uhr 

 
 

24 

 

Was da nicht erlaubt wird, ist verboten. Das heißt, diese ganze Sammelwut der Arbeitge-
ber ist eigentlich ein Verstoß gegen das Bundesdatenschutzgesetz und müsste entspre-
chend verfolgt werden. (Leichter Beifall) 
 
Wenn wir hier jetzt einführen, dass wir die Datenverarbeitung durch Zustimmung der Ar-
beitnehmer - freiwillig - zulassen, dann greifen wir in die Rechte der Betriebs- und Perso-
nalräte ein. Denn im Betriebsverfassungsgesetz - ich glaube, in den Personalvertretungsge-
setzen ähnlich - ist in Paragraf 87 ganz klar geregelt: Alles, was der Leistungskontrolle 
dient, unterliegt der Mitbestimmung. Das heißt, alle diese Sachen, wo wir hier jetzt die 
Freiwilligkeit einführen wollen, unterliegen der Mitbestimmung des Betriebsrats. 
 
Ich bitte euch dringend, meinem Antrag zu folgen und diese Zeilen zu streichen und die 
Rechtslage nicht aufzuweichen, was der E005 tut. - Ich unterstelle nicht, dass er das wollte, 
aber er würde es tun.  
 
Den Rest der Begründung habt ihr in der schriftlichen Begründung.  
 
Ich bitte euch, diese Aufweichung nicht zuzulassen und die Betriebs- und Personalräte ihre 
Aufgaben erfüllen zu lassen und die Kolleginnen und Kollegen nicht dem Druck der Ar-
beitgeber auszusetzen. Ihr kennt solche Situationen: Du kriegst eine Höhergruppierung, 
wenn du dem und dem zustimmst. Damit liefern wir die Kolleginnen und Kollegen solchem 
Druck aus. Auch das sollten wir nicht tun. (Leichter Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Mir wurde gerade signalisiert, dass der Kollege Lothar Schröder sprechen 
will. Sag doch bitte noch deine Teilnehmernummer. 
 
 
Lothar Schröder, Bundesvorstand 

013. - Das Bundesdatenschutzgesetz kennt nicht nur die beiden zitierten Regelungen. Das 
Bundesdatenschutzgesetz kennt auch die Regelung, dass Daten verfügbar sind, die öffent-
lich zugänglich sind. Und die Daten, über die wir hier sprechen, sind öffentlich zugänglich. 
Unser Problem ist, dass Arbeitgeber damit so umgehen, wie es ihnen gerade beliebt. Du 
kommst irgendwo hin, du bewirbst dich irgendwo, und dann googelt man dich, und man 
guckt im Zweifel in sozialen Netzwerken, welche Daten über dich existieren. Jetzt sagt die 
Fassung des Gewerkschaftsrats, dass in derartigen Fällen freiwillige Einwilligungen zu leis-
ten sind. Die sind notwendig, weil man beispielsweise Bewerbungen von Wissenschaftlern 
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kriegt, die sagen: Ja, guck dir meine Literaturliste im Netz an, das und das habe ich publi-
ziert. - Das ist eine freiwillige Einwilligung.  
 
Dort, wo derartige Daten verfügbar sein sollen, sagt der Antrag, dass die Betriebsräte oder 
die betrieblichen Interessenvertretungen beteiligt werden sollen. Das heißt, der Antrag sagt 
im Grunde genau das Gegenteil von dem, was ihm gerade unterstellt wird. Er sagt, wir 
brauchen eine Beteiligung, wenn derartige Daten verfügbar gemacht werden sollen.  
 
Und an zweiter Stelle: Daten von Arbeitgebern aus dem Internet sollen nicht ohne nach-
gewiesene freiwillige Einwilligung der Betroffenen zusammengetragen werden dürfen. Das 
geht von hinten an die Wirkungskette ran. Wenn man nicht verhindern kann, dass auf der-
artige Daten im Netz zugegriffen wird, dann müssen wir den Fuß in die Tür kriegen dort, 
wo sie betrieblich verwertbar werden. Das heißt, wir gehen weiter als das, was bisher im 
Gesetz steht, und fordern, dass wir darauf Einfluss kriegen, Kolleginnen und Kollegen. Ich 
glaube, das brauchen wir, und das brauchen wir ganz dringend. Darum würde ich euch 
bitten, der Antragskommission zu folgen. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen lieben Dank. - Es liegen keine weiteren Wortmeldungen vor. Mir wurde signalisiert, 
dass die AK bei ihrer Empfehlung bleibt. Deshalb kommen wir jetzt - - Ich sehe, die Kolle-
gin Elisabeth Adam möchte noch einmal das Wort haben, Delegiertennummer 554. 
 
 
Elisabeth Adam, 554 

Ich bleibe jetzt hier und mache es von hier aus. - Dann ändere ich meinen Änderungsan-
trag und bitte darum, die Zeilen 106 bis 110 zu streichen. Denn die sind nicht das, was der 
Lothar gerade vorgetragen hat. Das trifft nur für die Zeilen 192 bis 194 zu. - Das kann ich 
nachvollziehen, verstehe ich bei den Bewerbungen, aber nicht an der Stelle wo es darum 
geht, dass innerhalb des Betriebes die Freiwilligkeit zugelassen werden soll.  
 
Das ist etwas anderes. Das Bundesdatenschutzgesetz in Verbindung mit dem Betriebsver-
fassungsgesetz besagt, dass es einer anderen Rechtsvorschrift bedarf. Das sollten wir nicht 
auf die Schultern der Kollegen verlagern. (Vereinzelt Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Claudia wird für die AK noch einmal sprechen. 
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Sprecherin der Antragskommission  

Wir werden noch einmal ganz kurz darüber beraten und brauchen eine kurze Auszeit. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Wir wollten sowieso eine Pause machen. Ich muss ja ein paar Pluspunkte bei euch sam-
meln. Deshalb werden wir uns pünktlich um 11 Uhr wieder hier treffen. Bis dann. 
 
 
(Unterbrechung des Kongresses: 10.41 Uhr) 
 
• 
 
(Fortsetzung des Kongresses: 11.03 Uhr) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Liebe Kolleginnen und Kollegen! Die Pause ist zu Ende. Ich bitte euch, eure Plätze wieder 
einzunehmen. 
 
Ich nutze die Gelegenheit, euch noch zwei Hinweise zu geben. Wenn wir in eine Pause 
eintreten, seid bitte so lieb, euren Stuhl unter den Tisch zu schieben, damit die Servicekräf-
te und die Verteiler besser durchkommen und nicht dauernd die Stühle rücken müssen. 
Das kostet einfach zu viel Zeit. 
 
Ich möchte euch ankündigen, dass wir, wenn wir mit dem Sachgebiet E fertig sind, in das 
Sachgebiet G einsteigen. 
 
Jetzt bitte ich die Claudia von der Antragskommission, uns über ihre Empfehlung zu infor-
mieren. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission  

Wir haben uns in der Pause kurz beraten. Vielen Dank dafür. Wir haben uns auch vom Da-
tenschutzbeauftragten, einem Justiziar, beraten lassen. Die Regelung im Datenschutzgesetz 
besagt, dass alle Daten, die öffentlich zugänglich sind, auch verwendet werden dürfen. Das 
bedeutet für uns, dass wir bei diesem Punkt bei unserer Empfehlung bleiben, die Absätze 
bestehen zu lassen. Wir möchten, dass unsere Forderung aufrechterhalten bleibt. Wir 
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möchten das Heft des Handelns in die Hand bekommen. Deshalb empfehlen wir euch, den 
Antrag so anzunehmen, wie er ist, also den Antrag E005 anzunehmen und den Ände-
rungsantrag abzulehnen. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Es liegen keine weiteren Wortmeldungen mehr vor. Dann lasse ich zuerst über den Ände-
rungsantrag E005-1 abstimmen. Die Empfehlung lautet Ablehnung. 
 
Ich sehe jetzt doch noch eine Wortmeldung. Ist es ein Geschäftsordnungsantrag oder eine 
Wortmeldung zum Antrag? 
 
 
Elisabeth Adam, 554 

Ich möchte wissen, über welchen Änderungsantrag wir jetzt abstimmen. Ich habe den Än-
derungsantrag geändert. Also bitte nicht über den Antrag E005 abstimmen, wie er ausge-
druckt ist, sondern über den Antrag, den ersten Absatz zu streichen. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Von meinem Empfinden her funktioniert das leider nicht. Es gab für die Änderungsanträge 
eine Frist. Das wäre jetzt ein erneuter Änderungsantrag. Das geht so leider nicht. (Verein-
zelt Beifall) 
 
Möchtest du dazu noch etwas sagen? 
 
 
Elisabeth Adam, 554  

Das kann ja nicht stimmen, Entschuldigung. Wenn wir aufgrund der Debatte eine Ände-
rung vorsehen, kann ich das nicht schon vor drei Tagen abgegeben haben. Das kann nicht 
sein. (Beifall) Deshalb bitte ich darum, über den geänderten Änderungsantrag abzustim-
men. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Ich muss mich von meinen Kolleginnen und Kollegen ganz kurz beraten lassen. - Ihr werdet 
mir die kurze Pause nachsehen. Ich habe den Job hier auf dem Kongress ja noch nicht so 
oft gemacht. 
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Wir würden dann jetzt erst über den zweiten Vorschlag abstimmen, zu dem die Kollegin 
Adam nach meiner Erinnerung gesagt hat, dass man die Zeilen 106 bis 110 streichen soll. 
Die AK bleibt bei der Empfehlung Ablehnung. Wer für die Empfehlung der AK ist, den bitte 
ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Enthaltungen? - Bei einigen Gegen-
stimmen und Enthaltungen wurde der Empfehlung der AK gefolgt. 
 
Als Nächstes kommen wir zum Antrag E005. Hier empfehlt die AK Annahme. Wer der 
Empfehlung folgen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - 
Enthaltungen? - Bei wenigen Gegenstimmen und Enthaltungen wurde der Empfehlung 
gefolgt. 
 
Bevor wir in das nächste Sachgebiet einsteigen, müssen wir noch die En-bloc-Abstimmung 
durchführen. Es wird eingeblendet. Ich erspare mir die Aufzählung. Ich denke, für das Pro-
tokoll reicht die Präsentation. - Nein, ich muss es doch vorlesen. Es geht um die Anträge 
002, 003, 004, 006, 007, 008, 009, 010, 011, 012, 013, 014, 015 und 016. Das würde ich 
gern en bloc abstimmen lassen. Wer für die Empfehlung der AK zu diesen Anträgen ist, 
den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Enthaltungen? - Bei weni-
gen Gegenstimmen und keinen Enthaltungen wurde der AK gefolgt. 
 
Bevor wir mit der Antragsberatung fortfahren, darf ich Monika Brandl das Wort geben. 
 
 
Monika Brandl, Vorsitzende des Gewerkschaftsrats 
Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen! Ich möchte euch darum bitten, dass ich ein Versäumnis 
von gestern nachholen darf. Thomas Voß, der ehemalige Landesleiter von SAT, ist gestern 
nicht verabschiedet worden, aber nicht deshalb, weil wir ihn vergessen hätten, sondern 
weil er bei Amazon einen Termin hatte. Ich hoffe, ihr erlaubt mir, dass ich den Thomas 
jetzt hier noch verabschieden darf. (Beifall) Lieber Thomas, komme doch bitte auf die Büh-
ne. 
 
Lieber Thomas, deinen Weg prägen die Begriffe Wissenschaft, Forschung, Bildung und 
Journalismus. Nach deinem Geschichtsstudium und einer Doktorarbeit zu den deutsch-
polnischen Beziehungen hast du ab 1980 über Jahre hinweg als freier Journalist und als 
Redakteur für Ostmitteleuropa für die alternative Tageszeitung „taz“ gearbeitet. Du hast 
die Gründung der polnischen Gewerkschaft Solidarność live miterlebt. 
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1980 bist du dann in die gewerkschaftliche Erwachsenenbildung eingestiegen, zunächst im 
DGB, dann in der ÖTV, im Hauptvorstand und im ÖTV-Bezirk Brandenburg. 
 
Nach einer zweijährigen Elternzeit 1994 hat dich dein Weg 1996 nach Thüringen geführt, 
wo du dich als Gewerkschaftssekretär um die Gemeinden, Kommunalreformen und um 
Bund-Länder-Angelegenheiten gekümmert hast. 2007 hast du dich für die Landesbezirks-
leitung zur Verfügung gestellt und SAT, den neuen Landesbezirk, übernommen. Du hast 
den Landesbezirk in der Auseinandersetzung mit Rechtsextremismus und Rechtspopulismus 
sehr klar ausgerichtet und dich gegen die Naziaufmärsche und Pegida-Demonstrationen 
eingesetzt. (Beifall) 
 
Lieber Thomas, ganz, ganz herzlichen Dank für dein gewerkschaftliches und politisches 
Engagement, das du an den Tag legst. Wir danken dir für deine Arbeit und sind uns ganz 
sicher, dass du diese Arbeit auch weiter fortführen wirst. Herzlichen Dank dafür. (Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir machen nun weiter mit dem Sachgebiet G, und hier 
mit dem Untersachgebiet Bildungspolitik. - Ich sehe einen GO-Antrag. 
 
 
Bernd Meffert, 197 

Da wir nur einen Teil der 500 Wortmeldungen bearbeiten können, bitte ich, die Redezeit 
auf drei Minuten zu verkürzen. - Danke. (Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Danke schön. - Eine Wortmeldung für eine formale Gegenrede sehe ich nicht. Dann kom-
men wir direkt zur Abstimmung. (Zurufe: Doch!) - Dort hinten sehe ich eine Wortmeldung. 
Bitte schön. 
 
 
Monika Rohwetter, 254 

Ich möchte eindringlich darum bitten, dass sich die Kolleginnen und Kollegen kürzer fas-
sen. Aber den Antrag würde ich persönlich nicht befürworten wollen. Denn als wir einen 
entsprechenden Antrag angenommen haben, haben wir die Erfahrung gemacht, dass sich 
der Großteil der Kolleginnen und Kollegen nicht an die vereinbarte Redezeit gehalten hat. 
Das finde ich nicht in Ordnung. Wenn dieser Antrag jetzt angenommen wird, dann sollten 
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sich die Kolleginnen und Kollegen auch an die drei Minuten Redezeit halten und sich dis-
ziplinieren. - Danke. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Danke schön. - Ich lasse nun über den Geschäftsordnungsantrag abstimmen. Wer für den 
Antrag ist, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gegenstimmen? - Enthaltungen? - Ich 
gucke jetzt mal nach links und mal nach rechts. Was sagen meine Kollegen? - Mein erstes 
Gefühl trügt nicht. Ich würde sagen, wir müssen das elektronische Verfahren machen. 
 
Ich hoffe natürlich, dass sich jeder das Gerät abgeholt hat, die Urne, und dass auch jeder 
seine Smartcard hat. Ich glaube, wir haben das schon sehr gut geübt. Ich gucke noch ganz 
kurz zur Technik. - Die Technik nickt. 
 
Dann würde ich euch bitten, noch einmal über den GO-Antrag abzustimmen. Der Wahl-
gang ist somit eröffnet. (Übertragung der Stimmsignale) - Konnte jede, konnte jeder ab-
stimmen? - Das schaut sehr gut aus von hier oben. Deshalb ist der Wahlgang jetzt ge-
schlossen. 
 
So, ich habe jetzt das Ergebnis - ihr seht es auch auf den Monitoren -: abgegebene Stimm-
signale 772, gültige abgegebene Stimmen 759 - die erforderliche Mehrheit läge bei 380 
Stimmen -, Ja-Stimmen 472, Nein-Stimmen 287, Enthaltungen 13. Es ist also eindeutig, 
aber ich denke, wir müssen das Gerät öfter benutzen. Sonst wissen wir nicht mehr, wie es 
funktioniert. Daher war das recht gut, würde ich sagen. 
 
Somit ist die Redezeit auf drei Minuten begrenzt, und ich kann nur noch einmal die Aussa-
ge der Kollegin bekräftigen: Bitte haltet euch an die drei Minuten. - Danke schön. 
 
Ihr seht, dass sich die personelle Besetzung der Antragskommission etwas geändert hat. 
Wir dürfen jetzt Marco Steinborn, Wiebke Koerlin und Heinrich Kuhlenhölter hier oben 
begrüßen. 
 
Jetzt starten wir direkt mit dem Untersachgebiet Bildungspolitik. Wir beginnen mit dem 
Antrag G001. Hierzu liegt uns auch ein Änderungsantrag vor, der G001-1. Ich möchte jetzt 
die Antragskommission um ein kurzes Statement zu ihren Empfehlungen bitten. 
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Sprecherin der Antragskommission 

Gerne. Der Antrag „Gute Bildung für alle“ bekräftigt noch einmal, wie zentral das Thema 
Bildung für ver.di ist. Es finden sich eine Vielzahl von unterschiedlichen Forderungen, die 
auch schon auf früheren Kongressen bekräftigt wurden, und es finden sich auch neue As-
pekte, wie zum Beispiel das Thema Duales Studium. Der Antrag wird von der Antrags-
kommission zur Annahme empfohlen.  
 
Der Änderungsantrag konkretisiert eine Forderung, die im Antrag enthalten ist. Daher 
empfehlen wir auch den Änderungsantrag zur Annahme. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Vielen Dank, Wiebke. - Es liegen uns hier zwei Wortmeldungen vor. Als erstes hat das Wort 
der Antragsteller Frank Loeding mit der Delegiertennummer 657. - Ich bekomme gerade 
das Signal, dass der Kollege Frank Loeding zurückzieht. (Beifall) Jetzt bitte ich den Kollegen 
Achim Schlömer mit der Delegiertennummer 893 ans Mikrofon. 
 
 
Achim Schlömer, 893 

Guten Tag, liebe Kolleginnen und Kollegen! - Das hallt hier aber! - Inhaltlich stimme ich 
diesem Antrag voll und ganz zu. Es gibt eine Sache, die ich vermisse. Leider war ich zu 
spät, um einen Änderungsantrag einzureichen. Es fehlt komplett der Bereich der Aufwer-
tung der Personen, die diese Sachen umsetzen wollen. Deshalb bitte ich zumindest darum, 
dass wir in der inhaltlichen Diskussion, die wir ja führen müssen, den Antrag G001 mit 
dem Antrag V023 verknüpfen; denn das gehört auch dazu, dass die Menschen, die in die-
sem Bereich arbeiten, aufgewertet werden und anständig bezahlt werden. - Danke. (Bei-
fall)  
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Vielen Dank. - Ich denke, die Antragskommission möchte noch einmal das Wort. Wiebke? - 
Nicht? Gut. Die Antragskommission bleibt bei ihrer Empfehlung. Ich lasse dann jetzt über 
den Antrag G001/1 abstimmen. Wer dieser Empfehlung folgen möchte, den bitte ich um 
das Handzeichen. Danke schön. Gegenstimmen? - Enthaltungen? - Das ist nicht der Fall. 
Dann wurde der Empfehlung gefolgt. 
 
Dann kommen wir zum Antrag G001. Ihr seht, es ist Annahme empfohlen. Wir können 
darüber abstimmen lassen. Damit kommen wir zur Abstimmung über die Empfehlung der 
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Antragskommission. Wer der Empfehlung der Antragskommission folgen kann, den bitte 
ich um das Handzeichen. - Gegenstimmen? - Enthaltungen? - Das ist nicht der Fall. Der 
Empfehlung der Antragskommission wurde gefolgt.  
 
Dann kommen wir zu der En-bloc-Abstimmung. Ich lese die Anträge vor, die wir behan-
deln. Das sind die Anträge G002, G003, G004, G005, G006, G007, G008, G009, G010, 
G011, G012, G013, G014, G015, G016, G017, G018, G019 und G020. Wer der Empfeh-
lung der Antragskommission folgen kann, den bitte ich um das Handzeichen. - Gegen-
stimmen? - Enthaltungen? - Das ist nicht der Fall. Damit sind wir einstimmig der Empfeh-
lung gefolgt. 
 
Wir kommen nun zum Untersachgebiet berufliche Bildung. Als erstes möchte ich den An-
trag G021 aufrufen. Es liegt hierzu ein Änderungsantrag vor, nämlich der Änderungsantrag 
G021/1. Ich bitte zunächst die Antragskommission um Ihre Erläuterung. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Danke. Ich werde zu beiden Anträgen sprechen. Der Antrag G021 Gute Ausbildung von 
der Bundesjugendkonferenz stellt weitreichende Forderungen an viele verschiedene ver.di-
Ebenen, an die ver.di-Jugend, an den Bereich Berufsbildung, an die Arbeitsmarktpolitik, 
und es wird Zusammenarbeit auch mit externen Ebenen gefordert, zum Beispiel Interessen-
vertretungen, Betrieb und Politik. Der Änderungsantrag beantragt, an einigen Stellen den 
Begriff ver.di-Jugend durch ver.di zu ersetzen. Die Antragskommission geht davon aus, 
dass der Antragsteller des Ursprungantrags die Akteure sehr klar benannt hat. In einigen 
Punkten sind es Forderungen der ver.di-Jugend, zum Beispiel wenn es um konkrete Quoten 
geht, und aus unserer Sicht keine Forderungen der gesamten Organisation. Deshalb bitten 
wir, den Änderungsantrag abzulehnen. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Vielen Dank. - Als nächste erhält die Antragstellerin Elisabeth Adam, Delegiertennummer 
554, das Wort an Saalmikrofon 5. 
 
 
Elisabeth Adam, 554 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, die Bundesjugendkonferenz hat diesen Antrag verab-
schiedet und an den Bundeskongress gerichtet. Ich gehe davon aus - ich habe auch mit 
den Jugendlichen gesprochen -, dass der Antrag von ihnen eigentlich so gemeint ist, dass 
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wir uns dem anschließen und übernehmen. Das heißt, wir müssten die Formulierungen 
ver.di-Jugend durch ver.di ersetzen. Ansonsten können wir eigentlich über diesen Antrag 
beschließen; denn wir können nicht beschließen, dass die ver.di-Jugend dies und jenes 
macht. Wir schreiben denen das nicht vor. Beschlossen, dass sie es machen, haben sie es 
bereits in der Bundesjugendkonferenz. Deshalb bitte ich, den Änderungen zu folgen bezie-
hungsweise der Jugend, wenn sie sich dazu äußern will, eine Gelegenheit dazu zu geben. 
(Beifall)  
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Vielen Dank. - Es liegen uns keine weiteren Wortmeldungen vor. Ich gucke mal zur An-
tragskommission. Wiebke möchte noch etwas dazu sagen. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Wir haben in der Antragskommission darüber beraten und gehen davon aus, dass die An-
tragsteller dem Kongress klar sagen, was sie möchten. Wir haben uns auch den Ände-
rungsantrag sehr genau angesehen. Ich möchte nur mal auf die Zeile 130 hinweisen. Da 
fordert die ver.di-Jugend eine Ausbildung für alle, die durch ein Überangebot von Ausbil-
dungsplätzen von 12,5 Prozent gekennzeichnet sein soll. (Unruhe) - Versteht ihr mich? (Zu-
rufe: Nein!) - Soll ich es wiederholen? (Zurufe: Nein!) - Gut.  
 
Es gibt ein weiteres Beispiel. Das sind die Zeilen 325 folgende. Da wird eine Ausbildungs-
platzquote von sechs Prozent verlangt. Aus Sicht der Antragskommission sind das keine 
Forderungen der Gesamtorganisation. Wir bleiben bei der Empfehlung Ablehnung. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Danke schön. - Ich kann keine Wortmeldungen wahrnehmen. Dann komme ich zur Ab-
stimmung über den Antrag G021/1. Die Empfehlung lautet Ablehnung. Wer der Empfeh-
lung folgen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gegenstimmen? - Enthaltungen? - 
Das erste war eindeutig die Mehrheit. Somit ist der Änderungsantrag abgelehnt. 
 
Wir kommen dann zur Abstimmung über den Antrag G021 in der Ursprungsfassung. Dazu 
ist Annahme empfohlen. Wer der Empfehlung zustimmen möchte, den bitte ich um das 
Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Enthaltungen? - Mit wenigen Gegenstimmen 
und Enthaltungen ist der Empfehlung der Antragskommission gefolgt. Vielen Dank. 
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Als nächstes möchte ich den Antrag G039 aufrufen. Es liegt hierzu ein Änderungsantrag 
vor, der Antrag G039/1, den ich hiermit auch aufrufe. Ich möchte erst der Antragskommis-
sion das Wort geben. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Der Antrag beschäftigt sich mit Forderungen an die Ausbildung in Pflegeberufen, sehr um-
fassend. Er wird deshalb zur Annahme empfohlen. Es gibt eine Erweiterung um den Punkt 
betriebliche Mitbestimmung für Auszubildende in Pflegeberufen. Die ist im Änderungsan-
trag enthalten. Wir empfehlen auch dazu Annahme. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Vielen Dank. - Hierzu liegt uns keine Wortmeldung vor. Ich möchte zunächst über den Än-
derungsantrag G039/1 abstimmen lassen. Wer der Empfehlung der Antragskommission 
folgen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Enthaltun-
gen? - Das ist nicht der Fall. Der Empfehlung der Antragskommission ist gefolgt. Vielen 
Dank. 
 
Jetzt rufe ich den G039 auf und möchte fragen, wer der Empfehlung folgen kann. Diejeni-
gen bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Enthaltungen? - Das ist 
nicht der Fall. Somit wurde der AK-Empfehlung gefolgt. 
 
Danach rufe ich jetzt den G040 auf. Dazu liegt uns kein Änderungsantrag vor. Ich möchte 
aber trotzdem die AK bitten, ihre Begründung zu erläutern. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission  
Wir empfehlen Annahme als Arbeitsmaterial zum Antrag G039. Die Frage, welche Rolle 
Noten in einer Prüfung spielen, hat verschiedene Aspekte, und aus dieser Sicht ist der 
G040 hier erst einmal als Arbeitsmaterial dem Antrag G039 zuzuordnen. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Es liegt uns eine Wortmeldung vom Antragsteller vor. Es spricht Hanna Stellwag mit der 
Delegiertennummer 44. 
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Hanna Stellwag, 44 
Hallo, liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich möchte mich dafür aussprechen, dass ihr den 
Antrag ablehnt - ich bin auch vom Fachbereich 3 da -, weil wir, erstens, uns als ver.di ge-
gen das Notensystem aussprechen und weil, zweitens, dieses Antragsbegehren gar nicht 
umsetzbar ist, weil es in jeder Krankenpflegeschule anders abläuft. (Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Vielen Dank. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 
Das war der Grund, warum die AK gesagt hat, wir empfehlen Annahme als Arbeitsmaterial 
zu dem Antrag, der sich mit den Pflegeberufen auseinandersetzt. In dem Antrag dazu sind 
auch Forderungen für die Verbesserung des Ausbildungssystems und zu der Frage, wie die 
Ausbildung organisiert sein soll, enthalten. Wir bleiben bei der Empfehlung. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Gut. Da keine Wortmeldungen mehr vorliegen, kommen wir zur Abstimmung. Ich rufe den 
G040 auf. Wer der Empfehlung der AK folgen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - 
Gegenstimmen? - Enthaltungen? - Danke schön. Es sind mehrere Gegenstimmen und we-
nige Enthaltungen, aber der AK-Empfehlung wurde gefolgt. Danke schön. 
 
Wir kommen nun zu der En-bloc-Abstimmung über die Anträge G022, G023, G024, 
G025, G026, G027, G028, G029, G030, G031, G032, G033, G034, G035, G036, G037 
und G038. Dann geht es weiter mit G041, G042, G043, G044, G045, G046 und G047. 
Wer der Empfehlung der AK folgen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Danke 
schön. Gibt es Gegenstimmen? - Enthaltungen? - Mit wenigen Enthaltungen wurde der AK 
gefolgt. Vielen Dank. 
 
Wir kommen nun zum Sachgebiet D - Öffentlich ist Wesentlich. Wir haben einen kurzen 
Wechsel in der AK. - Jetzt können wir einsteigen. Für dieses Sachgebiet sprechen als Ver-
treterinnen der AK Claudia Nowak, Sigrid Schubecker und Annette Gregor. Claudia be-
ginnt. 
 
Ich rufe nun den Antrag D019 auf und gebe hierzu das Wort an Claudia. 
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Sprecherin der Antragskommission 
Der D019 kommt aus der Bundesjugendkonferenz. Wir empfehlen Annahme mit Ände-
rungen wie ausgedruckt. Für den Änderungsantrag D019-1 empfehlen wir Ablehnung, 
weil der Änderungsantrag die Forderung des D019 zu den Auszubildendenwerken in eine 
Möglichkeit verwandeln würde. Die Jugend möchte das als Forderung festgeschrieben ha-
ben, und der Änderungsantrag würde diese Forderung nach der Lösung des Wohnungs-
problems in eine Möglichkeit der Studierendenwerke verwandeln. Deshalb haben wir den 
D019-1 mit Ablehnung empfohlen. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Vielen Dank. - Jetzt hat Birthe Haak als Antragstellerin das Wort. Sie hat die Delegierten-
nummer 159. 
 
 
Birthe Haak, 159 

Hallo! Ich bin Birthe Haak, Delegiertennummer 159. Ich komme aus dem Fachbereich Bil-
dung, Wissenschaft, Forschung, bin selber aus dem Bereich Hochschulen, habe diesen Än-
derungsantrag aber eingebracht in Abstimmung mit den Kolleginnen und Kollegen aus 
dem Bereich Studierendenwerke. 
 
Ich möchte euch gerne überzeugen, diesen Änderungsantrag doch anzunehmen. Dazu 
muss ich voranschicken: Selbstverständlich haben wir als Fachbereich große Sympathie und 
unterstützen ausdrücklich das Anliegen der Jugend nach bezahlbarem Wohnraum für Aus-
zubildende. Das ist überhaupt keine Frage. Das Problem mit dem Antrag in der bisherigen 
Form ist aber, dass er in sich nicht schlüssig ist und bestimmte sachliche Schwierigkeiten 
hat. 
 
Dazu möchte ich den Antrag an der Stelle noch einmal kurz zitieren: „Die Länder sollen die 
Studierendenwerke um den Aufgabenbereich Auszubildende erweitern. Sollte dies nicht 
möglich sein“ - das ist also die zweite Variante -, „sollen analog zu den Studierendenwer-
ken Auszubildendenwerke gegründet werden. Finanziert wird dies durch die Länder und 
Beiträge der Arbeitgeber.“ In diesem beschriebenen vorgeschlagenen Modell sind Sachen, 
die in sich nicht zusammenpassen. 
 
Viele Bundesländer haben sich längst aus der Finanzierung der Studierendenwerke zurück-
gezogen. Insbesondere der Wohnheimbau wird nicht durch die Länder unterstützt, son-
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dern das ist eine Sache, die die Studierendenwerke aus Eigenmitteln beziehungsweise kre-
ditfinanziert machen müssen. Jenseits davon gibt es eine Finanzierung für die Studieren-
denwerke, die aber durch die Studierenden selber getragen wird. Das heißt, jeder und jede 
eingeschriebene Studierende muss jedes Semester einen Beitrag an das Studentenwerk, an 
die Studierendenwerke zahlen. In Rostock sind das beispielsweise 45 Euro im Semester 
oder 90 Euro im Jahr. Hier in Leipzig oder auch in Hamburg sind das 150 Euro im Jahr. 
 
Das heißt in der Konsequenz: Wenn wir wollen, dass die Studierendenwerke, wie im Satz 1 
beschrieben, erweitert werden um diesen Aufgabenbereich, muss uns klar sein, dass das in 
der Konsequenz bedeutet, dass alle Auszubildenden in den entsprechenden Städten davon 
betroffen wären. Das würde bedeuten, dass jeder Azubi hier in Leipzig oder in Hamburg, 
wo ich herkomme, auch 150 Euro im Jahr da einzahlen müsste, und zwar unabhängig da-
von, ob er oder sie in diesem Wohnheim wohnen möchte oder nicht. Das ist nämlich die 
Regel, die für die Studierenden jetzt auch gilt. Egal, ob sie die Mensa, die Wohnheime oder 
die Kita nutzen, sie zahlen diesen Beitrag. Das ist eine solidarische Umlagefinanzierung, 
und diese solidarische Umlagefinanzierung kann selbstverständlich auf die Auszubildenden 
erweitert werden. Das können wir gerne besprechen, darüber können wir gerne diskutie-
ren. Es spricht überhaupt nichts dagegen. Aber das muss uns klar sein, und das muss man 
dann auch so deutlich benennen. Das passt nicht zusammen mit dem Satz, der in dem An-
trag steht, dass es eine Länderfinanzierung und Arbeitgeberfinanzierung gibt. Da ist das 
beschriebene Modell nicht schlüssig. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Kommst du bitte zum Schluss. 
 
 
Birthe Haak, 159 

Ja. - Daher ist es, denke ich, ein Punkt, den wir noch mal mitnehmen müssen, über den wir 
diskutieren müssen. Darum haben wir diese Formulierung erst einmal relativ allgemein 
formuliert. Ja, Studierendenwerke können eine Option sein. Aber wir sollten bitte erst ein-
mal diese offene Formulierung diskutieren und als Arbeitsauftrag an uns mitnehmen, dass 
wir als Fachbereich mit der Jugend gemeinsam ein schlüssiges Modell entwickeln. - Vielen 
Dank. (Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Danke schön. Als Nächstes ist der Kollege Schledorn, Jörg dran. 
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Jörg Schledorn, 892 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich möchte kurz etwas zum politischen Prozess dieses 
Antrags sagen. Ich finde es großartig, dass die Jugend diesen Antrag gestellt hat. Ich bin 
Betriebsratsvorsitzender eines kommunalen Wohnungsunternehmens, und wir haben im 
Landesfachbereich vor einigen Jahren ausgemacht, dieses Thema Wohnungspolitik und 
Wohnungsbranche für uns neu zu besetzen. Unsere Landesfachbereichsleiterin hat zu 
Recht erklärt: Damit ist das Trauma Neue Heimat mit einer verfehlten Wohnungspolitik und 
einer verfehlten Unternehmenspolitik für die Gewerkschaften erledigt. 
 
Es gibt dramatische Veränderungen in der Branche, die wir zur Kenntnis nehmen müssen. 
Viele staatliche und kommunale Unternehmen sind privatisiert worden. Die Branche ist fast 
ein Appendix der Finanzindustrie und keine eigenständige Branche mehr. Das hat auch 
Folgen für unsere Beschäftigten in den Unternehmen. 
 
Wir haben große Unternehmen wie Annington - Annington heißt jetzt anders - mit noch 
20 Prozent Beschäftigten, die unter den Wohnungswirtschaftstarif fallen. Wir haben eine 
massive Tarifflucht und massive Verschlechterungen der Arbeitsbedingungen. Deshalb 
werden wir sowohl im Landesfachbereich als auch im Bundesfachbereich in den nächsten 
Jahren dafür sorgen, dass das Thema Wohnungspolitik auch unter dem Gesichtspunkt der 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in diesem Bereich Thema wird. Deshalb bin ich auch 
hier vorne. 
 
Um noch etwas zu dem letzten Satz zu sagen: Es darf nicht mehr passieren, dass der Deut-
sche Gewerkschaftsbund, wie das noch im letzten Jahr passiert ist, zum Thema Woh-
nungspolitik Veranstaltungen durchführt und ver.di als Akteur und als Gewerkschaft, die 
die Beschäftigten im Wesentlichen organisiert, nicht zur Kenntnis nimmt, sondern nur zu-
sammen mit der IG BAU wohnungspolitische Thesen formuliert. Das können wir nicht 
mehr zulassen im Interesse unserer Mitglieder in den Betrieben und im Interesse einer ver-
nünftigen Branchenpolitik, die wir ja betreiben wollen. .- Danke. (Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Als Nächstes spricht nun der Kollege Wuggazer, Magnus Johannes mit der 
Delegiertennummer 553. Derzeit liegen keine weiteren Wortmeldungen mehr vor. 
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Magnus Johannes Wuggazer, 553 

Einen wunderschönen guten Tag, liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich möchte noch einmal 
Birthes Antrag unterstützen und dafür werben, die Empfehlung der Antragskommission 
abzulehnen. Das ist eigentlich ganz einfach. Ihr müsst bloß die Empfehlung der Antrags-
kommission zum Antrag D019-1 ablehnen und nachher dem Antrag D019 zustimmen. 
 
Warum sage ich das? Ganz kurz noch einmal: Wenn ihr wirklich Ausbildungswerke wollt, 
dann müsst ihr die auch bezahlen. Ich kann mir nicht vorstellen, dass alle Auszubildenden 
dies mitfinanzieren wollen. - Vielen Dank. (Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Ich sehe gerade, dass doch noch eine Wortmeldung kommt. Sie ist von Lu-
kas Lorenz mit der Delegiertennummer 857. 
 
 
Lukas Lorenz, 857 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich finde es nicht richtig, zu sagen, dass die Auszubilden-
den das zu bezahlen hätten. Natürlich ist es so, dass bei den Studenten, wie das so ist, die 
Studierendenwerke von den Studenten finanziert werden. Hier ist das aber nicht richtig. Ich 
finde es richtig, dass wir hier auf Landesmittel zurückgreifen müssen. Und ich finde es auch 
richtig, dass wir sagen, hier nehmen wir die Arbeitgeber in die Pflicht, dass die Arbeitgeber 
dann auch zahlen müssen. Angesichts der niedrigen Auszubildendenvergütungen finde ich 
es auch falsch, zu sagen, die Auszubildenden sollen das finanzieren. Nein, das sollen gefäl-
ligst die Leute finanzieren, die uns so schlecht bezahlen, und dafür sorgen, dass wir Wohn-
raum kriegen. Da sind auch die Länder in die Pflicht zu nehmen. - Vielen Dank. (Lebhafter 
Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Nun habe ich eine weitere Wortmeldung bekommen von Simon Habermaaß 
mit der Delegiertennummer 15. 
 
 
Simon Habermaaß, 15 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich darf in meiner Rolle als Delegierter Nummer 15 spre-
chen. 
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Das Problem, das in dem Antrag aufgenommen wird, teilen wir. Wohnraum vor allem in 
den Städten wird drastisch teurer. Und das belastet natürlich gerade die, die wenig Geld 
haben: Geringverdiener, Studierende, Auszubildende und weitere Gruppen. Das heißt, es 
steht uns als Gewerkschaft gut zu Gesicht, hierzu klar Stellung zu beziehen und eine klare 
Beschlusslage herbeizuführen. Da sind die Delegierten in der Situation, alle - Studierende, 
Auszubildende und Beschäftigte in den entsprechenden Branchen und Betrieben - mit ins 
Boot zu holen. 
 
Ich kann nicht ganz die Intention dieses Änderungsantrags verstehen. Denn im Grunde 
nimmt der Ursprungsantrag doch die Kritik, die hier formuliert worden ist, auf. Er sagt ein-
deutig: Okay, Studierendenwerke könnten diese Aufgabe leisten. Wenn es nicht möglich 
ist - das könnt ihr in dem Antrag nachlesen -, dann müssen zusätzliche Ausbildungswerke 
gegründet werden. Der Antrag gibt uns als Organisation also die nötige Freiheit, auch auf 
politische Ereignisse Einfluss zu nehmen. 
 
Des Weiteren ist auch die Frage der Finanzierung, die aufgeworfen worden ist, geklärt. 
Jetzt wird klar gefordert, dass beim Thema Auszubildende, bei denen ja ein Betrieb oder 
eine Dienststelle beteiligt sind, bei der Finanzierung die Länder und die Arbeitgeber ver-
pflichtet werden. Natürlich sind das dann am Ende Zwangsbeiträge. Aber diese Zwangsbei-
träge sind richtig investiert, nämlich in Wohnraum für diejenigen, die ihn brauchen: Bedürf-
tige, Auszubildende und andere. (Beifall) 
 
Natürlich sehen auch wir das strukturelle Problem der Unterfinanzierung von Studieren-
denwerken, aber auch des öffentlichen Wohnungsbaus im Allgemeinen. Aber, Kolleginnen 
und Kollegen, ich appelliere an euch: Lasst uns nicht in die Situation kommen, in der wir 
uns als Beschäftigtenvertreter, als Gewerkschafterinnen und Gewerkschafter, ausspielen 
lassen von scheinbaren Gegensätzen von Interessen zwischen Auszubildenden und Studie-
renden. - Vielen Dank. (Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Danke schön. - Es spricht nun zu uns die Kollegin Bauer, Ines mit der Delegiertennummer 
558. 
 
 
Ines Bauer, 558 

Da hat er natürlich völlig recht. Wir müssen uns solidarisch erklären. Es muss aber klar sein, 
dass sämtliche Studenten dann auch so behandelt werden. Da gibt es ja auch genügend 
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ver.di-Mitglieder. Wenn wir den Antrag durchbringen, dann müssen wir bedenken, dass 
eine große Masse von Menschen nicht mehr einzahlen wird, wenn Azubis plus Anwärter - 
die Beamten sind auch dabei - den Beitrag leisten können und wollen, obwohl vielleicht 
Auszubildende, die ansonsten meistens in ihren Heimatorten bleiben werden, sich dann 
woanders, vielleicht auch in anderen Ländern bewegen. Die müssen das dann aber alle 
zahlen. Das müssen wir einfach wissen. Sonst wird es teuer; dann sind wir zum Scheitern 
verurteilt. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Danke schön. - Es spricht nun zu uns der Kollege Peter Schulz-Oberschelp, Delegierten-
nummer 260. 
 
 
Peter Schulz-Oberschelp, 260 

Schönen guten Morgen, Kolleginnen und Kollegen! Mein Name ist Peter Schulz-
Oberschelp; der ist schwierig, das weiß ich. Aber ich habe ihn mir selber ausgesucht. Ich 
habe die Delegiertennummer 260. 
 
Ich komme ebenfalls aus dem Fachbereich Bildung, Wissenschaft und Forschung. Wir ha-
ben diesen Änderungsantrag auf den Weg gebracht, und ich möchte noch einmal auf das 
eigentliche Problem, das wir sehen, eingehen. Ich weiß noch aus meiner Zeit an der Univer-
sität, dass wir sehr, sehr, sehr unterschiedlich über Studentenwerke diskutiert haben, weil 
sie eben Zwangsbeiträge nehmen. Das ist schwierig. Da wird ein System einer öffentlichen 
Körperschaft oder so aufgebaut, wo alle mit rein müssen und alle mit zahlen müssen, und 
viele, die die Leistung nicht in Anspruch nehmen, streiten dann dagegen. Das Modell ist 
nicht unumstritten.  
 
Und dieses nicht unumstrittene Modell - ihr schreibt in dem Antrag „analog“; „analog“ 
heißt eigentlich „eins zu eins übertragen“ - soll auf alle Auszubildenden übertragen wer-
den. Damit haben wir so ein gewisses Problem, weil wir davon ausgehen, dass vielleicht 
dieses Modell nicht vollständig durchdacht ist. Natürlich kann man dann fordern, dass die 
Länder und die Arbeitgeber Beiträge zahlen. Aber wenn man das analog überträgt, werden 
auch alle Auszubildenden Beiträge tragen müssen. Und darin sehen wir Schwierigkeiten. 
 
Deswegen hatten wir die Idee, diesen Vorschlag zu machen, es erst einmal offen zu halten, 
dieses Modell noch einmal weiter auszudiskutieren, bevor wir es insgesamt so in die Welt 
setzen. - Danke. (Leichter Beifall) 
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Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Ich sehe hier noch eine Wortmeldung. Das ist die Wiebke Koerlin, Delegier-
tennummer 435 
 
 
Wiebke Koerlin, 435 

Auch ich spreche als Delegierte. Ich bin stellvertretende Vorsitzende des Fachbereichs Bil-
dung, Wissenschaft und Forschung und möchte doch noch einmal zwei, drei Sätze sagen. 
Wir haben die Bitte, uns da noch einmal die Möglichkeit zu geben, in Zukunft genauer 
auszutarieren, ob wir Auszubildendenwerke wirklich wollen, ob die Studierendenwerke die 
Aufgabe übernehmen können. Der Änderungsantrag sagt ja, die Studierendenwerke sollen 
geöffnet werden. Das muss man auch über Gesetze machen, denn die Studierendenwerke 
sind in Gesetzen geregelt. Und ich sehe es gar nicht so sehr als ein Gegeneinander-
Ausspielen, sondern wir wollen gemeinsam die Situation von Schülerinnen und Schülern, 
Studierenden und Auszubildenden in Bezug auf den Wohnraum verbessern, das aber eben 
sozusagen mit der Möglichkeit, dass wir das machen können, dass das in die Richtung 
geht. Denn - ich habe Simon so verstanden - wenn es diese Zwangsumlage für alle Auszu-
bildende gibt, halten wir das für problematisch. - Danke. (Leichter Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Die AK würde sich hier oben gern besprechen; aber nur die drei Kollegen; 
die anderen bitte sitzen bleiben. 
 
Bevor sie weiterberaten, möchte ich erst noch die Kollegin Ursula Walther, Delegierten-
nummer 109, aufrufen. 
 
 
Ursula Walther, 109 

Ha, endlich einmal ein Rednerpult, über das ich fast rüber gucken kann. Geil. - Ich möchte 
das einfach noch einmal präzisieren, was Peter schon völlig korrekt gesagt hat. Das Prob-
lem liegt bei dem Ursprungsantrag in der Zeile „Ausbildungswerke sollen analog zu den 
Studierendenwerken gegründet werden“. Streicht doch einfach diesen Teil, macht doch 
einfach: „Sollte dies nicht möglich sein, sollen Auszubildendenwerke gegründet werden“. - 
Fertig. (Leichter Beifall) 
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Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Die AK muss sich eben ganz kurz beraten. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Wir haben gerade noch einmal kurz beraten. Wir sehen die Problemlage, die da ist, wür-
den aber bei unserer Empfehlung bei dem D019-1 bleiben, aber unsere Empfehlung für 
den Ursprungsantrag ändern. Wir würden da sagen: Annahme mit Änderung. Ich lese das 
jetzt einfach einmal vor: „Die Länder sollen Auszubildendenwerke gründen. Finanziert wird 
dies durch die Länder und Beiträge der Arbeitgeber. Diese sollen Auszubildende“ … Und 
dann geht es so weiter wie abgedruckt. Das würde die Studierendenwerke nicht belasten, 
oder es würde nicht dieses Problem entstehen, und es würde trotzdem der Forderung der 
Auszubildenden oder der Jugend Rechnung tragen. (Leichter Beifall)  
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich versuche, dass zu wiederholen. Aber als 
Erstes würden wir über den D019-1 abstimmen lassen. Die Empfehlung ist Ablehnung. 
Wer der Empfehlung folgen kann, den bitte ich um ein Handzeichen. - Gibt es Gegen-
stimmen? - Enthaltungen? - Mit einigen Gegenstimmen und Enthaltungen wurde der Emp-
fehlung der AK so gefolgt.  
 
Damit können wir jetzt über den D019 mit der geänderten Empfehlung der Antragskom-
mission abstimmen lassen. Ich werde das noch einmal wiederholen. Es sollte dann so hei-
ßen: „Die Länder sollen Auszubildendenwerke gründen“ … Wartet ganz kurz. Ich glaube, 
ich mache es jetzt einfach geschickt und bitte die AK, sie sollte das doch noch einmal wie-
derholen. Ich glaube, so kann ich mich ganz elegant aus der Affäre ziehen. (Leichter Beifall) 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Also, in Zeile 76 wird gestrichen nach „Die Länder“; also, es bleibt „Die Länder“. Dann 
wird der Rest gestrichen bis „Studierendenwerken“. In der Zeile 79 geht es weiter bei 
„Auszubildendenwerke gründen“. Der Satz lautet dann also: „Die Länder sollen 
Auszubildendenwerke gründen.“ Und der Rest bleibt so, wie er ist. 
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Tanja Aumer, Kongressleitung 

Danke schön. - Dann kommen wir jetzt zur Abstimmung. Wer der Empfehlung der AK zu-
stimmen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Enthaltun-
gen? - Mit wenigen Gegenstimmen und Enthaltungen wurde der AK-Empfehlung so ge-
folgt. 
 
Dann würde ich jetzt gern den D025 aufrufen und würde einfach noch einmal der Kollegin 
von der AK das Wort geben. - Nein, das war hier ein Fehler auf der Liste; der wurde nicht 
rausgezogen.  
 
Deshalb kommen wir jetzt in die En-bloc-Abstimmung. - Gut, damit wir formal hier alles 
richtig machen: Die Wortmeldung wurde zurückgezogen, aber wir müssen jetzt trotzdem 
noch darüber abstimmen, damit das hier einfach korrekt abläuft. Deshalb würde ich euch 
bitten, über den D025 mit der Empfehlung Annahme abzustimmen. Wer der Empfehlung 
folgen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Enthaltun-
gen? - Das ist nicht der Fall. Dann wurde der Empfehlung so gefolgt. 
 
Dann kommen wir jetzt zur En-bloc-Abstimmung, und zwar stimmen wir jetzt über den 
D001 bis D018 und über den D20 bis D024 ab, und dann geht es weiter mit den Anträgen 
D026 bis D028. Wer der Empfehlung der AK folgen kann, den bitte ich um das Kartenzei-
chen. - Gibt es Gegenstimmen? - Enthaltungen? - Das kann ich jetzt nicht erkennen. Dann 
wurde so der AK-Empfehlung gefolgt.  
 
Wir haben jetzt wieder eine kurze Umbaupause, aber bitte sitzen bleiben. Wir würden jetzt 
in das Sachgebiet B, Tarifpolitik, einsteigen, aber, wie gesagt, bleibt bitte im Saal auf den 
Plätzen sitzen.  
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, hier oben haben jetzt Platz genommen der Kollege Marco 
Steinborn, die Kollegin Denise Hain und der Kollege Ingo Dörenkämper. Sprecherin für das 
erste Untersachgebiet ist Denise. 
 
Ich rufe jetzt den Antrag B001 auf und bitte die AK, uns zu erläutern, wie sie zu ihrer Emp-
fehlung gekommen ist. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission  

Unsere Empfehlung als Antragskommission lautet Annahme als Arbeitsmaterial zur Weiter-
leitung an den Bundesvorstand. Wir haben in unserer Tarifrichtlinie eindeutig festgelegt, 
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dass Tarifforderungen von Tarifkommissionen aufzustellen sind. Wir würden quasi gegen 
unsere eigene Tarifrichtlinie verstoßen, wenn wir hier auf Annahme plädieren würden. 
Damit aber sichergestellt ist, dass fachbereichsübergreifend geprüft werden kann, ob wir 
uns mit einer Forderung in den Tarifkommissionen auseinandersetzen können, muss es an 
den Bundesvorstand verwiesen werden, damit es dort geprüft wird. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Das Wort hat jetzt der Kollege Gotthard Krupp. 
 
 
Gotthard Krupp-Boulboulle, 132 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich will nur einen Satz dazu sagen. Das Land Berlin hat in 
zehn Jahren die Ausgaben preisbereinigt um 30 Prozent gekürzt. Ein Element war die 
Schaffung von tarifvertragsfreien Zonen. Wir wissen alle, dass tarifvertragsfreie Zonen tat-
sächlich auch gewerkschaftsfreie Zonen bedeuten. So ist Berlin mit 40 Prozent zur Haupt-
stadt der prekären Beschäftigung geworden. Das ist eine ganze Menge. 
 
Dieser Antrag fordert die Wiederintegration. Der wichtigste Satz ist, dass es die Aufgabe 
aller Gliederungen von ver.di ist. Das ist nicht allein von den prekär Beschäftigten zu leis-
ten. Wir haben immer diesen Konflikt. Als Beispiel nehme ich einen Betrieb, 70 Prozent in 
TVöD, der Rest ist ausgegliedert. Es wird immer gesagt: Die Kollegen in den ausgeglieder-
ten Betrieben sollen sich den Tarifvertrag erkämpfen. Aber das schaffen sie nicht. 
 
Die Antragskommission sagt: Überweisung als Arbeitsmaterial an den Bundesvorstand. 
Letztlich ist das ein Antrag, der tatsächlich an alle geht, an alle Tarifkommissionen, an alle 
Vorstände. Ich weiß einfach nicht, wie man das gewährleisten sollte. Meiner Ansicht nach 
geht es um eine grundsätzliche Entscheidung, dass wir die Kollegen nicht allein lassen, 
sondern wir mit ihnen gemeinsam grundsätzlich darum kämpfen, dass sie wieder in die 
Tarifverträge integriert werden. Deswegen hätte ich gesagt: Annahme. - Danke. (Beifall)  
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Vielen Dank. - Es liegen uns jetzt keine weiteren Wortmeldungen vor. Ich bitte die An-
tragskommission, dazu nochmals etwas zu sagen. 
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Sprecherin der Antragskommission  

Die Wortmeldung fand ich super, weil sie uns in unserer Empfehlung genau bestätigt. 
Wenn wir wollen, dass das gesamtorganisiert mit in die Debatte kommt, dann müssen wir 
die Annahme als Arbeitsmaterial empfehlen, damit dieser Diskussionsprozess angestoßen 
wird. Nach unseren Richtlinien haben wir einfach keine andere Möglichkeit. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Ich würde jetzt gern über den Antrag abstimmen lassen. Wer der Empfehlung zustimmen 
kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Enthaltungen? - Bei 
einigen Gegenstimmen und wenigen Enthaltungen wurde der AK-Empfehlung gefolgt.  
 
Ich möchte jetzt gern über den Antrag B002 abstimmen lassen. Es liegt keine Wortmel-
dung vor. Hier lautet die Empfehlung: erledigt durch Antrag B001. Wer der Empfehlung 
folgen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Enthaltun-
gen? - Bei wenigen Gegenstimmen wurde der AK-Empfehlung gefolgt. 
 
Wir kommen nun für das Untersachgebiet 1 zur En-bloc-Abstimmung. - Nein, wir kommen 
jetzt zum Antrag B016. Ich bitte die AK, uns die Empfehlung zu erläutern. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission  

Das mache ich gern und auch gern immer wieder, bei allen Anträgen. Vielleicht merkt ihr 
euch die Antwort, denn sie wird oft dieselbe sein. 
 
Viele Anträge in diesem Gebiet Allgemein befassen sich mit Forderungen, die in Tarifkom-
missionen aufzustellen sind. Wir haben die Richtlinie, die besagt: Tarifkommissionen sind 
autonom. Das heißt nicht, dass wir damit inhaltliche Forderungen bewerten, sondern wir 
verweisen auf eine klare Zuständigkeit, damit gewährleistet ist, dass Diskussionen geführt 
werden. Deshalb lautet unsere Empfehlung immer Material an den Bundesvorstand, damit 
in den Tarifkommissionen über die Empfehlungen diskutiert wird. 
 
Das wird sich wiederholen. Wir müssen die Annahme als Material an den Bundesvorstand 
beschließen, um unsere Tarifautonomie in den Kommissionen zu gewährleisten, aber den 
Diskussionsprozess über die Inhalte der Beschlüsse aufrechtzuerhalten. Genau so ist die 
Empfehlung zustande gekommen. (Vereinzelt Beifall) 
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Tanja Aumer, Kongressleitung 
Vielen Dank. - Es liegt uns eine Wortmeldung der Kollegin Elisabeth Adam vor. 
 
 
Elisabeth Adam, 554 

Kolleginnen und Kollegen! Ich habe mich zu den Anträgen 015, 016, 017, 094 und 096 
gemeldet. Diese Anträge möchte ich gemeinsam behandeln. Das sind alles Anträge, die 
sich mit der Sozialkomponente befassen. Das ist richtig und gut so. Die Anträge 015, 095 
und 097, die ich nicht mit genannt habe, beziehen sich auf die Aufnahme der Sozialkom-
ponente. Die Anträge 016, 017 und 094 nehmen nur eine mögliche Variante auf und wol-
len, dass überall ein Festbetrag gefordert werden soll. 
 
Ich halte es für eine Eingrenzung unserer Möglichkeiten, von vornherein festzulegen, über-
all Festbeträge zu fordern. Deswegen bitte ich euch, die Anträge mit der Forderung nach 
einem Festbetrag abzulehnen. Es ist zwar richtig, eine Durchsetzung von Sozialkomponen-
ten zu fordern, das sollen wir auch annehmen, aber es auf eine Variante festzulegen 
nimmt uns die Möglichkeit, in verschiedenen Bereichen unterschiedliche Forderungen zu 
stellen, nämlich diejenigen, die in dem jeweiligen Bereich die richtigen und die besseren 
sind. Das ist nicht immer der Festbetrag. Es gibt andere Varianten. 
 
Deshalb bitte ich euch noch einmal, die Anträge, die den Festbetrag als einzigen Weg auf-
zeigen, abzulehnen oder sie allenfalls als Arbeitsmaterial zum Antrag 15 anzunehmen. - 
Danke. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Danke. - Denise möchte noch etwas dazu sagen. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission  

Ihr erinnert euch an das, was ich gerade gesagt habe. Auch hier vielen Dank, denn das se-
he ich als Bestätigung unserer Empfehlung an. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Es liegen keine weiteren Wortmeldungen vor. Somit lasse ich über den Antrag B016 ab-
stimmen. Wer der Empfehlung der Antragskommission zustimmt, den bitte ich um das 
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Handzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Enthaltungen? - Bei einigen Gegenstimmen und 
Enthaltungen wurde der AK so gefolgt. 
 
Als Nächstes rufe ich den Antrag B017 auf. Ich gehe davon aus, dass die AK dazu noch 
etwas sagen möchte. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Das wäre wieder das Gleiche. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Ich wollte noch einmal auf Nummer sicher gehen. - Dann liegen uns hier keine Wortmel-
dungen vor, und wir können zur Abstimmung kommen. Wer der Empfehlung der Antrags-
kommission zustimmen möchte, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegen-
stimmen? - Enthaltungen? - Dann ist bei wenigen Gegenstimmen und Enthaltungen der 
Antragskommission so gefolgt worden. 
 
Wir kommen nun zur En-bloc-Abstimmung über die Anträge B003 bis B015 und B018 bis 
B023. Wer den Empfehlungen der Antragskommission so folgen kann, den bitte ich um 
das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Enthaltungen? - Das ist nicht der Fall. Dann 
wurde den Empfehlungen der Antragskommission so gefolgt. 
 
Wir kommen nun zum Untersachgebiet Einzelthemen. Als Erstes rufe ich den Antrag B043 
auf und gebe Denise das Wort. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Da gibt es ebenso eine tarifpolitische Richtlinie, einen Grundsatz des Gewerkschaftsrats, 
die genau dieses Thema behandelt, nämlich Öffnungsklauseln und die Frage, wie diese zu 
regeln sind. Daher ist unsere Empfehlung: Erledigt durch Praxis. Das haben wir schon gere-
gelt in diesem Leitfaden. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Es spricht nun der Kollege Ernst-Wilhelm Mahrholz mit der Delegierten-
nummer 479 zu uns. 
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Ernst-Wilhelm Mahrholz, 479 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich spreche dafür, dass ihr die Empfehlung der Antrags-
kommission ablehnt. Zwar ist es richtig, dass es diese Richtlinien gibt. Das Problem ist aber, 
dass die Empfehlung „Erledigt durch Praxis“ lautet. Aber gerade in der Praxis zeigt sich oft, 
dass diese Norm nicht eingehalten wird. Deswegen wäre es aus meiner Sicht sinnvoll, um 
dies noch einmal mit Nachdruck zu betonen, dass die Antragskommission ihre Empfehlung 
ändert und den Antrag B043 und den wortgleichen B044 als Material empfiehlt - dann 
bleibt es im Gedächtnis - , um stets an diese Position zu denken und darauf zu achten, dass 
das in der Praxis nicht passiert. - Danke. (Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Ich sehe, dass sich die Kollegin Andrea Kocsis zu Wort gemeldet hat. 
 
 
Andrea Kocsis, Bundesvorstand 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Wir haben zwar nicht sehr viele, aber immerhin ein paar 
tarifpolitische Grundsätze, und zu diesen Grundsätzen gehört unter anderem, dass es nie-
mandem in dieser Organisation, der Tarifverhandlungen führt, gestattet ist, von sich aus 
irgendwelche Not- und Härtefallvereinbarungen zu treffen. Deswegen gibt es eine Vorlage 
zu tarifvertraglichen Not- und Härtefallvereinbarungen. In dieser steht, welche Vorausset-
zungen dafür gegeben sein müssen. Das ist ein kleines Heft, das unsere 
Tarifverhandlerinnen und Tarifverhandler kennen. 
 
Wir haben im Bundesvorstand eben nicht den Eindruck, dass es immer wieder zu Fällen 
kommt, in denen diese nicht angewandt werden. Vielmehr meinen wir, dass sie in der Or-
ganisation durchgängig bekannt sind. 
 
Wenn es aber doch Abweichungen davon geben sollte, dann behandeln wir diese Tarifver-
träge im Bundesvorstand und bilden uns eine Meinung dazu, wie man damit umzugehen 
hat. Insofern ist die Empfehlung der Antragskommission „Erledigt durch Praxis“ absolut 
richtig, weil es unser Grundsatz ist. (Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Mir wurde signalisiert, dass die Antragskommission das Wort nicht mehr 
ergreifen möchte. - Ich sehe noch eine Wortmeldung. Bitte. 
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Ernst-Wilhelm Mahrholz, 479 

Das, was Andrea gesagt hat, entspricht zwar den Tatsachen, aber auch hier gibt es Abwei-
chungen in der Praxis. Es gibt sehr wohl Tarifverträge, die ohne Tarifkommission und ohne 
jeglichen Auftrag abgeschlossen werden und dem Bundesvorstand nicht bekannt sind, zu-
mindest bis zum Abschluss nicht bekannt. Erst wenn die Tatsache geschaffen wurde, dass 
ein Tarifvertrag unterzeichnet wurde, entfaltet dieser Gültigkeit und Außenwirkung, und 
dann können wir das nicht mehr löten. 
 
Es gibt zwar eine Clearingstelle, aber nicht in jedem Fall wird die Clearingstelle angerufen. 
Außerdem gibt es - das haben wir den Berichten entnommen - noch keine vollständige 
Übersicht über das Tarifvertragswerk der ver.di. Insofern, denke ich, ist es wichtig, dass wir 
dem als Kongress einen Riegel vorschieben und dieser Sache hier Nachdruck verleihen. - 
Danke. (Beifall)  
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Ich schaue einmal. - Die Antragskommission bleibt bei ihrer Empfehlung. 
 
Ich komme zur Abstimmung. Wer der Empfehlung der Antragskommission zu B043 folgen 
kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Enthaltungen? - Das 
Erste war eindeutig die Mehrheit. Deshalb wurde der Empfehlung der Antragskommission 
so gefolgt. 
 
Als Nächstes rufe ich den Antrag B046 auf und gebe Denise das Wort. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Ich möchte auf B046 und den Änderungsantrag B046-1 eingehen, wenn ich darf. - Okay. 
 
Die Empfehlung zu B046 lautet Annahme als Arbeitsmaterial zur Weiterleitung an den 
Bundesvorstand. Denn Tarifvertragsforderungen sind, wie üblich, von Tarifkommissionen 
zu behandeln. Der Änderungsantrag enthält eine Regelung dahingehend, dass in der For-
derung nach Anerkennung von Mehrarbeit auch auf Teilzeitkräfte abgestellt werden soll. 
 
Wir haben uns darüber beraten und sind der Auffassung, dass der Ursprungsantrag, also 
der B046, weitergehend ist als die geforderte Änderung. Die Änderung zielt in unseren 
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Augen - in Anführungsstrichen - „nur“ auf Teilzeitkräfte ab. Im Ursprungsantrag sind jegli-
che Formen von Arbeitszeitvolumen und Arbeitsverträge gemeint. Der Ursprungsantrag ist 
unserer Meinung nach also weitergehend. Wir würden den Änderungsantrag also ableh-
nen wollen und den Ursprungsantrag zur Weiterleitung als Arbeitsmaterial an den Bundes-
vorstand empfehlen. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank, Denise. - Mir liegt jetzt eine Wortmeldung der Antragstellerin zum B046-1 
vor. Das ist Kollegin Elisabeth Adam mit der Delegiertennummer 554. 
 
 
Elisabeth Adam, 554 

Liebe Kolleginnen und Kollegen von der Antragskommission, wenn ihr die Begründung 
vom Ursprungsantrag lest, kommt ihr offensichtlich zu einem anderen Schluss als ich. Denn 
ich habe diesen so verstanden, dass die Regelung auch auf die Teilzeit abstellt. Deshalb 
habe ich auch diesen Änderungsantrag gestellt. Ihr habt Recht: Der B046, der Ursprungs-
antrag, ist weitergehend, aber wenn wir diesem folgen, den Begriff „Mehrarbeit“ aus dem 
Tarifvertrag zu streichen, dann streichen wir ihn aus allen Tarifverträgen. Denn es ist nicht 
spezifiziert, aus welchen er zu streichen ist. 
 
In meiner Begründung habe ich euch dargelegt, dass es in den Tarifverträgen unterschiedli-
che Bezeichnungen gibt. In unserem Tarifvertrag würdet ihr so zum Beispiel jegliche Zah-
lung von Mehrarbeitszuschlägen streichen. Ich bitte euch, das nicht zu tun. 
 
Wenn ihr meinen Änderungsantrag als ungeeignet anseht, kann ich damit leben, dass wir 
es erst einmal im Fachbereich 3 probieren. Aber dann schreibt doch bitte wenigstens hin-
ein, um welchen Tarifvertrag es sich handeln soll, aber formuliert es nicht so pauschal, dass 
es auch bei uns gestrichen wird und es dann bei uns keine Vergütung für Mehrarbeit gibt. 
 
Bei uns gibt es den Begriff Überstunden nicht. Die Teilung in Mehrarbeit und Überstunden 
gibt es in dem Tarifvertrag, den ich kenne, der bei mir gilt, nicht. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Vielen Dank.- Ich gebe der Antragskommission noch einmal das Wort. 
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Sprecherin der Antragskommission 

Beschließen tun wir nicht die Begründungen, sondern den Beschlusstext. Darin steht ein-
deutig das Stichwort individuell vereinbarte Arbeitszeit. Das ist das weitestgehende. Von 
daher werte ich deinen Wortbeitrag auch als Bestätigung unserer Empfehlung. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Vielen Dank. Ich sehe keine weiteren Wortmeldungen hierzu. Deshalb würde ich gerne zur 
Abstimmung kommen. 
 
Okay, es gibt noch einmal eine Wortmeldung von der Kollegin Elisabeth Adam mit der De-
legiertennummer 554. Sie spricht vom Saalmikrofon 5. 
 
 
Elisabeth Adam, 554 

Entschuldigung, da muss ich dir widersprechen. Es ist nicht eine Bestätigung eurer Empfeh-
lung. Ich habe gesagt: Bitte schreibt wenigstens rein, um welchen Tarifvertrag es sich han-
delt, damit nicht alle anderen Tarifverträge dahingehend behandelt werden, dass die Be-
troffenen keine Zuschläge mehr kriegen. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Vielen Dank. - Noch einmal hat die Antragskommission das Wort. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Ja, das stimmt, das hast du so gesagt. Das ist auch in Ordnung. Ich kann natürlich nicht für 
den Antragsteller sprechen, welchen Tarifvertrag er meint. Unsere Empfehlung ist ja An-
nahme als Arbeitsmaterial zur Weiterleitung an den Bundesvorstand. Ich glaube, das zu-
ständige Bundesvorstandsmitglied weiß, welche Tarifverträge gemeint sind und wird sich 
darum kümmern. (Beifall)  
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Vielen Dank. - Ich rufe jetzt den Antrag G046/1 zur Abstimmung auf. Wer der Empfehlung 
der Antragskommission folgen kann, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Danke schön. 
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Gibt es Gegenstimmen? - Enthaltungen? - Bei einigen Gegenstimmen und wenigen Enthal-
tungen wurde der Empfehlung der Antragskommission gefolgt. 
 
Dann kommen wir jetzt zum Antrag G046. Die Empfehlung lautet Annahme als Arbeitsma-
terial zur Weiterleitung an den Bundesvorstand. Wer dem so folgen kann, den bitte ich das 
Kartenzeichen. - Danke schön. Gibt es Gegenstimmen? - Enthaltungen? - Bei wenigen Ge-
genstimmen und Enthaltungen wurde der Empfehlung gefolgt. 
 
Dann kommen wir jetzt zum Antrag G052. Dazu bekommt die Antragskommission zu-
nächst das Wort. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Hier gibt es neben den autonomen Tarifkommissionen noch eine weitere Ergänzung. In 
dem Beschlusstext sind auch finanzwirksame Vorschläge gemacht worden. Deswegen 
mussten wir die Annahme als Arbeitsmaterial zur Weiterleitung an den Bundesvorstand 
empfehlen. Genau darum bitten wir euch. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Danke schön. - Nun hat als Antragsteller der Kollege Werner Siebler mit der Delegierten-
nummer 41 das Wort. Er spricht vom Saalmikrofon 5. 
 
 
Werner Siebler, 41 

Kolleginnen und Kollegen, ich kann ein Stück weit natürlich die Empfehlung der Antrags-
kommission insofern nachvollziehen, als dass dieser Antrag ja mehrere Komponenten hat, 
einmal die tarifpolitische, dann die politische und dann noch die finanzielle. Dennoch ist es 
ein reales Problem, dass es nach wie vor unterschiedliche Bezüge in diesen Tarifverträgen 
gibt, die dieses unrühmliche Kapitel leider noch nicht ganz aufgearbeitet haben. Das ist 
aber notwendig, falls es in diesem Land irgendwann wieder zu solchen Entwicklungen 
kommt, dass man auf Berufsverbote zurückgreifen will. 
 
Der Antrag hat ja noch einen zweiten Teil, nämlich diesen konkreten Baden-Württemberg-
Bezug. Allerdings hat sich ja in Baden-Württemberg dank der Unterstützung auch von 
ver.di etwas getan. Die Landesregierung hat sogar diese Woche, glaube ich, ein gemein-
sames Treffen mit ehemaligen Betroffenen vorgesehen, wobei diese Geschichte aufgear-
beitet werden soll. Wo noch gar nichts aufgearbeitet wird, ist innerhalb der Bundesebene. 
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Da haben wir die zahlreichen Post-Fälle aus der Vergangenheit, Zollbeamte, Bahn und so 
weiter. Da sind viele der ehemaligen Betroffenen - ich war selber einer davon - mittlerweile 
sogar gestorben beziehungsweise im Ruhestand. Es ist höchste Zeit, dass wir uns auch als 
ver.di auf Bundesebene diesem Thema stellen. Deswegen bitte ich euch, diesem Antrag 
zuzustimmen. - Danke. (Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Vielen Dank. - Es liegen keine weiteren Wortmeldungen vor. Ich schaue mal zur Antrags-
kommission. - Die Antragskommission wünscht nicht das Wort. Dann leite ich jetzt die Ab-
stimmung ein. Wer der Empfehlung zum Antrag G052 - Annahme als Arbeitsmaterial zur 
Weiterleitung an den Bundesvorstand - folgen möchte, den bitte ich um das Kartenzei-
chen. - Gibt es Gegenstimmen? - Enthaltungen? - Bei einigen Gegenstimmen und wenigen 
Enthaltungen wurde der Empfehlung der Antragskommission gefolgt. Vielen Dank. 
 
Jetzt kommen wir zum Initiativantrag 001. Ich bitte die Denise, etwas dazu zu sagen. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Der Initiativantrag hat den Titel „Solidarität mit dem Kampf um Aufwertung bei den Sozial- 
und Erziehungsdiensten“. Ich nenne ihn noch einmal, weil er mir so gefällt. Wir haben uns 
in der Antragskommission damit beschäftigt. Wir haben Änderungen vorgenommen. Ein-
mal haben wir in der Zeile 5 nach den Worten „Mehrheit der“ das Wort „Betroffenen“ 
eingefügt. Das macht für uns deutlicher, wer gemeint ist. Die Zeilen 13 bis 29 haben wir 
ersetzt durch folgende Formulierungen: „Die gesamte Organisation unterstützt weiterhin 
den Kampf um die Aufwertung bei den Sozial- und Erziehungsdiensten. Solidarischen 
Unterstützungsmaßnahmen der Fachbereiche kommt hier eine hohe Bedeutung zu.“ Au-
ßerdem haben wir in Zeile 30 nach dem Wort „DGB“ das Wort „weiterhin“ eingefügt. Wir 
haben damit unserer Auffassung nach nicht das Antragsbegehren verändert, sondern eher 
unterstützt. Unsere Empfehlung ist Annahme mit Änderungen. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Vielen Dank. - Es liegen mehrere Wortmeldungen vor. Zunächst spricht die Kollegin Eva 
Gürster mit der Delegiertennummer 825. Saalmikrofon 3. - Nein, sie will nach vorne kom-
men; ist auch in Ordnung. 
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Eva Gürster, 825 

Dann bin ich näher beim Frank Bsirske. Es geht darum, dass wir eine ganz aktuelle, ganz 
konkrete Entscheidung treffen müssen, wie wir uns verhalten in Bezug auf den Tarifkampf 
im Sozial- und Erziehungsdienst. Am 22. 6. war die Schlichtung. Am 8. 8. war die Streikde-
legiertenkonferenz. Das Ergebnis der Mitgliederbefragung war eindeutig: Wir lehnen die 
Schlichtung ab und - das halte ich für sehr wesentlich - sind für die Fortsetzung des unbe-
fristeten Streiks. Das war vor sieben Wochen.  
 
Seitdem gibt es Druck, Druck in den Medien auf die Erzieherinnen, Druck innerhalb der 
Gewerkschaft mit dem Argument, die Kommunen sparen an den Gehältern der Erzieherin-
nen. Es gibt Druck gegen die Erzieher, und die bleiben trotzdem dabei, dass sie sagen: Für 
uns ist das ein Tarifkampf, für uns ist das ein Kampf für berechtigte Forderungen. Wir hal-
ten daran fest. 
 
Das finde ich absolut unterstützenswert. Ich wollte den Frank fragen, wie er sich verhalten 
will. Am 28./29. 9. fangen die Verhandlungen an. Es gibt einen Brief von Kölner Erziehern 
an dich. Darin steht: 28. 9. wollen wir streiken. 
 
Ich frage mich: Wie soll bei der Verhandlung am 28./29. 9. was herauskommen, wenn wir 
nicht streiken, wenn wir an dem Tag, am 28. 9., nicht anfangen mit dem Streik und dann, 
wenn die Arbeitgeber stur bleiben, danach den Arbeitskampf, den Streik unbefristet fort-
setzen? Wenn du der Meinung bist, dass das wichtig ist, dass mehr herauskommt als Kos-
metik, muss ja irgendwas passieren, weil die Zeit gelaufen ist. Wenn du der Meinung bist, 
dass die Erzieherinnen am 28. 9. streiken, finde ich das wichtig. Ansonsten würde ich einen 
Änderungsantrag in die Richtung gehend machen, dass man sagt: Wir sind dafür, dass 
zum Streik am 28. 9. aufgerufen wird. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Vielen Dank. - Jetzt spricht zu uns die Kollegin Marion Junker mit der Delegiertennummer 
289.  
 
 
Marion Junker, 289 

Der Antrag lautet „Solidarität mit dem Kampf um Aufwertung bei den Sozial- und Erzie-
hungsdiensten“. Mir ist das nicht konkret genug im Antrag formuliert und auch nicht ge-
nug in die Zukunft gerichtet. Deswegen bitte ich darum, folgende Änderung nach Zeile 30 
einzufügen: Der Bundesvorstand wird aufgefordert, sich auch nach Beendigung des Streiks 
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im Sozial- und Erziehungsdienst bei den Parteien, also auf der politischen Ebene, für eine 
weitere Aufwertung einzusetzen. Gleichzeitig prüft der Bundesvorstand die Möglichkeit 
einer Kampagne zur Aufwertung im Sozial- und Erziehungsdienst ähnlich der Mindestlohn-
kampagne. - Danke. (Schwacher Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Nun spricht die Kollegin Heike Thoms mit der Delegiertennummer 983. 
 
 
Heike Thoms, 983 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich möchte diesen Antrag auch noch mit unterstützen, 
aber natürlich konkreter. Wir haben in unserer Frauengruppe Chemnitz/Erzgebirge lange 
darüber diskutiert, welche Vor- und Nachteile das haben kann. Wir sind einheitlich der 
Meinung: Ein Erzwingungsstreik ist notwendig. Die Kolleginnen in Chemnitz und Umge-
bung werden sich nicht davon abhalten lassen, eine Erhöhung ihrer Eingruppierung zu for-
dern. Das war der Verhandlungsgrundsatz zu Beginn des Streiks, und daran halten wir fest. 
Also bitte unterstützt das. Wir möchten natürlich auch die Streikaktionen von allen Fachbe-
reichen gleichmäßig unterstützt haben. - Vielen Dank. (Schwacher Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Es spricht nun zu uns der Kollege Clemens Selzer mit der Delegiertennummer 205. 
 
 
Clemens Selzer, 205 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Jetzt wird es praktisch. Initiativantrag „Solidarität mit dem 
Kampf um Aufwertung bei den Sozial- und Erziehungsdiensten“. Heute ist bereits Solidari-
tät zu üben. Seit heute Morgen sehen unsere Arbeitgeber rot. Die Kolleginnen und Kolle-
gen im Sozial- und Erziehungsdienst sind heute aufgefordert, in roter Kleidung zum Dienst 
zu kommen und ihren Arbeitgebern zu signalisieren: Leute, legt am Montag, legt bei den 
nächsten Tarifverhandlungen ein ordentliches Angebot auf den Tisch! (Beifall) 
 
Ich fände es gut, wenn auch hier im Saal viel mehr rot zu sehen wäre, und ich fordere euch 
auf, das irgendwie möglich zu machen. Oder erhebt euch doch einfach mal, wenn ihr 
schon rot seid. (Beifall - Zahlreiche Delegierte mit roten T-Shirts erheben sich von ihren 
Plätzen - Einige Delegierte schwenken rote Papierblätter) 
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Tanja Aumer, Kongressleitung 
Vielen Dank für die optische Darstellung. - Ich bitte nun den Kollegen Olaf Harms mit der 
Delegiertennummer 173 ans Mikrofon. 
 
 
Olaf Harms, 173 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Wir haben in Hamburg mehrfach festgestellt, dass wir 
zwar eine Kampagne zur Aufwertung beschlossen, den Fachbereich aber letztendlich allein 
gelassen haben in der Durchsetzung dieses Kampfes. Ich glaube, deshalb ist es richtig, jetzt 
erneut zu sagen: Wir unterstützen fachbereichsübergreifend die kommende Tarifrunde. 
Das bedeutet, dass man sehr geschickt mit der Frage der Kampfform umgehen muss. 
 
Wir haben in Hamburg angeregt, natürlich auch auf den Betriebsversammlungen in den 
Unternehmen zu diskutieren, die Kolleginnen und Kollegen, die Eltern sind, mitzunehmen. 
Darauf wird es ankommen, dass wir ihnen deutlich machen, dass das Aufwerten, auch 
monetär, eine wesentliche Frage ist und dass alle unsere Beschäftigten, eben auch die El-
tern, wenn sie in Tarifauseinandersetzungen sind, genau das gleiche Recht haben wie die 
Erzieherinnen und Erzieher, wie die Sozialpädagogen. Wir haben auch gesagt: Wir werden 
Informationen in die Vertrauensleutekörper, in die Betriebsgruppen geben bis hin zum Ein-
fluss auf die Kommunen. 
 
Was mir an der Empfehlung der Antragskommission nicht gefällt, ist, dass die Prüfung der 
Bildung von Solidaritätsinitiativen auch mit gestrichen werden soll. So habe ich es jedenfalls 
verstanden. Wenn wir gesagt haben, wir führen hier eine gesellschaftliche Auseinanderset-
zung, dann müssen wir die Gesellschaft auch ins Boot holen. Das bedeutet in der Tat, nicht 
nur uns die Arbeit zu überlassen, sondern auch die Kolleginnen und Kollegen, die Eltern 
und andere, das heißt, die Zivilgesellschaft in diese Auseinandersetzung mit einzubeziehen. 
Deshalb bin ich sehr dafür, dass zumindest die Zeile 29 erhalten bleibt. (Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Als Nächster spricht der Kollege Hans-Jürgen Schneider mit der Delegiertennummer 896. 
 
 
Hans-Jürgen Schneider, 896 

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen! Der Kollege hat doch recht. Es geht um eine gesell-
schaftliche Auseinandersetzung. Wir wollen, dass in den Bereichen Sozial- und Erziehungs-
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dienste und Pflege klassische Frauenberufe endlich aufgewertet werden. Die gesellschaftli-
che Arbeit, die die Kolleginnen und Kollegen dort leisten, ist scheiße bezahlt. Wir können 
doch jetzt nicht nur so tun: Wir machen mal eine Aktionswoche. Wir machen noch mal 
eine Demo. - Wenn wir als Organisation der Meinung sind, dass es richtig ist - und das ist 
es ja -, dann müssen wir als Organisation auch bereit sein zu Solidarität mit den Kollegin-
nen und Kollegen. 
 
Wir haben auf dem letzten Bundeskongress beschlossen, dass politischer Streik möglich ist. 
Dann rufen wir eben nicht nur die Kolleginnen und Kollegen der kommunalen Arbeitgeber 
raus, sondern wir rufen alle Kolleginnen und Kollegen im Sozial- und Erziehungsdienst und 
in der Pflege an einem Tag zu einem Streik auf, der sagt: Wir wollen endlich die Bezahlung 
haben, die den Kolleginnen und Kollegen zusteht. (Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 
Vielen Dank. - Leider ist uns ein Wortmeldezettel abhanden gekommen. Wir möchten das 
jetzt nachholen. Es spricht nun der Kollege Helmut Born als Antragsteller. 
 
 
Helmut Born, 316 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich bin sehr froh, dass wir diese Debatte hier heute Mor-
gen führen. Ich denke, das ist für ver.di eine sehr wichtige Auseinandersetzung, und die 
müssen wir auch so zu Ende bringen, dass die Kolleginnen und Kollegen sich in dem Ab-
schluss wiederfinden und ihre Forderung auch als durchgesetzt ansehen. Ich glaube, das 
war mit dem Schlichtungsergebnis eben nicht erreicht. Deswegen auch die hohe Ableh-
nung. 
 
Aber ich möchte auch wiederholen, was Frank gestern auch schon betont hat: Die Beteili-
gung der Mitglieder in dieser Auseinandersetzung ist wirklich beispielhaft. Ich wäre froh, 
wenn wir das in der gesamten Organisation so organisieren könnten, dass wir Streikdele-
giertenkonferenzen auf örtlicher Ebene haben, dass wir Mitgliederversammlungen, Streik-
versammlungen und so weiter haben, also eine wirkliche Beteiligung der Mitglieder, wo sie 
dann auch Entscheidungen treffen. Ich finde, das ist ganz wichtig auch für uns als Organi-
sation. 
 
Warum haben wir diesen Antrag hier eingebracht, liebe Kolleginnen und Kollegen? Ein 
Grund waren natürlich diese 70 Prozent Ablehnung. Aber ich sage auch: Wenn man hier in 
dieser Republik die ganze Frage der Schuldenbremse auch von uns aus beantworten will, 
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dann kann man, denke ich, sagen: Das ist in diesem Jahr, trotz der Flüchtlinge, trotz allem, 
wofür eventuell noch Geld ausgegeben werden muss, durchaus möglich. In diesem Jahr 
werden Steuermehreinnahmen von 21 Milliarden Euro erwartet. Jeden Monat wird gesagt, 
man habe 6 Prozent mehr als in der Planung, manchmal noch ein bisschen mehr. Es ist also 
genügend Geld da, es ist nur die Frage, wofür man es ausgeben will. 
 
Gerade in dieser Aufwertungskampagne ist es wichtig, dafür einzutreten, dass diese Berufe 
auch entsprechend bezahlt werden, was absolut möglich und notwendig ist. Und dann ist 
es eben Aufgabe der Gesamtorganisation, dafür zu sorgen, dass wir diese Tarifrunde er-
folgreich beenden. Deswegen ist es natürlich auch so besonders wichtig, dass alle Fachbe-
reiche sich daran beteiligen. Aber ich gehe auch noch darüber hinaus. Der DGB hat ja auch 
schon Sachen organisiert wie diese Demonstrationen kurz vor der Schlichtungsempfehlung. 
Es ist eben Aufgabe der gesamten Gewerkschaftsbewegung, dass wir in dieser Tarifrunde 
zu zufriedenstellenden Ergebnissen kommen. 
 
Deswegen, liebe Kolleginnen und Kollegen, ist dieser Antrag eingebracht worden. 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Danke schön. - Nun spricht zu uns Frank Bsirske mit der Teilnehmernummer 1. 
 
 
Frank Bsirske, ver.di-Vorsitzender 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Der Antrag in der Ursprungsfassung verdient die Unter-
stützung der gesamten Organisation und natürlich auch dieses Kongresses. (Beifall) Denn 
er orientiert die Organisation darauf, für den Fall, dass ein Streik notwendig und unaus-
weichlich ist, die Streikenden massiv zu unterstützen. Das werden sie brauchen, weil diese 
Auseinandersetzung in hohem Maße in der Öffentlichkeit entschieden werden wird. 
 
Die Kolleginnen und Kollegen, die diesen Streik getragen haben, haben in einer Mitglie-
derbefragung das Schlichtungsergebnis mit 70 Prozent abgelehnt. Deswegen ist völlig klar, 
dass die Verhandlungen am Montag und Dienstag der nächsten Woche eine Verbesserung 
bringen müssen. Anderenfalls droht unausweichlich die Eskalation dieses Konflikts. Ihn 
dann als eine Angelegenheit der gesamten Organisation anzugehen und zu überlegen, wie 
wir dann die Streikenden aus der Organisation heraus unterstützen können, das ist das 
Anliegen dieses Antrags. Und das ist aus meiner Sicht auch zutiefst berechtigt. (Beifall) 
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Wir sollten allerdings darauf achten, dass wir das, was diese Kolleginnen und Kollegen ins-
gesamt zu bewältigen haben, nicht überfrachten. Wir werden nicht die Schuldenbremse 
weggestreikt kriegen. 
 
Was wir auch nicht machen werden, Kolleginnen und Kollegen, ist dieses: Wir werden 
nicht hier vor der Presse Fragen der Streiktaktik und der Streikform im Einzelnen diskutie-
ren. (Beifall) 
 
Ich habe mich sowohl in meinem mündlichen Geschäftsbericht als auch in meiner Grund-
satzrede zweimal zur Frage der Fortsetzung dieser Auseinandersetzung eingelassen, ich 
glaube, auf eine sehr klare und eindeutige Art und Weise. Wir gehen am Montag und 
Dienstag nächster Woche in die Verhandlungen mit der klaren Erwartung, dass es Verbes-
serungen gegenüber der Schlichtungsempfehlung geben muss. Das wird zu würdigen sein. 
Diese Würdigung wird, wenn es zu Verbesserungen kommt, mit den Streikdelegierten zu 
diskutieren sein und anschließend auch einer Bewertung durch das zuständige satzungs-
mäßige Gremium der Bundestarifkommission zu unterziehen sein. Je nachdem, wie das 
Ergebnis am Dienstag dann auch ausgefallen sein wird, haben wir eine Grundlage, die wir 
entweder einer Urabstimmung zuführen, oder wir haben eine klare Ausgangslage in Rich-
tung Streik. Dann werden wir diesen Streik mit aller Konsequenz und in aller Härte organi-
sieren mit dem Ziel, ihn zu gewinnen, Kolleginnen und Kollegen. Das ist unsere Orientie-
rung. Und die verdient die Unterstützung der gesamten Organisation. (Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank, Frank. Du hast dich wirklich korrekt an die drei Minuten gehalten. Ich bin be-
geistert. (Heiterkeit) 
 
Nun spricht die Kollegin Angelika Kelsch mit der Delegiertennummer 966 zu uns. 
 
 
Angelika Kelsch, 966 

Frank hat mir jetzt schon eine ganze Menge vorweggenommen. Wir haben einen gekün-
digten Tarifvertrag. Nur die Kolleginnen und Kollegen, die unter diesen Tarifvertrag fallen, 
können auch in den Streik gehen. Ich denke, es ist wichtig, dieses noch einmal klar darzu-
stellen, weil vorhin Kolleginnen und Kollegen gefordert haben, dass wir in einen General-
streik gehen sollten. Also, wir müssen schon tarifpolitische Regelungen einhalten. 
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Ich bin der Auffassung - Frank hat das eben gesagt -: Wenn wir am Montag und Dienstag 
mit den Arbeitgebern verhandeln - und der Appell richtet sich nicht immer nur an den 
Bundesvorstand, sondern es gibt auch eine Verhandlungskommission, der wir angehören, 
und wir nehmen den Appell, was wir umzusetzen haben, auf -, dann werden wir in der 
Streikdelegiertenkonferenz so, wie wir das bisher im Rahmen des sozialen Erziehungsdiens-
tes gemacht haben, darüber befinden, wie das Ergebnis zu bewerten ist. Die Bundestarif-
kommission wird dann in der Streikdelegiertenkonferenz ihre Empfehlung entsprechend 
abgeben und beschließen; denn das ist unser Beschlussorgan. 
 
Wenn wir politisch unterstützen, dann sollten wir das alle tun. Ich hoffe, wir haben das 
schon alle getan. Denn wir sind in dieser Organisation alle in der Verantwortung, die sozia-
len Berufe aufzuwerten. Also politische Unterstützung ja. 
 
Dann wollte ich noch etwas zur Klarstellung sagen. Wir haben in Sachsen, Sachsen-Anhalt 
und Thüringen eine Streikdelegiertenkonferenz durchgeführt. Wir haben uns lange damit 
auseinandergesetzt: Was könnte in Zukunft passieren? Wie ist das Schlichtungsergebnis für 
uns? Wie können wir Druck auf die Arbeitgeber ausüben? Wir sind zu dem Ergebnis ge-
kommen, dass wir die Chance am Montag und Dienstag nutzen und uns dann gemeinsam 
im Rahmen der Streikdelegiertenkonferenz entsprechend dem Beschluss der Bundestarif-
kommission aufstellen.  
 
Ich denke, das ist der richtige Weg. Und den sollten wir weitergehen. Wir sollten allerdings 
die Chance nutzen, die uns die Gesellschaft im Moment bietet, die sozialen Berufe weiter 
aufzuwerten und dafür insgesamt unsere Kraft einzusetzen. (Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Es spricht nun vom Saalmikrofon 5 die Kollegin Strasdeit, Gerlinde mit der 
Delegiertennummer 45. 
 
 
Gerlinde Strasdeit, 45 

Ich bin außer Personalrätin am Uni-Klinikum auch Gemeinderätin in Tübingen für die Linke. 
 
Ich möchte auf Folgendes aufmerksam machen: In den Kommunen wird die Problematik so 
diskutiert, dass die Kassen knapp sind und man natürlich auch dann, wenn die Erzieherin-
nen mehr fordern, Mittel einsparen muss. Das, was in allen Sonntagsreden positiv gesehen 
wurde, noch am 1. Mai, blättert jetzt langsam ab. Und der OB hat mir in der Konferenz 
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gesagt, dass er wegen knapper Kassen zwei Millionen einsparen will. Die Haushalte für 
2016 werden zurzeit eingebracht. 
 
Alles das muss man bedenken. Ich wünsche mir ganz stark, dass es eine Lösung gibt. Es ist 
eine gesellschaftliche Auseinandersetzung. Es müssen gute, solidarische Streiktaktiken un-
ter Mitnahme der Eltern diskutiert werden. Ich verstehe nicht - und deshalb stelle ich die 
Frage -: weshalb kein Streik am 28. und 29. September? - Danke. (Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Nun spricht zu uns der Kollege Axel Seng mit der Delegiertennummer 262. 
 
 
Axel Seng, 262 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Viele von uns werden vielleicht auch ehrenamtliche Tätig-
keiten in Stadt- und Gemeinderäten ausüben oder gute Kontakte zu Stadt- und Gemeinde-
räten haben. 
 
Ich habe in meinem Rat in Springe den Antrag eingebracht, dass das Geld, das die Kom-
mune eingespart hat, den Eltern, die von dem Streik betroffen gewesen sind, ausbezahlt 
wird. Leider bin ich mit dem Antrag nicht ganz durchgekommen. Allerdings habe ich noch 
einen Zusatzantrag gestellt, und der besagt, dass dieses Geld den Einrichtungen, den Kin-
dergärten zusätzlich zur Verfügung gestellt wird. Ein Teil davon ist tatsächlich eingetreten. 
Insofern möchte ich euch auffordern: Bringt im Rahmen der kommunalen Verwaltung sol-
che Anträge ein und unterstützt damit die Erzieherinnen und den Streik. 
 
Jetzt möchte ich noch eine kleine persönliche Anmerkung machen. Ich war gestern einer 
der Betroffenen in dem Kessel und möchte mich noch einmal dafür bedanken, dass ihr uns 
unterstützt habt, dass ihr uns noch einmal einen Bus geschickt habt, der uns die Möglich-
keit eröffnet hat, auch noch an der Feier teilzunehmen. 
 
Allerdings muss ich dir widersprechen. Du hattest gesagt, wir haben erlebt, wie stark ver.di 
ist. Nein, ich habe in dem Kessel gesessen und habe auch erwartet, dass das von unserer 
Gemeinschaft mitgetragen wird und nicht, dass ich dankbar dafür bin. 
 
Ich fand es auch schade, dass viel zu wenig von uns an der gestrigen Demonstration teil-
genommen haben. - Danke. 
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Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Ich sehe einen Geschäftsordnungsantrag am Saalmikrofon 3. 
 
 
Friedhelm Schutt, 494 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir haben, glaube ich, das Thema in epischer Breite rauf 
und runter dekliniert, und ich würde an dieser Stelle den Antrag stellen, die Debatte zu 
beenden. (Beifall)  
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Ich sehe eine Gegenrede. - Saalmikrofon 5.  
 
 
Björn Wolf, 706 

Ich möchte sagen, es ist respektvoll, den Leuten, die sich jetzt noch gemeldet haben, die 
Chance zu geben, ihre Stimme zu erheben. Deswegen sollten wir stattdessen die Rednerlis-
te schließen. (Leichter Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Wir haben hier jetzt zwei Geschäftsordnungsanträge. Ich würde als Erstes 
über den Geschäftsordnungsantrag auf Schluss der Debatte abstimmen lassen, und ich 
möchte auch gleich die Abstimmung einleiten. Wer dem Geschäftsordnungsantrag auf 
Schluss der Debatte folgen möchte, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gegenstimmen? 
- Enthaltungen? - Wir können hier feststellen - ich habe mich bei den zwei Kollegen auch 
noch einmal rückversichert -, dass das Erste die Mehrheit war. (Widerspruch) - Okay. Wenn 
ihr das anders seht, dann benutzen wir doch unser Gerät, dafür ist es ja da. Ich gucke kurz 
zur Technik, weil die immer einen Moment dafür braucht. - Okay. Dann kann ich somit den 
Wahlgang eröffnen, die Abstimmung, und bitte euch abzustimmen. Und wenn es Proble-
me gibt, bitte ganz laut schreien und vielleicht aufstehen. Das wäre dann vielleicht noch 
gut. Noch einmal für alle: Wir stimmen jetzt über den Geschäftsordnungsantrag auf 
Schluss der Debatte ab. - (Übertragung der Stimmsignale) Konnte jeder abstimmen? (Wi-
derspruch) - Nein. Dann warten wir noch einen Augenblick. - Ich frage noch einmal vor-
sichtig nach: Hat jeder abgestimmt? - Das sieht so aus. Dann ist somit die Abstimmung - - 
(Widerspruch) - okay, ich hatte es noch nicht ausgesprochen. Alles gut. - Aller guten Dinge 
sind drei. Ich frage noch einmal nach: Ist das Problem hinten - von euch aus - links geklärt? 
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Hat jeder abgestimmt? - Gut. Dann ist jetzt die Abstimmung geschlossen. (Wortmeldung 
aus dem Plenum) - Ich habe dich gesehen. Ich würde dich nur bitten, dass wir erst kurz das 
Ergebnis abwarten. Und dann bist du gleich dran.  
 
Ich kann euch das Ergebnis mitteilen: abgegebene Stimmsignale 835, gültige abgegebene 
Stimmen 817. Die erforderliche Mehrheit ist somit 409. Ja-Stimmen 413, Nein-Stimmen 
404 und Enthaltungen 18. Somit wurde dem Antrag auf Schluss der Debatte stattgegeben. 
Ich würde einfach sagen, links und rechts, haben ein sehr gutes Auge, sind geschulte Kol-
leginnen und Kollegen. (Heiterkeit - Beifall) Nein, es war schon richtig. Das haben wir gut 
gemacht, dass wir unsere elektronische Abstimmung durchgeführt haben. (Beifall) Somit 
hat sich jetzt der zweite Geschäftsordnungsantrag auf Schluss der Rednerliste erübrigt, weil 
wir ja dem Antrag auf Schluss der Debatte zugestimmt haben.  
 
Dann würden wir jetzt kurz unterbrechen, weil sich die AK noch einmal beraten muss. In 
der Zwischenzeit möchte ich aber zuerst noch Kolleginnen und Kollegen, Vertreter vom 
DRK Sachsen bei uns begrüßen. Das sind Torsten Wieland, Reiko Pöschl (das ist der Leiter 
der Einrichtung) und Sven Rogge. Schön, dass ihr bei uns seid. Ich gebe das Wort gleich an 
Frank und Monika ab. (Leichter Beifall) 
 
 
Frank Bsirske, ver.di-Vorsitzender 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, was das ist, ist unschwer zu erkennen: Das ist ein Scheck 
über 10.000 Euro, den wir namens dieses Kongresses und namens von ver.di der Einrich-
tungsleitung hier, das heißt Herrn Pöschl, übergeben wollen, um einen Beitrag dazu zu 
leisten, dass die Situation der Flüchtlinge in der Nachbarhalle verbessert werden kann. Wir 
freuen uns darüber alle miteinander. (Lebhafter Beifall - die Delegierten erheben sich von 
ihren Plätzen) 
 
 
Monika Brandl, Vorsitzende des Gewerkschaftsrats 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir haben gesammelt. Es wurde an uns ja auch herange-
tragen, dass sich die Kinder eine Bücherkiste wünschen. Wir haben Kinderbücher gesam-
melt und noch das eine oder andere, was vielleicht sinnvoll ist. Wir wünschen toi, toi, toi. 
Wir hatten heute ja Kollegen von der anderen Halle hier. Wir wünschen uns einfach, dass 
es möglich ist, dass sie die Informationen bekommen, und wir wissen, dass sie von euch 
gut betreut werden. Herzlichen Dank. (Beifall) 
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Reiko Pöschl, DRK Sachsen 

Vielen Dank. - Ich möchte mich im Namen des Deutschen Roten Kreuzes für diese Spende 
recht herzlich bedanken, die wir sicherlich sehr gut gebrauchen können. Wir werden uns 
jetzt zusammensetzen und werden überlegen, wie wir dieses Geld verwenden können, um 
letztlich die Bedingungen für die Asylbewerber da drüben noch mehr zu verbessern, erträg-
licher zu gestalten. Wir, die Ehrenamtlichen und die Hauptamtlichen des Deutschen Roten 
Kreuzes, die vielen freiwilligen Helfer, die wir zur Verfügung haben, sowie die anderen In-
stitutionen, mit denen wir hervorragend zusammenarbeiten - das THW, die Bundeswehr -, 
bedanken uns recht herzlich und wünschen Ihnen auch für Ihren Kongress weiter alles Gu-
te. (Beifall) 
 
 
Tanja Aumer, Kongressleitung 

Vielen Dank, dass ihr bei uns wart. Das hat uns wirklich herzlich gefreut.  
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, zum weiteren Verfahren möchte ich euch mitteilen, dass 
wir jetzt die Antragsberatung unterbrechen würden. Die AK wird dann in der Pause noch 
einmal in Ruhe über ihre Empfehlung nachdenken. 
 
Ich habe noch ein paar Hinweise, bevor ich euch zum Mittagessen entlasse. Die Spenden-
box für das Wasserprojekt in Afrika sollte bitte in der Pause bei uns abgegeben werden. Sie 
wird nämlich schon vermisst. - Wieder einmal, wurde mir gerade gesagt. 
 
Die Delegierten aus dem Sozial- und Erziehungsdienst, die Landesfachbereichsleitung 7, die 
Landesbezirksleiter und die Tarifkoordinatoren treffen sich eine halbe Stunde vor Ende der 
Mittagspause im Vortragsraum 11 im CCL, Etage 2. 
 
Wir haben jetzt Mittag bis 14.15 Uhr. Ich wünsche uns einen guten Appetit. 
 
 
(Unterbrechung des Kongresses: 13.01 Uhr) 
 
•  
 
(Fortsetzung des Kongresses: 14.20 Uhr) 
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Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Wir haben einen Wechsel in der Kongressleitung. Nun 
habe erneut ich das Vergnügen, mit euch durch den Nachmittag zu gehen. 
 
Zunächst eine Vermisstenmeldung: Der Kollege Hajo Schneider vermisst seinen Trolley mit 
all seinen Unterlagen. Dieser Trolley ist mit einem Schal des glorreichen MSV Duisburg (Bei-
fall) in den Farben Weiß und Blau gekennzeichnet. Gut, der MSV Duisburg steht im Mo-
ment nicht so gut da, aber unabhängig davon wäre es schön, wenn sich der Trolley wie-
derfände und ihr ihn zur Wortmeldestelle bringen würdet. 
 
Wir haben eben damit unterbrochen, dass die Antragskommission ein wenig Zeit brauchte, 
um sich noch einmal mit all dem Gesagten zum Initiativantrag I001 im Antragsgebiet B 
auseinanderzusetzen und noch einmal über ihre Empfehlung zu beraten. Dies ist unterdes-
sen geschehen, und deshalb darf ich der Sprecherin der Antragskommission, Denise, das 
Wort erteilen. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Ich muss jetzt ein klein wenig ausholen, aber das kriegen wir hin. - Unsere ursprüngliche 
Empfehlung lautete Annahme mit Änderungen. Ich muss kurz erläutern, warum diese 
Empfehlung zustande gekommen ist. 
 
Wir haben uns mit dem Beschlusstext des Initiativantrags auseinandergesetzt - den fanden 
wir in der Antragskommission übrigens ziemlich toll, und uns war ganz wichtig, dass wir 
hier das Signal Annahme setzen - und Formulierungen gefunden, die unserer Meinung 
nach leider so waren, dass wir eine andere Empfehlung hätten aussprechen müssen. Ich 
gebe euch auch Beispiele, damit ihr das nachvollziehen könnt. 
 
So wird zum Beispiel in Zeile 18 von der möglichen Durchführung von Betriebsversamm-
lungen gesprochen. Vorhin wurde auch in einer Wortmeldung Zeile 29 genannt; dort steht 
ein Hinweis auf Initiativen und Ähnliches. Das sind alles Formulierungen, die uns gemäß 
unserer eigenen Satzung dazu bringen müssten, dass wir Annahme als Arbeitsmaterial 
empfehlen. 
 
Wir wollten als Antragskommission - das habe ich gerade schon gesagt - unbedingt An-
nahme empfehlen. Daher hatten wir keine andere Möglichkeit, als Annahme mit Änderun-
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gen zu empfehlen und genau diese Sätze zu ersetzen. Wir haben uns das noch einmal an-
geschaut, und unserer Meinung nach besteht das Antragsbegehr des Antragstellers darin, 
dass wir in der ganzen Organisation, in den Fachbereichen und so weiter für Solidarität 
sorgen. 
 
Wie gesagt, das haben wir als Antragsbegehr verstanden. So ist dann die vorgeschlagene 
Änderung zustande gekommen, die Sätze, die kritisch waren und uns dazu hätten bringen 
müssen, Arbeitsmaterial aus dem Antrag zu machen, durch folgende Formulierung - ich 
lese sie noch einmal vor - zu ersetzen: Die gesamte Organisation unterstützt weiterhin den 
Kampf um die Aufwertung bei den Sozial- und Erziehungsdiensten. Solidarischen Unter-
stützungsmaßnahmen der Fachbereiche kommt hier eine hohe Bedeutung zu. 
 
Wir haben uns überlegt, dass das das Begehr und die beispielhafte Aufführung von Maß-
nahmen des Antragstellers treffen müsste. Wenn diese Formulierungen so konkret hätten 
stehen bleiben müssen, hätten wir Arbeitsmaterial daraus machen müssen. Aber unsere 
Maxime war, Annahme herzustellen. (Beifall) 
 
Währenddessen sind in verschiedenen Wortmeldungen Formulierungsversuche unternom-
men worden. Uns ist besonders ein Versuch ins Ohr gefallen. Ich weiß nicht mehr, welche 
Kollegin oder welcher Kollege das war, aber wir haben den Antrag mit dem Text Gott sei 
Dank vorgelegt bekommen. Ab Zeile 29 steht: Der Bundesvorstand wird aufgefordert, im 
DGB eine Unterstützung … - Und die Anregung der Kollegin oder des Kollegen war, eine 
Formulierung wie „auch nach Beendigung des Streiks“ einzufügen. Das fanden wir ziem-
lich konsequent und unterstützend für den Initiativantrag. Daher haben wir hier einen Vor-
schlag - jetzt bitte aufpassen - für einen neuen Satz. Ich lese ihn vor: Der Bundesvorstand 
wird aufgefordert, auch nach Beendigung des Streiks bei den Parteien und im DGB weiter-
hin Unterstützung durch die Einzelgewerkschaften einzufordern. - Das ist eine geänderte 
Beschlussempfehlung. 
 
Gleichzeitig hat die Kollegin beziehungsweise der Kollege vorgeschlagen, dass der Bundes-
vorstand die Möglichkeit prüft, eine Kampagne durchzuführen. Aber da gilt genau das 
Gleiche wie für meine Erläuterung eben: Dinge wie Kampagnen oder Initiativen sind fi-
nanzwirksam, und damit wird dieser Antrag automatisch zum Arbeitsmaterial. Denn über 
finanzwirksame Dinge dürfen wir hier nicht entscheiden. Laut Satzung muss das an den 
Bundesvorstand verwiesen werden. Unsere Maxime in der Antragsberatung war: Wir wol-
len diesen Antrag unbedingt zur Annahme bringen. (Beifall) Deswegen haben wir uns ent-
schieden, diese Anregung nicht aufzunehmen. Sonst wären wir in die gleiche Falle getappt. 
Dann müsste es Arbeitsmaterial sein. 
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Jetzt kommt der Teil, der ein wenig knifflig ist. Leider war die Mittagspause nicht so lang. 
Daher muss ich jetzt ein bisschen improvisieren, wie ich euch das erklären kann. Es gab bei 
uns in der Antragsberatung ein wenig Irritationen. Daher haben wir Frank Bsirske gebeten, 
zu uns zu kommen. Das hat er dann auch gemacht. Vielleicht hat es der eine oder andere 
gesehen: Er ist hektisch auf mich zugerannt, weil er gar nicht verstanden hat, wo unsere 
Irritation herrührte und warum wir Beratungsbedarf hatten. 
 
Wir haben versucht, ihm genau zu erklären, was das Problem ist. Wir haben ihm gesagt, 
dass in dem Ursprungstext und auch in den spontanen Änderungsvorschlägen Formulie-
rungen enthalten waren, die uns dazu gezwungen hätten, diesen Antrag auf Arbeitsmate-
rial zu stellen. Unser Ziel war aber Annahme. Sein Plädoyer war auch Annahme, und er 
konnte gar nicht verstehen, in was für ein Dilemma er uns gebracht hat. Er war irritiert, 
sage ich einmal ganz vorsichtig. Aber das kann man auch mal sein, wenn man die Satzung 
nicht jeden Tag liest. (Heiterkeit) Er hat auch uns gegenüber noch einmal ausdrücklich be-
stätigt, dass auch er - so konnte man seine Wortmeldung auch werten - dafür ist, diesen 
Initiativantrag anzunehmen. Ich glaube, es war ein wenig komisch formuliert. Denn er sag-
te wohl so etwas wie „wie in der Ursprungsversion“. 
 
Ich habe gerade versucht, euch zu erklären, wo wir ein Problem mit der Ursprungsversion 
haben. Wenn der Antrag weiterhin in der Ursprungsversion besteht, können wir nur Ar-
beitsmaterial daraus machen. Aber das wollen wir nicht. Wir wollen Annahme. Wir wollen 
von diesem Kongress ein starkes Signal. Egal, ob vor dem Streik, mitten im Streik oder nach 
dem Streik: Wir müssen uns für die Aufwertung einsetzen, und deshalb war uns Annahme 
wichtig. (Beifall) Das geht aber nur unter der Maxime Annahme mit den Änderungen, die 
ich gerade erläutert habe. 
 
Wir glauben, dass wir das Antragsbegehr dadurch nicht ändern, sondern unterstützen. 
Daher bitten wir euch, der Empfehlung der Antragskommission zu folgen, also für Annah-
me mit Änderungen zu stimmen, und zwar mit der Ergänzung, die ihr noch nicht in euren 
Unterlagen findet. Wie gesagt, in Zeile 30 soll „auch nach Beendigung des Streiks bei den 
Parteien“ eingefügt werden. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Vielen Dank, Denise. - Ihr habt die geänderte Beschlussempfehlung unserer Antragskom-
mission gehört. Das heißt nach wie vor Annahme mit Änderungen. Die Änderungen, die 
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bisher ausgedruckt waren, werden jetzt um eine weitere Änderung ergänzt, nämlich „auch 
nach Beendigung des Streiks bei den Parteien und im DGB eine Unterstützung durch die 
Einzelgewerkschaften einzufordern“. Das soll in Zeile 30 entsprechend eingefügt werden. 
 
Wir kommen damit zur Abstimmung über die geänderte Empfehlung. - Ich sehe eine 
Wortmeldung. Wir hatten einen Antrag auf Schluss der Debatte, dem mehrheitlich gefolgt 
wurde. Wenn du jetzt ausschließlich zu der Änderung sprechen möchtest, dann hast du 
das Wort. Sag bitte deinen Namen, deine Delegiertennummer, und sei so gut und reiche 
uns einen Wortmeldezettel nach vorne. 
 
 
Gerlinde Strasdeit, 45 

Erstens möchte ich feststellen, dass die Kolleginnen noch nicht zurück sind von ihrem Treff. 
Es sind ja Erzieherinnen und Sozialarbeiterinnen, zumindest bei mir hier in der Ecke Baden-
Württemberg. Das heißt, die Abstimmung kann jetzt noch nicht erfolgen. 
 
Dann finde ich, dass das alles gemacht werden kann, außer der Formulierung „nach Been-
digung des Streiks“. Ich finde, die kann man gar nicht da reinschreiben. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Ich habe einen Geschäftsordnungsantrag am Saalmikrofon 2. Sei so gut und 
nenne deinen Namen. 
 
 
Clemens Selzer, 205 

Clemens Selzer, Delegiertennummer 205. - Ich hatte zwei Variationen der Veränderung, 
nämlich einmal den „DGB“ und einmal den „DGB und die Einzelgewerkschaften“. Was ist 
jetzt? Ich würde sagen, DGB alleine würde reichen. Und die Parteien natürlich auch, aber 
das ist etwas anderes. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Die Antragskommission wird das der Klarheit wegen noch einem vorlesen. 
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Sprecherin der Antragskommission 

Das war vielleicht gerade ein bisschen viel auf einmal. Ich lese das gerne noch einmal vor. 
Das macht man ja nicht jeden Tag, den Vorsitzenden zu korrigieren. Da kann man ja mal 
ein bisschen nervös sein. (Beifall)  
 
Ich lese den Satz in der geänderten Form vor, wie ihn zur Annahme empfehlen: Der Bun-
desvorstand wird aufgefordert, auch nach Beendigung des Streiks bei den Parteien und im 
DGB Unterstützung einzufordern. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Gut, dann haben wir noch einmal die Klarstellung. Und dann endet der Satz - - 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Mit einem Punkt. (Heiterkeit - Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Das wäre die Frage gewesen: Wie endet dann der Satz. Nein, ich wollte wissen, ob du da-
mit den Satz beendest, weil du zunächst von einer Einfügung gesprochen hattest. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Die Einfügung hatte ich mit verfrühstückt in dem kompletten Satz. Er endet dann. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Dann habe ich eine Wortmeldung von Helmut Born. 
 
 
Helmut Born, 316 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich möchte auch ausdrücklich die Kollegin unterstützen, 
die empfohlen hat, diese Formulierung „nach Beendigung des Streiks“ abzulehnen. Wir 
gehen ja davon aus, dass diese Auseinandersetzung für uns mit einem für die Kolleginnen 
und Kollegen guten Abschluss endet. Dann, denke ich, ist unser Auftrag auch erledigt. 
Wenn das nicht der Fall sein sollte, hat die Streikdelegiertenkonferenz die Aufgabe, ent-
sprechende Rückschlüsse daraus zu ziehen. Das hat so ein bisschen den Geschmack, na ja, 
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das kriegen wir nicht hin, und danach werden wir mit den Parteien weiter reden. Ich den-
ke, das ist der verkehrte Ansatz. Deshalb möchte ich euch bitten, das abzulehnen. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke schön. - Als nächste hat die Kollegin Eva Bürster. 
 
 
Eva Gürster, 825 
Wenn es um ein starkes Signal gehen soll in der Situation, dass seit sieben, acht Wochen 
der Streik nicht geführt wurde, dass jetzt die Verhandlungen sind auf der Grundlage, dass 
die Schlichtung abgelehnt und uns vorher ganz klar gesagt wurde, die Schlichtung - in die 
sich die Arbeitgeber geflüchtet haben, wäre das höchste der Gefühle - wir kriegen nicht 
mehr. Wir fangen bei den Verhandlungen wieder bei Null an, wenn sich jetzt in der Zeit 
nichts getan hat an Mobilisierung, ist es ein starkes Signal, wenn wir sagen, wir unterstüt-
zen den Kampf, den Streik, und nicht sagen, wir machen die Aktion auch nach Beendi-
gung des Streiks weiter. Das heißt, wenn das in die Öffentlichkeit geht, dass wir davon 
ausgehen, das ist ein Prozess, das ist eine soziale Bewegung, das kann dauern, zwei Jahre, 
drei Jahre, dann ist das ein falsches Signal. Es geht jetzt um einen Tarifkampf im Sozial- 
und Erziehungsdienst und um ganz klare Forderungen nach einer höheren Eingruppierung 
von Erzieherinnen, von Sozialarbeitern, von allen Kolleginnen und Kollegen im S- und E-
Bereich. Die Kolleginnen und Kollegen wollen sich nicht spalten lassen, die wollen Tarifver-
handlungen mit dem Ziel, dass ihre Forderungen erfüllt werden.  
 
Wenn wir jetzt sagen, nach Beendigung des Streiks machen wir weiter, ist das eine Beerdi-
gung ersten Grades. Von daher lehne ich diese Änderung ab. (Beifall)  
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Am Saalmikrofon 1 haben wir einen Geschäftsordnungsantrag. 
 
 
Frank Lewek, 742 

Ich gehe davon aus, dass es jetzt noch eine ganze Reihe von Wortmeldungen geben wird. 
Ich glaube, uns allen ist die Brisanz des Themas bewusst. Wir haben das hinlänglich disku-
tiert. Es liegt ein Vorschlag auf dem Tisch, der nachvollziehbar ist, den man begreifen kann, 
wo man weiß, worüber wir abstimmen können. Ich stelle jetzt den Antrag auf Schluss der 
Debatte. (Beifall)  
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Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke schön. - Wir hätten die formale Gegenrede, es sei denn, es möchte jemand inhalt-
lich dagegen sprechen. Da kommt eine inhaltliche Gegenrede am Saalmikrofon 6. 
 
 
Manuela Homberg, 834 

Ich möchte dagegen reden, weil ich finde, es ist sehr undemokratisch. Wenn, dann bitte 
Ende der Rednerliste und nicht Ende der Debatte. (Beifall)  
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Okay, danke schön. - Dann kommen wir jetzt zur Abstimmung über den GO-Antrag. Wer 
dem Antrag auf Schluss der Debatte zustimmen möchte, den bitte ich um das Kartenzei-
chen. - Danke schön. Die Gegenstimmen! - Enthaltungen? - Das erste ist aus unserer Sicht 
die Mehrheit gewesen. Das bedeutet, wir haben hier die Debatte jetzt beendet und kom-
men zur Abstimmung über die Empfehlung der Antragskommission. 
 
Ihr habt die geänderte Empfehlung nochmals vorgetragen bekommen, inklusive des Punk-
tes. Insofern können wir jetzt darüber befinden. Wer der Empfehlung der Antragskommis-
sion folgen möchte, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Danke schön. Gegenstimmen? - 
Danke schön. Enthaltungen? - Bei einigen Gegenstimmen und bei wenigen Enthaltungen 
wurde der Empfehlung der Antragskommission gefolgt. 
 
Um das Untersachgebiet 2 - Einzelthemen in der Tarifpolitik - noch zu Ende zu führen, 
möchten wir die En-Bloc-Abstimmung zu diesem Untersachgebiet durchführen. Hierzu rufe 
ich auf die Anträge B024 bis B042, die Anträge B044 und B045 sowie die Anträge B047 
bis B051. Wer hier der Empfehlung der Antragskommission folgen möchte, den bitte ich 
um das Kartenzeichen. - Danke schön. Gegenstimmen? - Stimmenthaltungen? - Beides 
habe ich nicht gesehen, sodass damit der Empfehlung einstimmig gefolgt wurde. 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, uns haben viele Bitten erreicht, dass wir frühzeitig den 
weiteren Fahrplan darstellen. Wir haben vor, nachdem wir das Sachgebiet B insgesamt ab-
geschlossen haben, als nächstes den Antragsblock A wie Anton aufzurufen, danach H wie 
Heinrich und dann K wie Kaufmann. Das ist also die Planung nach jetzigem Stand. Sollte es 
Umstände geben, dass wir aus irgendeinem Grund noch einmal anders planen müssen, 
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werden wir euch rechtzeitig informieren. Aber wir wollen euch zumindest unsere Planun-
gen mitteilen. 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, wie ihr alle wisst, befinden sich Kolleginnen und Kollegen 
an den Standorten der Amazon im Streik, um endlich einen Tarifvertrag durchzusetzen. 
Auch heute streiken Kolleginnen und Kollegen nicht nur hier in Leipzig, sondern bundes-
weit. Sie haben sich aus unterschiedlichen Standorten heute hier nach Leipzig begeben. Sie 
sind beispielsweise auch aus Rheinberg in NRW angereist, um gemeinsam weiter zu kämp-
fen und auch um uns ein starkes Signal zu geben. 
 
Seit gestern bereits steht in der Glashalle die Tarifmauer, mit der sich die Kolleginnen und 
Kollegen immer wieder auseinandersetzen müssen. Wir möchten jetzt ganz herzlich unsere 
streikenden Kolleginnen und Kollegen beziehungsweise die Delegation der streikenden 
Kolleginnen und Kollegen hier bei uns im Bundeskongress begrüßen. Ich darf euch auf die 
Bühne bitten. (Beifall - Die Delegierten erheben sich von ihren Plätzen - Die Abordnung von 
Amazon zieht durch den Saal zur Bühne - Beifall der Delegierten geht in rhythmisches Klat-
schen über - Auf der Projektionsfläche hinter der Bühne läuft der Amazon-Einspieler) 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir finden es super, dass ihr da seid. Zwei Dinge: Wäh-
rend ihr hier hereingelaufen seid, haben wir schon einen Film gezeigt. Das Problem ist: Ihr 
wart so toll und so laut, dass es kein Mensch mehr mitgekriegt hat. Deshalb wollen wir den 
Film jetzt noch einmal zeigen. Danach habt ihr dann das Wort. Dazu habe ich die herzliche 
Bitte, nicht das Megafon, sondern unsere tolle Sprechanlage zu benutzen. Diejenigen, die 
sprechen wollen, sprechen dann bitte einfach vom Podium aus. 
 
Jetzt zunächst der Einspieler. (Auf der Projektionsfläche hinter der Bühne läuft erneut der 
Amazon-Einspieler - Beifall) 
 
 
Christian Rother 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, lieber Frank! Mein Name ist Christian Rother. Ich bin Mit-
arbeiter bei Amazon in Leipzig und als Vertrauensperson in der Streikleitung aktiv. (Beifall) 
Ich möchte mich ganz herzlich für die Einladung zum Bundeskongress bedanken und auch 
für die Möglichkeit, hier heute sprechen zu dürfen. 
 
Wie wir alle wissen, gestaltet sich der Konflikt mit Amazon recht schwierig, und es gibt 
viele Baustellen, die wir dabei anpacken müssen. Es gibt bei der Auseinandersetzung der 
ver.di mit Amazon aber auch einige kleine Erfolge. Hier möchte ich die Zahlung von Weih-
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nachtsgeld nennen, das Amazon bereit ist zu zahlen, wenn auch nur in einer sehr geringen 
Höhe. Dies ist aber eine direkte Folge des bundesweiten Arbeitskampfes. 
 
Eine ebensolche Folge ist, dass Amazon nun schauen muss, welche Tarifabschlüsse ge-
macht werden, und deswegen seine Lohnpolitik anpassen muss. So gab es erst im Sep-
tember dieses Jahres eine Lohnerhöhung von 2,5 beziehungsweise 2,6 Prozent an allen 
deutschen Standorten. (Beifall) 
 
Diese Lohnerhöhung ist dennoch meilenweit entfernt von dem, was die Beschäftigten for-
dern. Wir wollten eine Lohnerhöhung von 1 Euro pro Stunde; bekommen haben wir aber 
eine Lohnerhöhung von etwas mehr als 1 Euro pro Tag. Dass wir Amazon aber überhaupt 
haben bewegen können, über eine Lohnpolitik nachzudenken, kann man schon als Teiler-
folg dieses Arbeitskampfes werten. Hier ist aber noch deutlich Luft nach oben, und unser 
eigentliches Ziel nach Mitbestimmung und tariflicher Bindung ist noch lange nicht erreicht. 
 
An dieser Stelle möchte ich auch auf die Umstände eingehen, unter denen dieser Teilerfolg 
erzielt worden ist. Als wir vor zwei Jahren mit den Streiks begonnen hatten, kam die Secu-
rity von Amazon aus dem Gebäude heraus und hat Fotos von den Streikenden gemacht, 
um diese dann ganz gezielt im Betrieb anzusprechen und zu diskreditieren. Heute wird 
zwar nicht mehr fotografiert, dennoch geht man innerbetrieblich knallhart gegen aktive 
Gewerkschaftsmitglieder vor. Diese Mitarbeiter sind mitunter extremem Mobbing ausge-
setzt. Sie werden im Betrieb gezielt verfolgt und sehen sich einer noch schärferen Überwa-
chung ausgesetzt als ohnehin schon. 
 
Wie euch vielleicht schon bekannt ist, sind Mitarbeiter bei Amazon ständiger Beobachtung 
und Kontrolle ausgesetzt. Diese Beobachtung erfolgt durch Handscanner beziehungsweise 
Computer-Arbeitsplätze, Vorgesetzte und eben auch durch jene Security, die die Fotos von 
den Streikenden geschossen hatte. 
 
Auf der einen Seite könnte man nun sagen, dass wir uns glücklich schätzen können, dass 
sich viele aktive Gewerkschafter nicht von diesem Mobbing beeindrucken lassen. Anderer-
seits muss man aber auch festhalten, dass gerade diese Fabrik auch noch viele Mitarbeiter 
davon abhält, sich am Arbeitskampf zu beteiligen. Nichtsdestotrotz können wir sehr positiv 
vermerken, dass wir in den letzten Monaten immer mehr Mitarbeiter zur Teilnahme am 
Streik aufrufen konnten. Und das an allen deutschen Standorten. (Beifall) 
 
Dass dem so ist, ist einer, wie ich finde, guten gewerkschaftlichen Basisarbeit zu verdan-
ken. Diese ist, wie eben erwähnt, nicht immer ganz einfach; denn Repressalien von Seiten 
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des Arbeitgebers gegenüber den Streikenden stehen immer zu befürchten. Daher war es 
für viele Streikenden umso ärgerlicher, dass wir in den Monaten Juli und August keine 
Streiks angesetzt hatten. Erst jetzt, Ende September, befinden wir uns wieder im Streik. Wir 
haben Amazon also fast ein Vierteljahr lang keinem Druck ausgesetzt. In dieser Zeit haben 
viele ver.di-Mitglieder schon mit dem Gedanken gespielt, sich an keinen weiteren Aktionen 
zu beteiligen, da ihre Anliegen scheinbar ignoriert werden. Wir als Vertrauensleute und 
Streikleitung haben uns zwar dafür eingesetzt, dass es doch zu Aktionen kommt, jedoch 
wurde unser Engagement an anderer Stelle ausgebremst. 
 
Verschlimmernd kommt hinzu, dass dies in diesem Jahr nicht zum ersten Mal passiert ist, 
sondern wir haben dies auch schon im Vorjahr hinnehmen müssen. Dennoch stehen wir 
weiterhin zu unserer Forderung und versuchen, diese auch durchzusetzen. Dabei solidari-
sieren wir uns natürlich auch mit allen Standorten auch außerhalb Deutschlands. Wie ihr 
vielleicht alle wisst, existieren die prekären Arbeitsverhältnisse und schlechten Arbeitsbe-
dingungen auch in Polen, Frankreich, in den USA und in allen anderen Ländern, in denen 
Amazon ansässig ist. 
 
Hierbei hatte ich die Gelegenheit, mit meinem Kollegen Patrick Burkhardt an einem Ver-
netzungstreffen der Uni Global teilzunehmen, welches im Rahmen dieses Bundeskongres-
ses stattgefunden hat. Bei diesem Treffen haben uns Kollegen aus Polen und Frankreich 
berichtet, unter welchen Umständen sie arbeiten müssen. Ich war schockiert, als sie uns 
davon berichteten. So wurden beispielsweise in Polen Mitarbeiter in der Umkleidekabine 
mit Video überwacht. In Frankreich hingegen gab es im Quartal einen Bonus von bis zu 
400 Euro für Mitarbeiter, die andere Mitarbeiter bei dem für sie zuständigen Manager de-
nunziert haben. (Zuruf: Pfui!) Wie man sieht, nutzt Amazon in verschiedenen Ländern ver-
schiedene Taktiken, um gegen Mitarbeiter und Gewerkschaften vorzugehen 
 
Wir haben uns darauf verständigt, dass wir in naher Zukunft in diesen drei Ländern zeit-
gleich gemeinsame Aktionen starten. Damit wollen wir Stärke demonstrieren. (Beifall) Und 
wir wollen damit auch zeigen, dass wir uns genauso global aufstellen können wie Amazon. 
(Beifall) 
 
Ich hoffe, wir erhalten von dir, lieber Frank - er ist jetzt leider nicht hier -, und von euch, 
liebe Delegierte, weiterhin die bestmögliche Unterstützung. Wir jedenfalls werden nicht 
eher Ruhe geben, bis wir unser Ziel eines Tarifvertrags erreicht haben. - Vielen Dank. (Star-
ker, lang anhaltender Beifall - Die Delegierten erheben sich von den Plätzen) 
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Christian Krähling 

Dann auch von mir ganz kurz noch einige Worte. Ich werde versuchen, mich soweit wie 
möglich kurz zu fassen. 
 
Ich arbeite seit 2009 bei Amazon in der Qualitätsabteilung. Ich bin in Bad Hersfeld auch in 
der Streikleitung und in der Tarifkommission. Wir kämpfen dort schon seit 2011 darum, 
dass die Sache vorwärts geht. Wir haben 2011 mit ungefähr 15 Leuten angefangen. Es gab 
bei uns im Betrieb überhaupt keine gewerkschaftlichen Strukturen. Wir saßen da und wa-
ren auf uns allein angewiesen. Wir hätten uns damals nicht einmal erträumt, dass wir heu-
te zum ver.di-Bundeskongress eingeladen werden. Mittlerweile treten wir mit mehr als 
3.000 Kolleginnen und Kollegen in den Streik. Das ist für uns eine Riesensache. (Starker 
Beifall) 
 
Ihr habt es eben in dem Film gesehen: Amazon streicht die Gewinne ein, nutzt unsere Inf-
rastruktur hier, die wir alle bezahlt haben, zahlt kaum Steuern und lehnt darüber hinaus 
noch die Mitbestimmung ab, die hier in Deutschland üblich ist. Im Betrieb herrscht auch 
eine ständige Angst um den Arbeitsplatz. Man lässt uns immer im Unklaren darüber, ob 
der Betrieb weitergeführt wird oder wie lange er noch geführt wird. Das macht es natürlich 
auch schwer, Kolleginnen und Kollegen dazu zu motivieren, mitzustreiken. 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich bin der Meinung, wir können es nicht zulassen, dass 
Unternehmen wie Amazon das Rad der Zeit zurückzudrehen versuchen. Die führen hier die 
modernsten Arbeitsmethoden und die modernsten Techniken ein, und gleichzeitig versu-
chen Sie, Verhältnisse zu schaffen wie im 19. Jahrhundert. Und das dürfen wir nicht zulas-
sen. (Starker Beifall) 
 
Der Kampf bei Amazon ist auch deswegen so wichtig, weil wir nicht zulassen dürfen, dass 
sich dieses Modell auch weiter bei uns in der Wirtschaft ausbreitet. Wenn das Schule 
macht, werden alle anderen Unternehmen ähnliche Modelle einführen, und genau das gilt 
es hier zu verhindern. (Beifall) 
 
Deswegen möchte ich im Übrigen auch die Kolleginnen und Kollegen von ToysRus, Kik und 
Zalando grüßen, die ebenfalls versuchen, sich zu organisieren, und teilweise auch schon in 
Streiks sind. Also herzliche Grüße von uns. (Beifall) 
 
Wir werden auf jeden Fall unser Bestes geben. Wir werden alles daransetzen, um diesen 
Arbeitgeber in die Tarifbindung zu bringen. Unsere Vertrauensleute sind dafür praktisch 
auch rund um die Uhr tätig. Also, wir haben keine Tarifbindung, wir sind nicht freigestellt, 
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wir benutzen unsere Sonntage und unsere Urlaube, um gewerkschaftliche Arbeit zu ma-
chen. Auch da noch einmal mein Dank an alle Vertrauensleute, die das mitmachen. (Beifall) 
Dieser Gegner ist aber so stark, dass das eben auch noch nicht reicht. Um diesen Kampf zu 
gewinnen, braucht es noch ein bisschen mehr. Die deutschlandweite Vernetzung, die ei-
gentlich schon ziemlich weit fortgeschritten ist, muss weitergeführt werden, muss ausge-
baut werden. Unsere Vertrauensleute müssen weiter geschult werden, die internationale 
Zusammenarbeit, die auch schon sehr gut angelaufen ist, muss fortgeführt werden, wir 
müssen zu gemeinsamen Aktionen kommen, international. Dazu brauchen wir eben die 
Unterstützung einer so mächtigen Organisation wie ver.di. (Beifall) 
 
Frank hat ja auch mehrfach öffentlich gesagt: Amazon ist Chefsache. - Darüber freuen wir 
uns natürlich besonders, und wir hoffen auch, dass wir dem Ganzen auch gerecht werden. 
Ich bin mir sicher, wir werden dem Ganzen gerecht. (Leichter Beifall) 
 
Ich möchte mich auch noch einmal ausdrücklich bei allen Unterstützern bedanken, bei un-
seren Sekretären vor Ort. Ich kann die Namen nicht alle nennen. Aber ihr wisst, wer ihr 
seid. (Heiterkeit) Die gehen während der Streiks teilweise schon auf dem Zahnfleisch. Das 
ist auch eine Riesenleistung. Die kommen ja dann auch sonntags zu unseren Treffen. Dafür 
noch einmal herzlichen Dank auch an die ver.di-Bundesebene, die versucht, viele neue 
Wege mit uns zu gehen. Ich bedanke mich bei allen anderen Kolleginnen und Kollegen aus 
den anderen Fachbereichen. Wir haben also eine unglaubliche Unterstützung fachbe-
reichsübergreifend bekommen, die uns vor Ort erreicht, oder die machen uns einfach per 
Mails Mut. Vielen Dank an euch allen dafür. (Beifall) 
 
Dann muss ich auch noch mal etwas erwähnen: Danke auch an die Solikreise, die sich mitt-
lerweile deutschlandweit formiert haben. Das sind auch Gewerkschafter aus anderen Ge-
werkschaften und Leute mit unterschiedlichem Hintergrund, die einfach sagen, wir tun uns 
zusammen, um euch zu unterstützen. Auch das ist eine sehr schöne Sache. (Beifall) 
 
Diese Solidarität ist aber auch keine Einbahnstraße. Wir sind bereit, das zurückzugeben. 
Wir fahren zu jedem Streik. Wo immer gestreikt wird, versuchen wir, auch aufzutauchen 
und die Kolleginnen und Kollegen zu unterstützen. Das haben wir in der Vergangenheit 
gemacht, und das werden wir auch in Zukunft tun. Denn nur gemeinsam sind wir stark. 
(Beifall) Und dann auch noch einmal vielen Dank für die Möglichkeit, hier sprechen zu 
können. - Ich gebe das Wort jetzt an die Kollegin weiter.  
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Sylvia  

Die Bayern fassen sich immer ganz knapp. Deswegen Servus zusammen. Ich bin die Sylvia 
aus Graben. (Beifall) Im Namen aller Streikenden aus Graben erst einmal ein herzliches 
Dankeschön für die Einladung, die haben wir gern entgegengenommen, auch wenn es so 
viele Kilometer waren. Danke, dass ihr alle Amazon-Beschäftigten auf der ganzen Welt 
tagtäglich unterstützt. Danke, an die Gewerkschaftssekretäre, danke an die Aktiven, danke 
an jeden.  
 
Ich mache es auch ganz kurz. Wir wissen alle, dass das nicht von heute auf morgen geht, 
dass wir aber eine starke, mächtige Gemeinschaft sind. Wir werden es schaffen, dass wir 
unsere Forderungen endlich erfüllt bekommen. Bevor wir uns jetzt wieder auf den Heim-
weg begeben, möchte ich mich ganz herzlich bei der Steffi bedanken. (Beifall) Liebe Steffi, 
du hast seit dem ersten Tag für Graben so viel getan. Deswegen hatten wir uns gedacht, 
dass du heute diesen Blumenstrauß von uns verdient hast. Danke schön. (Lebhafter Beifall)  
 
 
Stefanie Nutzenberger, Bundesvorstand 

Ich danke allen Kolleginnen und Kollegen bei Amazon, die seit Jahren dabei sind und die 
neu dazukommen. Ihr seid es, die unserer Gewerkschaft ein Gesicht geben, und die zei-
gen, dass es sich lohnt, für Würde und für Respekt zu kämpfen. Und ich danke euch, dem 
Kongress, dafür, dass es die Gelegenheit gegeben hat, den Kolleginnen und Kollegen die 
Zeit des Kongresses dafür zu schenken. Gemeinsam sind wir stark, und wir werden den 
Tarifvertrag bei Amazon erreichen! (Lang anhaltender Beifall - in rhythmisches Klatschen 
übergehend - die Delegierten erheben sich von ihren Plätzen) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Vielen Dank Sylvia, vielen Dank an die beiden Christians, die hier vorgetragen haben. Vie-
len Dank an euch alle, Kolleginnen und Kollegen. Wir wünschen euch, aber auch allen an-
deren Kolleginnen und Kollegen bei eurem Kampf viel Erfolg. Ihr habt gemerkt, die Unter-
stützung dieses Kongresses habt ihr. Viel Erfolg! Wir kriegen diesen Tarifvertrag. (Beifall - 
Pfiffe) 
 
Kolleginnen und Kollegen, bevor wir weiter in die Antragsberatung einsteigen, möchten 
wir unserer Kollegin Maria Clara Baquero von der kolumbianischen Gewerkschaft 
Asodefensa Gelegenheit geben, zu uns zu sprechen. Maria Clara war schon auf unseren 
letzten Bundeskongressen regelmäßig Gast und hat uns über die aktuellen Entwicklungen 
in Kolumbien berichtet. Es ist interessant zu erfahren, wie sich die Situation in Kolumbien 
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nun verändert hat. Bienvenida Maria Clara, que bueno que has venido y ahora tienes la 
palabra (Herzlich Willkommen, Maria Clara. Wie schön, dass du gekommen bist. Jetzt hast 
du das Wort.) 
 
 
Maria Clara Baquero, Präsidentin von Asodefensa 

Guten Tag, ver.di-Kolleginnen und -Kollegen und internationale Kollegen! Im Namen aller 
Asodefensa-Mitglieder möchte ich euch herzliche Grüße überbringen. Als Allererstes will 
ich mich für die erneute Einladung, am 4. Bundeskongress von ver.di teilzunehmen, be-
danken. Monika und Frank, vielen Dank, dass ihr an uns gedacht habt. (Beifall)  
 
Stärke, Vielfalt, Zukunft - die drei Schwerpunkte dieses Kongresses bringen die großartige 
und überaus wichtige Arbeit, die ver.di geleistet hat, zum Ausdruck, eine Arbeit, die Arbei-
ter in diesem Land, in Europa, in Kolumbien und weltweit unterstützt. 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen von ver.di, es gibt keine Worte, die der Dankbarkeit, die 
wir für eure Unterstützung in unserem Herzen tragen, Ausdruck verleihen könnten. (Beifall) 
Welch großartige Solidarität in der Unterstützung unseres gewerkschaftlichen Kampfes für 
die soziale Gerechtigkeit in Kolumbien erfahren wir von euch! 
 
Lasst mich drei für mich wichtige Themen dieses Kongresses ansprechen. Das erste Thema 
sind die Flüchtlinge. Im Jahr 2003 wurde ich zum ersten Mal zum ver.di-Bundeskongress 
eingeladen. Ich trug damals einen großen Schmerz in mir. Vier Monate vorher musste mein 
17-jähriger Sohn Kolumbien verlassen, um Zuflucht in einem anderen Land zu erbitten, als 
er mit dem Tode bedroht wurde, wenn ich meine gewerkschaftliche Arbeit in Asodefensa 
nicht niederlege. 
 
Vor zwölf Jahren, liebe Kolleginnen und Kollegen von ver.di, war mein eigener Sohn zu 
einem Flüchtling geworden, genauso wie diese 2.000 Personen, die sich jetzt nur ein paar 
Meter von uns entfernt befinden, um in Deutschland Zuflucht zu finden. 
 
Als Kolumbianerin weiß ich sehr gut, was es bedeutet, wenn Menschen Zuflucht suchen. In 
den letzten 25 Jahren hatten wir in unserem Land mehr als 5 Millionen Binnenflüchtlinge 
aufgrund der Gewalt und des bewaffneten Binnenkonflikts. Alle diese Flüchtlinge kommen 
in Städte, wo sie Ausgrenzung erfahren und wo sie weder Gesundheitsvorsorge noch Bil-
dung noch Arbeit finden. Weder mir noch allen anderen Kolumbianern ist diese menschli-
che Tragödie fremd. 
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Wir in Asodefensa sind uns sicher, dass die ver.di-Kollegen und -Kolleginnen aufgrund ih-
res 15-jährigen frontalen Kampfes für die Geltendmachung würdiger Arbeitsbedingungen 
und für die Verteidigung von Menschenrechten es schaffen werden, all diese Menschen, 
die sich heimatlos auf den Weg machen, um ein friedliches Zuhause, Heilung für ihre 
Krankheiten, insbesondere für die Wunden ihrer Seele und für ihre Trostlosigkeit, zu fin-
den, aufzunehmen.  
 
Von Herzen bitte ich euch, die Kräfte zu vereinen. Ich bin mir sicher, dass eure politische 
und gewerkschaftliche Arbeit eure Regierung begleiten wird und entscheidend sein wird, 
damit andere EU-Länder, die bisher die Flüchtlinge vor der Gewalt noch nicht aufgenom-
men haben, dem Beispiel der Deutschen folgen. Ich bin davon überzeugt, dass ver.di es 
schaffen wird, diesen Flüchtlingen eine Zukunft zu gewähren, damit Deutschland und Eu-
ropa ein Zuhause für sie werden. (Beifall)  
 
ver.di ist immer da, ist immer präsent mit Unterstützung und Solidarität, und dies bringt 
mich zum zweiten Punkt meiner Ausführungen: die internationale Solidarität. 
 
Ein Reigen der Erinnerungen Ihrer Präsenz laufen vor meinen Augen ab, wie wir Ihre Unter-
stützung erfahren durften, wie Sie, ver.di, uns Kraft und Mut gegeben haben, unseren Ein-
satz fortzusetzen, Tausenden von Beschäftigten im Dienste der bewaffneten Sicherheits-
kräfte ihre Würde, die Wahrung der Menschenrechte und ein friedliches Arbeitsumfeld zu 
gewähren. Dies ist der gegebene Zeitpunkt, die solidarische Arbeit, die ver.di in Kolumbien 
geleistet hat, hervorzuheben - eine Arbeit, die in unserem Land ein unauslöschliches Image 
von ver.di hinterlassen hat. (Beifall) 
 
Im November 2011 haben die Kollegen Michael Peters, Jürgen Soldner und Matthias 
Moseler in Begleitung von drei tatkräftigen Frauen, Monika Brandl, Isolde Kunkel-Weber 
und Kerstin Kamischke, zusammen mit Asodefensa in den Städten Bogotá und Cartagena 
jeweils ein Seminar veranstaltet. Zum ersten Mal haben deutsche Soldaten, einer Gewerk-
schaft angehörig, ihre Erfahrungen persönlich vor kolumbianischen Arbeitnehmern, Militär 
und Polizisten, vorgetragen. Das hat unsere Militärangehörigen erstaunt, weil sie damit 
erfahren haben und erfahren konnten, dass Uniform und Miliz dem universellen Recht, sich 
gewerkschaftlich zu organisieren, nicht entgegenstehen. (Beifall) 
 
Doch damit nicht genug: Zum ersten Mal in der Geschichte haben die deutschen Soldaten 
von ver.di und die Vorstandsmitglieder von Asodefensa, also zwei Gewerkschaften zu-
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sammen, eine kolumbianische Militäreinheit besucht, den Marinestützpunkt in Cartagena. 
Das war etwas Undenkbares für viele Militär- und Polizeiangehörige. Sie konnten es ein-
fach nicht fassen, dass ver.di, eine so mächtige Gewerkschaft, nun in Kolumbien und in 
diesem Militärstützpunkt war, um die Arbeit Asodefensas zu unterstützen. (Beifall) 
 
Vielleicht, liebe Kolleginnen und Kollegen, ist es schwierig für Sie, die Bedeutung eines sol-
chen Ereignisses nachzuvollziehen. Aber es war uns eine Ehre, gemeinsam aufzutreten. Es 
war der offensichtlichste Beweis internationaler gewerkschaftlicher Solidarität, etwas noch 
nie Dagewesenes.  
 
Diesen loyalen und treuen deutschen Soldaten hat es nichts ausgemacht, eine lange Reise 
auf sich zu nehmen, um Kolumbien zu besuchen, ein Land, in dem die gewerkschaftliche 
Arbeit eine der gefährlichsten ist und jedweder Verfolgung ausgesetzt ist. Viele kostet es 
das eigene Leben. Aber da wart ihr, um unseren gewerkschaftlichen Kampf zu unterstüt-
zen. Danken muss ich Michael, Jürgen und Matthias. Denn ihr als Vertreter dieser mächti-
gen und starken Gewerkschaft ver.di wart mit uns. (Beifall) 
 
Einige Monate später, im Mai 2012, kehrte ver.di solidarisch wieder nach Kolumbien zu-
rück. Diesmal war es eine Frau - eine Frau mit Charakter, eine Frau mit Mut gekleidet, mit 
unerschütterlicher Kraft und gleichzeitig mit einer großen Sensibilität: Isolde Kunkel-Weber. 
Als ver.di-Vertreterin kam sie nach einer langen und damals auch schwierigen Reise nach 
Kolumbien. Sie war als Vortragende in der ersten Veranstaltung im Rahmen des sozialen 
Dialogs vom damaligen Vizepräsidenten der Republik Kolumbien, Herrn Angelino Garzón, 
eingeladen. Bei der Gelegenheit haben mehr als 2.000 Personen eine Frau gehört, die 
wegweisend ist. Sie sprach von Gleichheit, sie sprach von Respekt, sie sprach von Freiheit 
und sozialer Gerechtigkeit. Sie hat Verfolgung, Ausgrenzung und Ungleichheit herausge-
fordert. (Beifall) Danke, Isolde, und vielen Dank, ver.di. 
 
Ihnen allen nochmals Dank dafür, dass Sie Ihre Arbeit, Ihre Familien, aber auch Ihre Freizeit 
geopfert haben, um uns in unserem Land Unterstützung zu geben, um uns Ihre großzügi-
gen Erfahrungen weiterzugeben und um der Welt zu zeigen, dass wir, die Gewerkschafter 
Kolumbiens, nicht alleine dastehen. Jeder von euch ist für uns das Sinnbild von Kraft, Mut 
und Unterstützung und das Vorbild im Kampf für soziale Gerechtigkeit und für die Zukunft 
Tausender Beschäftigter im Verteidigungsministerium Kolumbiens. 
 
Zum Schluss werde ich den Gegenpunkt ansprechen, die Bedeutung des Kampfes für den 
Respekt gegenüber dem Streikrecht und den Tarifverhandlungen. Sie haben den frontalen 
Kampf gegen die Verletzung eines der wichtigsten Rechte aufgenommen, die wir Gewerk-
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schafter haben, den Streik und den Mechanismus, der es uns erlaubt, Druck gegenüber 
den Regierungen zu machen, um uns Gehör zu verschaffen. Wenn die Dinge schon für die 
Kolleginnen und Kollegen von ver.di schwer sind, wie viel schwieriger ist es für uns kolum-
bianische Gewerkschafter; denn ein großer Teil unserer Arbeiter hat nicht das Recht, auf 
die Straße zu gehen, um zu protestieren, und die, die es machen, werden verfolgt und als 
Kriminelle abgestempelt. Aber ver.di ist uns ein Vorbild im Kampf. Daraus schöpfen wir 
Kraft, und das gibt uns Mut, die Dinge in Kolumbien zu verändern. (Beifall)  
 
Asodefensa hat bei der Nationalregierung und beim Verteidigungsministerium Kolumbiens 
den Antrag gestellt, die Tarifverhandlungen wieder aufzunehmen, Verhandlungen, die im 
Jahre 2002 unter großen Anstrengungen begonnen wurden. Diese sind aber nun seit eini-
gen Jahren eingestellt. Fortschritte sind immer dann zu sehen, wenn wir Ihre Unterstüt-
zung, die Unterstützung von ver.di, erfahren, die wir im Laufe dieser ganzen Jahre auch 
gesehen und erfahren haben. 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen von ver.di, Sie, die deutschen Gewerkschafter, sind unend-
lich großzügig mit uns. Sie haben uns Mut gegeben, haben uns in unseren schwierigsten 
Momenten begleitet. Deshalb, liebe Kolleginnen und Kollegen, komme ich heute zu Ihnen 
mit der Bitte, uns Ihre Unterstützung zu geben, so wie Sie es bisher getan haben. Ich 
möchte Sie bitten, die Möglichkeit zu erwägen, wieder nach Kolumbien zu kommen und 
dort Präsenz zu zeigen, damit Sie unsere Regierung ansprechen, das Versprechen, Tarifver-
handlungen und gewerkschaftliche Freiheit zu respektieren, einzuhalten. Auch bitte ich die 
ver.di und die Bundesregierung, unseren Präsidenten in diesem Friedensprozess zu unter-
stützen. (Beifall)  
 
Ja, liebe Kolleginnen und Kollegen von ver.di, hören Sie nun gut zu: Ihre Präsenz in Kolum-
bien wird nicht nur Asodefensa unterstützen. In diesem Moment würden Sie mit Ihrer Prä-
senz in Kolumbien Tausenden von Arbeitern und Arbeiterinnen im Militär, die die Unifor-
men der Militärangehörigen anfertigen, eine große Unterstützung geben. Diese sind in der 
Gefahr, durch Leiharbeit ihre Arbeitsplätze zu verlieren. Das wäre ein riesiges Problem. Vie-
le Familien würden an Hunger leiden, Not und Trostlosigkeit erfahren.  
 
Ihnen möchte ich danken. Wir hoffen auf Ihre Hilfe und Ihre Unterstützung. Vielfalt. Stär-
ke. Zukunft. Danke ver.di! (Starker Beifall - Die Delegierten erheben sich von den sitzen - 
Rufe: Hoch die internationale Solidarität!) 
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Monika Brandl, Gewerkschaftsrat 

Liebe Maria Clara, herzlichen Dank, dass du unserer Einladung gefolgt bist. Wir sind sehr 
stolz, solch eine mutige Gewerkschafterin, eine Kämpferin, eine Vertreterin von Gewerk-
schaftsrechten in Kolumbien - man kann das oft gar nicht mit dem vergleichen, wie wir 
hier arbeiten können -, hier bei uns zu haben. (Beifall)  
 
Maria Clara, du bekommst die Übersetzung später. 
 
Liebe Maria Clara, wir haben gehört, dass Präsident Santos Verhandlungen mit dem Ziel 
führt, einen Frieden in Kolumbien zu erreichen. Wir hoffen, dass es gelingt, dass die Men-
schen in Kolumbien in Frieden leben können, seit über zehn Jahren Bürgerkrieg, über 
200.000 Menschen, die zu Tode gekommen sind, ermordet worden ist. Wir hoffen mit 
euch auf einen Frieden. 
 
Ich darf dir sagen, wir kommen sehr, sehr gerne nach Kolumbien, um mit euch gemeinsam 
Seite an Seite zu sein und beim Präsidenten die Tarifvertragstreue einzufordern, die er uns 
ja versprochen hat. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Muchas gracias Maria Clara por tu discurso. - Ja, abgelesen. (Heiterkeit) 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir würden gern noch einen Blick zurück werfen auf die 
gestrige Demonstration gegen die Kundgebung der sogenannten Legida. Wir haben einen 
Entschließungsantrag aus dem Landesbezirk Hessen zugeleitet bekommen, den wir gerne 
hier als Entschließung auch annehmen würden. Ich spreche gerade deshalb so langsam, 
weil die Technik mich gebeten hat, sie nicht abzuhängen. Wir wollen nämlich den Text, 
den ich jetzt hier vorstelle, parallel auch einblenden. Es ist mir gelungen. Das ist schön. 
 
Hier also der Text der Entschließung. Ich lese ihn noch einmal vor. Wir wollen wie folgt be-
schließen: 
 
Erstens. Der ver.di-Bundeskongress verurteilt Polizeigewalt gegen antirassistische Proteste 
in Leipzig. (Beifall) 
 
Zweitens. Der ver.di-Bundeskongress fordert den Bundesvorstand auf, mit allen Mitteln 
gegen Einkesselungen und rechtswidrige Maßnahmen gegenüber Demonstrantinnen und 
Demonstranten vorzugehen. (Beifall) 
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Drittens. Der ver.di-Bundeskongress fordert die sächsische Landesregierung auf, unverzüg-
lich gegenüber dem Bundeskongress zum Polizeieinsatz am 23. 09. Stellung zu nehmen, 
und zwar insbesondere dazu, warum die Gegendemonstration trotz vorgenommener An-
meldung an diesem Tage nicht so anerkannt wurde, wie dies großzügig gegenüber Legida 
erfolgt ist. (Beifall) 
 
Wir möchten über diese Entschließung formal abstimmen lassen mit der Stimmkarte. Wer 
dieser Entschließung seine Zustimmung geben möchte, den bitte ich um das Zeichen mit 
der Delegiertenkarte. - Danke schön. Gibt es Gegenstimmen? - Ich sehe keine. Gibt es Ent-
haltungen? - Auch hier sehe ich keine. Damit haben wir diese Entschließung einstimmig 
beschlossen. (Starker Beifall)  
 
Wir haben darüber hinaus noch eine Wortmeldung. Eine Kollegin möchte gern eine An-
merkung zu der gestrigen Demonstration machen. Es erhält das Wort die Kollegin Maike 
Hecheltjen mit der Delegiertennummer 729. 
 
 
Maike Hecheltjen, 729 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! An dieser Stelle möchte ich noch ein paar Worte zum 
gestrigen Abend, insbesondere zum Geiste dieses Kongresses machen. Es wurden wortrei-
che und blumige Reden gehalten über unsere Verantwortung gegenüber den Asylsuchen-
den. Bereits am Montag vor der Demo und am Dienstag danach fragte ich im Vorstand 
nach, warum es keinen Aufruf zur Beteiligung an der Demo gegeben hat. (Vereinzelt Bei-
fall) Als Grund wurden die Länderabende genannt und dass man den Landesleiterinnen 
und -leitern nicht in die Planung pfuschen wollte. Akzeptiert. 
 
Es kann aber nicht sein, dass hier auf dem Kongress eine Willkommenskultur beschworen 
wird, auf der Demo von mir aber nur Martin Peter als Sekretär wahrgenommen wird. Wie 
soll glaubhaft von ver.di eine Botschaft der positiven Flüchtlingspolitik in die Welt gesendet 
werden, wenn der Kongress während einer Anti-Legida-Demo lieber feiern geht? (Verein-
zelt Beifall) Was für eine Doppelmoral transportieren wir da? 
 
Eine Führung, ein Vorstand, von uns gewählt, ist dazu da, voranzugehen und hadernden, 
ängstlichen Mitgliedern eine Richtung zu weisen und vor allen Dingen Worten auch Taten 
folgen zu lassen. Das erwarte zumindest ich von meiner Gewerkschaft. (Vereinzelt Beifall) 
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An dieser Stelle noch mal ein großes Dankeschön an Jens Schubert, der bereit war, den 
eingekesselten Kolleginnen und Kollegen aus der Klemme zu helfen, und an die ver.di-
Jugend, die uns geleitet und geführt hat. Vielen Dank. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Danke schön. - Ich habe einen GO-Antrag am Saalmikro 3. 
 
 
Delegierter 

Entschuldigung. Ich muss mal ehrlich sagen: So geht es nicht, Kolleginnen und Kollegen. 
(Beifall) Ich war gestern auch auf der Demonstration. Aber ich muss mal ehrlich sagen: Ich 
lasse mir durch die Nazis nicht bestimmen, wann wir unsere Politik hier entscheiden und 
beschließen, um das Leben der Menschen in diesem Land zu verbessern. So geht es nicht. 
Diese moralinsaure Geschichte finde ich nicht in Ordnung. Entschuldigung. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung  
Das war jetzt kein Geschäftsordnungsantrag. Es war einfach eine Wortmeldung. Gib bitte 
noch einen Wortmeldezettel ab, damit wir den dann auch haben. - Als Nächster hat das 
Wort der Kollege Frank Bsirske mit der Teilnehmernummer 1. 
 
 
Frank Bsirske, ver.di-Vorsitzender 
So sehr ich mit dir einverstanden bin, denke ich aber doch, wir sollten nicht jede Wortmel-
dung als GO-Antrag laufen lassen. Das aber nur am Rande. 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich finde, wir sollten eines nicht machen: uns hier Dop-
pelmoral vorwerfen lassen. (Beifall) Wir hätten eine ganz andere Ausgangslage, wenn un-
sere Leipziger Kolleginnen und Kollegen nicht seit Monaten an vorderster Fron gegen diese 
Legida-Demonstranten vor Ort stehen würden. ver.di hat vor Ort einen guten Namen. Wir 
sind Rückgrat der Bewegung gegen diese Art von Demonstrationen, und wir müssen uns 
hier nicht diktieren lassen, wie wir unseren Kongress gestalten, von 700 Irren, die im Grun-
de doch dokumentieren, wie wirr ihr Gedankengut ist. 
 
Ich finde, Kolleginnen und Kollegen, wir müssen uns auch nicht Doppelmoral vorhalten 
lassen, weil wir sagen, wir feiern an diesem Mittwoch miteinander. Das ist unser Fest, und 
wir lassen uns nicht von irgendwelchen Demonstranten diktieren, was wir zu tun und was 
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wir zu lassen haben. Das wäre anders, wenn wir in Leipzig einen anderen Namen hätten. 
Aber wir haben einen guten Namen, und dazu haben unsere Leipziger Kolleginnen und 
Kollegen beigetragen. Das bleibt auch so, Kolleginnen und Kollegen. (Beifall) 
 
Unser Engagement ist so festgefügt, wir sind so Teil dieser Bewegung gegen Rassismus, 
gegen Fremdenfeindlichkeit und gegen diese Neonazis und Faschos, dass wir uns hier 
nichts vorhalten lassen müssen, bloß weil wir gestern nicht alle Mann und alle Frau dort in 
Leipzig auf der Straße gewesen sind, sondern unseren Kongress nach unseren Prioritäten 
gestaltet haben. 
 
Wir sollten hier keine Doppelmoral praktizieren. Dies deutlich zu machen, Kolleginnen und 
Kollegen, war mir wichtig. Denn an unserer Position, an unserer Festigkeit und an unserem 
Engagement kann es keinen Zweifel geben. Das muss hier auch ganz klar gestellt bleiben, 
Kolleginnen und Kollegen. (Lebhafter Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Vielen Dank. Wir kommen nun zur weiteren Antragsberatung. Ich darf aufrufen das Sach-
gebiet B: Tarifpolitik. (Zurufe)  
 
Kolleginnen und Kollegen, ich glaube, dass Pro und Contra ausgetauscht sind. Ich würde 
uns liebend gerne noch dazu bringen, dass wir hier Inhalte miteinander diskutieren. Ich will 
das zunächst nur zum Ausdruck bringen.  
 
Hat die Kollegin dort drüben am Saalmikrofon einen Geschäftsordnungsantrag? 
 
 
Delegierte 

Nein, das ist kein Geschäftsordnungsantrag. Ich möchte trotzdem darum bitten, dass ich 
etwas sagen darf. Ich mache es auch ganz kurz. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Ich habe dich noch nicht einmal angeschaut, weil auch dort am Saalmikrofon 3 eine Kolle-
gin steht. Wir müssen ja irgendwie miteinander klar kommen. Deshalb frage ich zunächst 
die Kollegin am Saalmikrofon 3: Ist das ein Geschäftsordnungsantrag? (Zuruf: Ja!) - Das ist 
einer. Gut, dann hast du das Wort. 
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Anna Dethlefsen, 322 

Du hast gerade zur Antragsberatung übergeleitet, die ich jetzt auch gerne machen möchte. 
Mit dem Sachgebiet sind wir ja noch nicht fertig. Aber ich wünsche mir, dass bei dem 
nächsten Sachgebiet die Übersicht darüber, welche Anträge mit Wortmeldungen heraus-
gezogen worden sind, vorher gezeigt wird und nicht erst am Ende. Denn ich würde gerne 
vorher wissen, zu welchen Anträgen Wortmeldungen vorliegen. - Danke. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Das können wir zusagen, das haben wir vor. 
 
Ich hatte dort drüben noch einen Geschäftsordnungsantrag wahrgenommen. Bitte schön. 
 
 
Gabriele Landen, 850 

Ich möchte, bevor die Diskussion gleich fortgesetzt wird, auch darüber abstimmen lassen, 
dass wir mit der Antragsberatung fortfahren. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke schön. Gibt es dazu eine Gegenrede? - Das ist nicht der Fall. Wir haben gesagt, wir 
lassen über Geschäftsordnungsanträge immer abstimmen; das machen wir dann jetzt 
auch. Wer diesem Antrag von Gabrielen Landen folgen möchte, den bitte ich um das De-
legiertenzeichen. - Danke schön. Gibt es Gegenstimmen? - Einzelne Gegenstimmen. Gibt 
es Stimmenthaltungen? - Einige wenige Stimmenthaltungen. Damit wurde dem Antrag 
von Gabi gefolgt. 
 
Ich darf dann aufrufen das Sachgebiet B - Tarifpolitik -, jetzt das Untersachgebiet Tarifein-
heit. Hier haben wir, wie ihr jetzt auch aus der Übersicht sehen könnt, die Anträge B077 
und den Initiativantrag Nummer 2 herausgezogen und kommen darüber in die Einzelbera-
tung. Wir beginnen mit dem Antrag B077. Hierzu liegt uns eine Wortmeldung vor. Zu-
nächst erhält die Sprecherin der Antragskommission das Wort. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Danke schön. - Zur Einführung in diesen Teil des Sachgebiets zur Tarifeinheit beziehungs-
weise zum Tarifeinheitsgesetz einige grundsätzliche Hinweise von uns. Wir haben den An-
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trag B053, den wir später noch gemeinsam beraten werden, in diesem Sachgebiet zu unse-
rem Bezugsantrag gemacht. Wir haben ungefähr, grob geschätzt, rund 30 Anträge zum 
Thema Tarifeinheitsgesetz geprüft. Die meisten davon setzten sich damit auseinander, das 
Gesetz zu verhindern. Zwischenzeitlich ist es aber in Kraft getreten, sodass sich daraus er-
klärt, dass wir viele Anträge auf „Erledigt durch Praxis“ beziehungsweise „durch Zeitab-
lauf“ setzen mussten. 
 
Nichtsdestotrotz waren in vielen Begründungen der Anträge, die zwischenzeitlich erledigt 
waren, viele Aspekte enthalten. Deswegen gibt es diese Zweiteilung der Empfehlung: ein-
mal Erledigt durch Zeitablauf und ansonsten Annahme als Arbeitsmaterial zu unserem Be-
zugsantrag B053, damit die Begründungen nicht verlorengehen und die Anregungen mit 
aufgenommen werden können. - Das reicht. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Besten Dank. - Jetzt hat das Wort der Kollege Cay Kinzel mit der Delegiertennummer 357. 
- Er zieht zurück, so auf Zuruf, sodass wir unmittelbar in die Abstimmung über die Empfeh-
lung der Antragskommission kommen. Wer dieser folgen möchte, den bitte ich um das 
Delegiertenzeichen. - Danke schön. Gibt es Gegenstimmen? - Keine. Stimmenthaltungen? 
- Auch keine, sodass wir einstimmig der Empfehlung der Antragskommission gefolgt sind. 
 
Ich darf dann aufrufen den Initiativantrag Nummer 2. Hierzu haben wir ebenfalls zwei 
Wortmeldungen vorliegen. Zunächst spricht allerdings die Sprecherin der Antragskommis-
sion. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Danke. - Das ist ja ein Initiativantrag zum gleichen Thema: Tarifeinheit. Wir haben den ge-
prüft und haben in dem Antragstext keinen Unterschied gesehen zu dem Antrag B053. 
Auch gegenüber allen als Arbeitsmaterial zusortierten Anträgen gab es keine neuen Aspek-
te, sodass wir den Initiativantrag auf Nichtbefassung gesetzt haben. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke schön. - Jetzt hat zunächst Gotthard Krupp mit der Delegiertennummer 132 für den 
Antragsteller das Wort. 
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Gotthard Krupp-Boulboullé, 132 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich möchte mich noch einmal bei der Kollegin aus Ko-
lumbien bedanken, weil sie uns auf unsere Verantwortung hingewiesen hat, und zwar 
nicht nur in der Frage der internationalen Solidarität. Außerdem hat sie herausgestellt, wie 
wichtig es ist, unsere Errungenschaften zu verteidigen; denn das hat Auswirkungen welt-
weit. Unsere Stärke ist nicht einfach nur eine Stärke, sondern wir müssen uns verstehen als 
einen Teil dieser Bewegung. Deswegen recht herzlichen Dank, Kollegin. Das hast du wirk-
lich sehr klar gemacht. 
 
Mein zweiter Aspekt betrifft die Kollegen von Amazon. Sie erkämpfen sich gerade einen 
Tarifvertrag. Habt ihr gesehen, welche Schwierigkeiten sie dabei haben und wie viel Kraft 
das kostet? 
 
Der von uns gestellte Antrag ist gar kein Antrag zur Tarifeinheit - ich weiß gar nicht, was 
ihr gelesen habt; vielleicht habt ihr einen anderen Antrag gelesen -, sondern es geht tat-
sächlich um das Problem: Wie verhindern wir Tarifflucht? Wir haben gesagt: Tarifflucht ist 
eine Pest. Und da taucht genau das Problem auf, liebe Kolleginnen und Kollegen: Wir ha-
ben keine Mittel dagegen, jedenfalls zu wenig. Ich bin der Meinung, wir haben ein Streik-
recht, und wir müssen uns das erkämpfen. Das genau drückt dieser Antrag aus. Und wir 
haben ein Urteil, das das Gegenteil besagt. 
 
Wenn wir das nicht diskutieren und auf Nichtbefassung plädieren, dann verstehe ich das 
überhaupt nicht. Wie sieht denn die Logik aus? Jetzt zitiere ich mal etwas - ich habe ja 
noch Zeit -: „ver.di ist gegen Ausgliederung. Lässt sich dies nicht verhindern, weil die Ge-
schäftsführung nicht so entscheidet, fordert ver.di die Gestellung in Tochtergesellschaften. 
Sollte dies abgelehnt werden, fordert ver.di einen Tarifvertrag zur Regelung des Betriebs-
übergangs mit Absicherung im TV-öD aktueller Fassung.“ 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, das ist ein Betriebsunfall, weil es veröffentlicht worden ist; 
das haben wir festgestellt. Das Entscheidende ist: Das ist unsere Praxis. Und das ist genau 
das Problem, bei dem wir darüber diskutieren müssen, wie wir da rauskommen. Das ist 
doch die eigentliche Frage, das ist doch die zentrale Frage angesichts der Offensive, wie 
dieses hessische Urteil ausführt. 
 
Deswegen bin ich der Meinung, wir haben wirklich neue Schritte gemacht. Noch einmal 
herzlichen Dank an die Kolleginnen und Kollegen der Post. Sie haben uns einen Weg ge-
wiesen, vielleicht noch nicht ganz perfekt. Aber da müssen wir doch weitermachen. Genau 
diese Diskussion brauchen wir, Kolleginnen und Kollegen; denn ihr seid alle mit Ausgrün-
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dungen und Tarifflucht konfrontiert. Diese Pest müssen wir bekämpfen. Und da brauchen 
wir eine Diskussion über den Weg hinaus. Da kann es keine Nichtbefassung geben. - Recht 
herzlichen Dank. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke schön, Gotthard. - Es erhält jetzt das Wort der Kollege Carsten Becker, Teilnehmer-
nummer 612. Saalmikrofon 4 bitte. 
 
 
Carsten Becker, 612 

Ich versuche, mich kurz zu halten. Mich hat dieser Aspekt „Nichtbefassung“ auf den Punkt 
gebracht. Denn wir haben vor ein paar Tagen festgestellt, ver.di ist unser Kölner Dom. 
Wenn das so ist, dann ist der Streik unser Hochamt, unser Gottesdienst. (Heiterkeit und 
Beifall) Und wo denn, wenn nicht auf diesem Konklave, sollten wir über die Gestaltung 
unseres Gottesdienstes diskutieren? (Heiterkeit - Beifall) 
 
Ich glaube, wir haben in den ganzen anderen Diskussionen genau darüber gesprochen: Es 
gibt Angriffe auf unser Streikrecht. Wir diskutieren aber auch über Möglichkeiten, unser 
Streikrecht zu erweitern und hier Kampfformen zu entwickeln, neue Forderungen zu ent-
wickeln, um genau den Angriffen, die gegen uns gefahren werden, etwas entgegenzuhal-
ten und uns gleichzeitig auch für die Dinge, für die wir offensiv einstehen, auch auf be-
trieblicher Ebene einzusetzen und zu kämpfen. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Vielen Dank, Carsten. - Wir haben keine weiteren Wortmeldungen mehr vorliegen, sodass 
ich die Antragskommission bitte.  
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Ich versuche es noch einmal: Es handelt sich um einen Initiativantrag. Initiativanträge sind 
daraufhin zu prüfen, ob neue Aspekte auftauchen, die gestellte Anträge konkretisieren 
oder es ein ganz neues Antragsbegehren gibt. Wir haben Punkt für Punkt diesen Antrag 
geprüft. Jeder einzelne Punkt kommt in einem anderen Antrag der circa 30 eingereichten 
Anträge zur Tarifeinheit beziehungsweise zum Tarifeinheitsgesetz vor, sodass da keine 
Neuerung ist. Auch das Gesetz ist keine Neuerung in dem Sinne; ein neuer Aspekt viel-
leicht, aber auf keinen Fall ein neues Begehren, eine neue Forderung, ein neuer Antrag, 
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sondern nur konsequent zu B053. Es handelt sich hier um einen Initiativantrag. Es gibt da 
nach unserer Satzung durch den Umstand, dass es keine neuen Aspekte gibt, nicht den 
Grund, ihn anzunehmen oder zu verweisen, sondern die Empfehlung muss dann „Nichtbe-
fassung“ lauten.  
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Besten Dank, Denise. - Das war die abschließende Empfehlung der Antragskommission. 
(Widerspruch) - Die Diskussion war vorher. Jetzt haben wir die Empfehlung der Antrags-
kommission, weshalb wir jetzt über die Empfehlung der Antragskommission befinden wer-
den. Wir kommen jetzt also zur Abstimmung über die Empfehlung der Antragskommissi-
on. Wer dieser folgen möchte, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstim-
men? - Stimmenthaltungen? (Forderung nach Auszählung der Stimmen) - Wir nehmen das 
elektronische Stimmsystem. Sicher ist sicher. - Die Technik gibt das Signal, dass wir starten 
können. Damit darf ich den Wahlgang eröffnen. Wer der Empfehlung der Antragskommis-
sion folgen möchte, den bitte ich, die 1 zu drücken, wer dieser nicht zustimmen möchte, 
mit 2; die 3 ist die Enthaltung. (Übertragung der Stimmsignale) - Hatte jemand noch nicht 
die Möglichkeit, die Stimme abzugeben? - Das scheint nicht der Fall zu sein. Dann schließe 
ich den Wahlgang. - Insgesamt sind es 794 abgegebene Stimmen. Gültige Stimmen 765, 
die erforderliche Mehrheit liegt damit bei 383. Für die Empfehlung der Antragskommission 
haben sich 497 Kolleginnen und Kollegen ausgesprochen, 268 dagegen, 29 Enthaltungen. 
Das ist sehr eindeutig. Insofern wurde der Empfehlung der Antragskommission gefolgt. 
(Leichter Beifall) Ich darf dann dieses Untersachgebiet in die Blockabstimmung führen, und 
zwar alle Anträge, die wir dort nicht behandelt haben. Dies sind die Anträge B053 bis B076 
und B078 und B079. Wer der Empfehlung der Antragskommission folgen möchte, den 
bitte ich das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Stimmenthaltungen? - Einstimmig 
so beschlossen.  
 
Dann darf ich das nächste Untersachgebiet aufrufen, nämlich die Vorteilsregelungen. Hier 
ist jetzt einzig herausgezogen der Antrag B080. Alle anderen sind der En-bloc-Abstimmung 
zu unterziehen. Also Antrag B080. Hierzu haben wir eine Wortmeldung vorliegen. Zu-
nächst allerdings die Sprecherin der Antragskommission. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Es geht um den B080 und gleich dazu bitte um den B080-1, den Änderungsantrag. Darü-
ber möchte ich gern mit euch sprechen, aber das ist konsequent dazu an der Stelle. Es gibt 
eine Formulierung. Der Vorschlag des Änderungsantrags lautet, in Zeile drei des Antrags 
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B080 das Wort „sollte“ durch „wird“ zu ersetzen. Wenn man sich den Antrag B080 an-
schaut und das tun würde, hätte das eine Wirkung, nämlich, dass es verbindlich wird, (Hei-
terkeit) was an sich nicht schlecht ist. Also, Verbindlichkeit ist schon etwas Gutes. Das mei-
ne ich nicht. Das Problem ist nur damit auch hier: Wir wollten es auf „Annahme“ stellen. 
Es geht um Annahme. Die Diskussion soll aufrechterhalten bleiben mit dem „wird“. - Ja, 
der ist auf „Annahme“ gestellt, ja, das stimmt. - Ich bin so froh, dass ich links neben mir 
den Ingo sitzen habe. Danke. - Genau. Die Empfehlung war „Annahme“ bei dem ur-
sprünglichen Antrag B080. Dann haben wir den Änderungsantrag B080-1, der ein Wort 
verändert. Da aber unsere Ursprungsempfehlung auf „Annahme“ steht in dem B080 und 
es da auch keinen Unterschied gibt - wir werden die Diskussion führen, wir sollen die Dis-
kussion führen, es wird die Diskussion geführt -, haben wir gesagt, das ist ein Antrag, der 
in dem Moment unempfindlich ist. Das heißt, wir wollten den B080 auf „Annahme“ set-
zen und halten die Änderung in dem Fall für nicht notwendig. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Besten Dank. - Ich habe dazu, wie gesagt, eine Wortmeldung. Die Kollegin Elisabeth 
Adam, Teilnehmernummer 554, hat das Wort.  
 
 
Elisabeth Adam, 554 

Klar muss ich mich dazu melden. Ich verstehe die Begründung der Antragskommission 
auch jetzt, nachdem sie es vorgetragen hat, nicht. Wer ist ver.di? Sind wir ver.di hier? Sind 
wir ver.di? Oder wer ist ver.di? - Wenn wir hier das höchste Gremium in ver.di sind - das 
höchste Organ, wie es in der Satzung steht, ist der Kongress -, dann müssen wir auch die 
Entscheidungen treffen und dürfen nicht an uns appellieren, dass wir die breite Diskussion 
führen sollten. Das nehmen wir an, und hinterher überlegen wir uns dann, ob wir es doch 
nicht machen.  
 
Deswegen bin ich dafür, eine klare Aussage zu machen und zu sagen: Wir werden diese 
Diskussion führen. Deswegen mein Änderungsantrag. Ich halte ihn aufrecht. ver.di wird die 
Diskussion führen. (Beifall)  
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Danke, Elisabeth. - Wir haben jetzt eine weitere Wortmeldung, und zwar von Wiebke 
Koerlin. 
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Wiebke Koerlin, 435 

Ich spreche für den Fachbereich 5. Wir führen wie die meisten hier im Saal Tarifrunden. Wir 
führen diese Diskussion, soweit ich unsere Organisation kenne, auf fast allen Ebenen, in 
jeder Runde wieder. (Beifall) Ich finde es gut, auch hier auf diesem Kongress anzusprechen, 
wie wichtig dieses Thema ist. 
 
Es gibt unterschiedliche Branchen. Bei den einen geht es, bei den Festtarifverträgen ist es 
schwieriger. Aus meiner Binnensicht der Organisation wird das in jeder Tarifrunde von den 
Vertrauensleuten gefordert. Die Diskussion wird geführt. - Danke. (Beifall)  
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Ich habe jetzt keine Wortmeldung mehr. Die Antragskommission ist so weit und hat das 
Wort. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission  

Das ist die Tücke bei 1.500 verschieden ausgedruckten Zetteln. Ich bitte um Verzeihung. 
Ich kann das nachvollziehen; ich hätte mir selber gerade vielleicht auch nicht mehr folgen 
können. Wir haben noch einmal unsere Unterlagen abgeglichen. Wir haben schon in der 
Antragsberatung darüber gesprochen. Ich mag jetzt nicht von einem Tippfehler oder Ähnli-
chem ausgehen; das kann ich nicht nachvollziehen. 
 
Wir haben aber signalisiert bekommen, auch von der Antragsberatung, dass es kein Prob-
lem ist, den Änderungsantrag anzunehmen. Die Diskussion wird geführt. Das haben wir 
gerade wieder gehört. Es ist auch aus unserer Sicht unkritisch. (Beifall)  
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Das heißt, ihr habt eine veränderte Beschlussempfehlung für B080-1. Die Beschlussempfeh-
lung lautet nunmehr Annahme. Ist das so richtig? - Gut. 
 
Wir kommen zunächst zur Abstimmung über B080-1. Die Beschlussempfehlung lautet An-
nahme. Wer dem folgen möchte, den bitte ich um das Zeichen mit der Stimmkarte. - Gibt 
es Gegenstimmen? - Stimmenthaltungen? - Einzelne Gegenstimmen, keine Stimmenthal-
tung. Damit wurde dem gefolgt. 
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Dann darf ich B080 in geänderter Fassung aufrufen, also Annahme mit Änderung durch 
den gerade beschlossenen B080-1. Wer dem folgen möchte, den bitte ich um das Karten-
zeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Einzelne Gegenstimmen. Stimmenthaltungen? - Eine. 
Bei einzelnen Gegenstimmen und einer Enthaltung wurde diesem Antrag gefolgt. 
 
Ich darf dann zur En-bloc-Abstimmung für dieses Untersachgebiet kommen. Bisher wurden 
von uns nicht behandelt die Anträge B081 bis B084, die ich nunmehr aufrufe und über die 
wir en bloc abstimmen. Wer dem folgen möchte, den bitte ich um das Kartenzeichen. - 
Gibt es Gegenstimmen? - Einzelne Gegenstimmen. Stimmenthaltungen? - Keine Enthal-
tungen. Bei einzelnen Gegenstimmen wurde der En-bloc-Abstimmung gefolgt. 
 
Ich darf dann noch das Untersachgebiet 5 aufrufen, Jugendtarifpolitik. Auch hier zeigen 
wir euch an, dass der Antrag 90 als einziger in diesem Sachgebiet in die Einzelabstimmung 
gerufen wurde. 
 
Hierzu liegen uns Wortmeldungen vor, im Moment zwei. Zunächst erhält die Sprecherin 
der Antragskommission das Wort. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission  

Ich habe geguckt, dass ich den richtigen Zettel erwische. Diesmal habe ich ihn. Es geht um 
die Bildung von Tarifforderungen. Das müsste als Arbeitsmaterial zur Weiterleitung an den 
Bundesvorstand angenommen werden, wie wir es auch schon heute Mittag hatten. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Besten Dank. - Hierzu erhält zunächst die Kollegin Elisabeth Adam das Wort. 
 
 
Elisabeth Adam, 554 

Ich habe nichts gegen den Antrag. Ich verstehe bloß nicht die Empfehlung der Antrags-
kommission, denn meines Wissens ist es so, dass wir nicht in die Tarifarbeit einzelner Fach-
bereiche eingreifen können und dürfen. Ich hielte es auch für falsch, wenn wir dazu aufge-
rufen würden, dies zu tun. 
 
Aber muss es nicht eigentlich Nichtbefassung heißen? Wir können nicht über die Tarifar-
beit des Fachbereichs 3 entscheiden. Ich habe ein schlechtes Gefühl dabei, darüber zu ent-
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scheiden. Ich kenne mich bei denen nicht aus und möchte es eigentlich nicht machen müs-
sen. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Danke schön. - Als Nächstes hat das Wort die Kollegin Ina Oberländer. 
 
 
Ina Oberländer, 869 

Guten Tag, liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich bin für die Empfehlung der Antragskom-
mission. Ich bitte euch, diese zu unterstützen. Es betrifft nicht nur den Fachbereich, auch 
wenn es in Satz 1 steht. Diesen könnte man auch streichen. Es betrifft mehrere Auszubil-
dende, die im Rahmen von Fehlzeiten, wenn sie an einem Streik teilnehmen, betroffen 
sind. 
 
Das Thema ist bisher hauptsächlich in der Pflege aufgetaucht. Deswegen ist es natürlich im 
Fachbereich. Wir haben es von der Landesfachbereichskonferenz hierhin weitergeleitet. 
Dort ist es beschlossen worden. Ich weiß nicht, ob man das hier noch ändern könnte, in-
dem man den Fachbereich streicht, sodass wir es insgesamt aufnehmen können und dann 
in den einzelnen Tarifkommissionen organisieren und darauf achten, dass solche Maßrege-
lungsklauseln für Auszubildende, Schülerinnen und Schüler in den zukünftigen Tarifverträ-
gen enthalten sind. - Danke. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Danke, Ina. - Es ist gerade noch jemand eiligen Schrittes zur Wortmeldestelle gelaufen. Es 
betrifft diese Diskussion. Das Wort hat jetzt die Kollegin Sarah Maiwald. 
 
 
Sarah Maiwald, 858 

Entschuldigung, ich bin ein bisschen außer Puste, weil ich hier durchgerannt bin. Es kommt 
aus dem Fachbereich 3. Es geht darum, dass es viele Schüler beziehungsweise Auszubil-
dende betrifft. Es geht darum, dass es bei manchen in der Ausbildung eine Fehlzeitenrege-
lung gibt. Wenn man diese überzieht, wird man nicht zur Prüfung zugelassen. Es ist teil-
weise so, dass, wenn man an Streiks teilnimmt, der Betrieb beziehungsweise die Schule 
genau diese Tage bei der Fehlzeitenregelung anrechnet.  
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Wir sind der Meinung, es kann nicht sein, dass wir uns da irgendwie begrenzen lassen. 
Deswegen bitten wir euch, auf jeden Fall der Antragskommission zu folgen. (Beifall)  
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Danke, Sarah. - Wir haben eine weitere Wortmeldung, die eiligst geschrieben wurde. Das 
Wort hat Renate Birkel. 
 
 
Renate Birkel, 560 

Ich bitte darum, den Antrag zu unterstützen. Wir haben praktische Erfahrungen damit. Wir 
haben bei der Post vier Wochen gestreikt, und es gibt Regelungen. Wenn die Auszubilden-
den im ersten Lehrjahr vier Wochen mitgestreikt hätten, dann wären sie nicht zur Prüfung 
zugelassen worden. Deshalb finde ich es wichtig, dass diese Zeiten, die aufgrund von Streik 
ausfallen, nicht dazuzählen. Also bitte unterstützt die Jugend. - Danke. (Beifall)  
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Vielen Dank, Renate. - Wir haben keine weiteren Wortmeldungen. Deshalb erhält die Spre-
cherin der Antragskommission das Wort. - Sie verzichtet darauf. Alles ist gesagt aus ihrer 
Sicht, sodass wir in die Abstimmung kommen können. 
 
Wer der Empfehlung der Antragskommission folgen möchte, den bitte ich um das Karten-
zeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Einzelne Gegenstimmen. Stimmenthaltungen? - Ein-
zelne Stimmenthaltungen. Damit wurde der Empfehlung der Antragskommission gefolgt.  
 
Ich darf jetzt die Blockabstimmung über die anderen Anträge in diesem Untersachgebiet 
aufrufen. Dies sind die Anträge B085 bis B089. Wer hier den Empfehlungen der Antrags-
kommission folgen möchte, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? 
- Keine. Stimmenthaltungen? - Auch keine. Damit wurde den Empfehlungen der Antrags-
kommission gefolgt, und wir haben dieses Untersachgebiet abgeschlossen. 
 
Dann darf ich uns vor der Pause ins letzte Untersachgebiet führen, nämlich Tarifpolitik öD. 
Hierzu liegen uns insgesamt drei Anträge in der Einzelberatung vor. Dies sind die Anträge 
B094, B096 und B103. 
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Wir rufen zunächst den B094 auf. Die Wortmeldung, die dazu vorlag, ist unterdessen zu-
rückgezogen worden. Möchte die Antragskommission dennoch das Wort? - Nein, sie ver-
zichtet. Wünscht jemand anderes das Wort? - Das ist nicht der Fall. Dann können wir un-
mittelbar in die Abstimmung eintreten. 
 
Wer der Empfehlung der Antragskommission zu B094 folgen möchte, den bitte ich um das 
Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Einzelne. Stimmenthaltungen? - Wir sehen kei-
ne. Das heißt, hier wurde der Empfehlung der Antragskommission gefolgt. 
 
Auch bei B096 liegt uns keine Wortmeldung mehr vor; sie wurde ebenfalls zurückgezogen. 
Wünscht jemand das Wort dazu? - Das ist nicht der Fall. Vermutlich gilt das auch für die 
Antragskommission. - Wir kommen unmittelbar in die Abstimmung. 
 
Wer der Empfehlung der Antragskommission folgen möchte, den bitte ich um das Karten-
zeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Einzelne Gegenstimmen. Gibt es Enthaltungen? - Ein-
zelne Enthaltungen. Damit wurde der Empfehlung der Antragskommission gefolgt. 
 
Ich darf den Antrag B103 aufrufen. Hierzu liegt uns eine Wortmeldung vor. Zunächst 
spricht aber die Sprecherin der Antragskommission. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Autarke Tarifkommissionen haben über ihre Arbeit zu entscheiden, und deshalb lautet die 
Empfehlung Arbeitsmaterial zur Weiterleitung an den Vorstand. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Besten Dank. - Der Kollege Otto Biederer hat die Delegiertennummer 1001. 
 
 
Otto Biederer, 1001 

Ich spreche nicht gegen die Antragskommission, sondern ich möchte auf diesem Kongress 
Verbündete finden. Denn hinter Paragraf 19 TVöD verbirgt sich eine Problematik für die 
Arbeiterinnen und Arbeiter. Wenn Paragraf 19 so bleibt, dann sehen wir die Gefahr, dass 
die Zuschläge für die Arbeiterinnen und Arbeiter zumindest in Gefahr sind. Darum lautet 
der Titel auch „Erschwerniszuschläge im TVöD retten“. 
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Meine Bitte richtet sich vor allem an den Bundesvorstand, das ernst zu nehmen. Denn das 
betrifft Beschäftigte in den Entgeltgruppen 2 bis 4. Das sind die - Frank hat es schon ange-
sprochen - Kolleginnen und Kollegen, die unter 2.500 Euro brutto verdienen und nach 40 
Jahren in die Altersmut - das kann man heute schon sagen - fallen. 
 
Wir brauchen hier eine Änderung. Daher nochmals mein Appell an die Bundestarifkommis-
sionsmitglieder öD, darauf zu achten, dass es hier zu Änderungen kommt. Dies gilt vor al-
lem für die Landestarifkommissionen. Denn die Erschwerniszuschläge im kommunalen Be-
reich werden in den KVen verhandelt, also in den Ländern. Wenn in der Bundestarifkom-
mission öD nichts geändert wird, können die Kolleginnen und Kollegen auf den unteren 
Ebenen nichts machen. Insofern hoffe ich, dass wir das hinkriegen. 
 
Das war das Ansinnen meiner Wortmeldung und nicht eine Gegenrede zur Empfehlung 
der Antragskommission. - Danke schön. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Otto. - Damit kommen wir unmittelbar zur Abstimmung. Wer der Empfehlung der 
Antragskommission folgen möchte, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegen-
stimmen? - Keine. Stimmenthaltungen? - Einzelne Stimmenthaltungen. Damit wurde der 
Empfehlung der Antragskommission gefolgt. 
 
Jetzt kommen wir noch zur Blockabstimmung über dieses Untersachgebiet. Ich rufe auf die 
Anträge B091 bis B093, den Antrag B095, die Anträge B097 bis B102 und die Anträge 
B104 bis B129. Wer hier den Empfehlungen der Antragskommission folgen möchte, den 
bitte ich um das Kartenzeichen. Gibt es Gegenstimmen? - Keine. Stimmenthaltungen? -
Auch keine. Damit wurde den Empfehlungen der Antragskommission gefolgt. 
 
Wir begeben uns jetzt in eine gemeinsame Pause. Diese endet um 16.50 Uhr. Ich darf euch 
bitten, pünktlich hier im Saal zu sein. So lange ist dieser Kongress unterbrochen. 
 
 
(Unterbrechung des Kongresses: 16.27 Uhr) 
 
• 
 
(Fortsetzung des Kongresses: 16.54 Uhr) 
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Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir wollen weiter machen. 
 
Wir hatten zu Beginn der Mittagspause nach der verschwundenen Spendenbox Wasser für 
Afrika gesucht. Sie ist wieder da. Damit sie nicht noch einmal verschwindet, wollen wir sie 
jetzt an unserer Wortmeldestelle aufstellen. Dort könnt ihr noch etwas spenden, wenn ihr 
bisher keine Gelegenheit dazu hattet. Die Spendenbox steht an der Wortmeldestelle. 
 
Dann haben wir noch eine Bitte um einen Spendenaufruf. Die wird uns die Kollegin Jana 
Kral, Delegiertennummer 92, vortragen. Jana, du hast das Wort am Saalmikrofon 1. 
 
 
Jana Kral, 92 

Ich spreche jetzt für den Landesbezirk Bayern. Es ist so, dass heute einer der wichtigsten 
türkischen oder islamischen Feiertage ist, nämlich das Opferfest. Da feiert man zum einen 
mit Freunden und der Familie, zum anderen macht man aber auch Spenden - eigentlich ein 
totes Tier, aber das ist jetzt hier etwas schwierig -, womit man armen Leuten; Menschen, 
denen es nicht so gut geht, eine Wohltat tut.  
 
Deswegen haben wir uns überlegt, dass es ganz schön wäre, wenn wir hier im Kreise des 
Kongresses herumgehen und Spenden sammeln würden, damit wir von der Jugend Süßig-
keiten zum Beispiel für Kinder und Jugendliche einkaufen können. Ich appelliere an euch 
alle, dass wir das machen können. (Beifall)  
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Jana. Ich danke, da spricht nichts gegen. Wir haben hier eine Wahlurne, die wir dir 
gerne geben würden. Dann hast du schon ein geeignetes Gefäß, womit entsprechend los-
gegangen werden kann. 
 
Dann darf ich uns jetzt wieder ins Sachgebiet B, Tarifpolitik, führen. (Es erfolgt eine Wort-
meldung) - An und für sich ist jetzt keine Wortmeldezeit. Wenn das ein Geschäftsord-
nungsantrag ist - - Nein, ist es nicht. Kollege mach mal, wir hören mal. Saalmikrofon 6. 
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Roberto Alcaide, 502 

Ich möchte darauf hinweisen, heute ist auch der wichtigste jüdische Feiertag Jom Kippur. 
Ich will nur unsere interkulturelle Kompetenz bei ver.di zum Ausdruck bringen und auch 
unseren jüdischen Kolleginnen und Kollegen alles Gute wünschen. (Beifall)  
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Vielen Dank auch dafür. Ich denke, das zeichnet uns tatsächlich aus. Wir leben Vielfalt! 
Insofern Danke dafür. 
 
Ich darf uns dann jetzt ins Sachgebiet Tarifpolitik, und zwar in das Untersachgebiet Organi-
sation der Tarifpolitik, führen. Dort haben wir zwei Anträge in der Einzelberatung - das 
wird jetzt auch gleich eingeblendet -, nämlich die Anträge B132 und B138, die wir jetzt 
einzeln beraten werden. 
 
Wir beginnen mit dem Antrag B132. Dazu wird zunächst die Sprecherin der Antragskom-
mission das Wort erhalten. Denise! 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Danke. Wie gehabt, entscheiden Tarifkommissionen nach unserer Satzung und der Tarif-
richtlinie eigenständig über Inhalt ihrer Forderungen und über ihre Forderungen. Sie ent-
scheiden damit auch darüber, wie sie ihre Tarifarbeit, ihre Tarifstrategie ausführen. Der 
Antrag will dieses Recht einschränken, besonders im Hinblick auf Flächentarifbereiche. 
Wenn Flächentarifverträge abgeschlossen werden, können nicht alle Bedingungen und 
Prinzipen von bedingungsgebundener Tarifarbeit zur Anwendung kommen. Von daher 
mussten wir zu diesem Antrag Ablehnung empfehlen. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Besten Dank. - Es erhält jetzt das Wort die Kollegin Christine Kunz mit der Delegierten-
nummer 629. 
 
 
Christine Kunz, 629 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, als ich diesen Antrag gelesen habe, habe ich gedacht: Na 
endlich. Als ich dann die Empfehlung der Antragskommission gelesen habe, habe ich ge-
dacht: Jetzt verstehe ich die Welt nicht mehr. Was bedeutet das denn?  
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Außerhalb der Flächentarife machen wir bedingungsgebundene Tarifarbeit, damit wir Stär-
ke haben. Da brauchen wir 30 oder 50 Prozent an Mitgliedern, bevor wir überhaupt in 
Verhandlungen eintreten. Aber im Flächentarifvertrag oder im Branchentarifvertrag ist es 
egal, wie stark wir sind. Ist das richtig, ist das gerecht? Ist das gut für uns? Ich sage Nein. 
 
Wir haben von der Kollegin Gabriele Gröschl-Bahr - ich hoffe, ich habe den Namen richtig 
ausgesprochen - vom Fachbereich 4 den Bericht über die erfolgreiche bedingungsgebun-
dene Tarifarbeit bei einem Flächentarifvertrag gehört. Das war Beteiligungsorientierung. 
Und wir haben von Frank von dem Kollegen von der Uni Kiel gehört, der ganz stolz sagte, 
seine Leute stehen dazu; das sind 14 von 1.000. 
 
Dann möchte ich euch an Susanne Meister von Real erinnern, die uns berichtet hat, dass 
ihr Unternehmen jetzt aus dem Unternehmerverband ausgetreten ist. 38.000 Beschäftigte 
sind betroffen. Ich habe mir dann überlegt: Wie kommen die jetzt zu einem ordentlichen 
Tarifvertrag? Was bedeutet das für die? 
 
Ich komme von einer städtischen Wohnungsbaugesellschaft in Berlin. Unser Arbeitgeber 
hat im Jahr 2011 den Austritt aus dem Arbeitgeberverband erklärt. Wir sind nur 350 Mit-
arbeiter. Wir hatten 2011 fünf Jahre mit Gehaltskürzungen zu tun. Wir hatten drei Jahre 
einen Sanierungstarifvertrag, und danach haben wir zwei Jahre die Öffnungsklausel des 
Branchentarifvertrags genutzt, um unser Unternehmen zu sanieren. Das hieß Gehaltsein-
bußen, das hieß Verzicht auf Teile des Weihnachtsgeldes, des Urlaubsgeldes, und das hieß 
verlängerte Arbeitszeit. 
 
Als wir dann im Prinzip in Sichtweite waren, um wieder in den normalen guten Branchen-
tarifvertrag der Wohnungswirtschaft zurückzukehren, da traten die aus dem Arbeitgeber-
verband aus. Sie hätten gerne gehabt, dass wir weiter mit diesen geringeren Kosten für sie 
arbeiten. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Christine, kommst du zum Ende? 
 
 
Christine Kunz, 629 

Ja. - Wir haben zwei Jahre gebraucht, um die 30 Prozent Mitglieder zu bekommen. Wir 
haben es geschafft. Wir haben inzwischen einen Haustarifvertrag, der ein Anwendungsta-
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rifvertrag ist. Aber das ist heftig. Ich bitte die Antragskommission wirklich, noch einmal zu 
überlegen, ob es nicht sinnvoller ist, statt diesen Antrag abzulehnen, ihn als Arbeitsmaterial 
an den Bundesvorstand weiterzuleiten. Ich glaube schon, dass wir in allen Tarifgebieten 
über bedingungsgebundene Tarifarbeit nachdenken müssen. - Danke. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Ich kann dann dem Kollegen Klaus Thomsen mit der Delegiertennummer 791 das Wort 
geben. 
 
 
Klaus Thomsen, 791 

Ich bin aus dem Landesbezirk Nord. Wir haben dort oben angefangen mit der bedingungs-
gebundenen Tarifarbeit Anfang der Zweitausenderjahre, als wir festgestellt haben, dass wir 
in vielen Krankenhäusern - ich bin aus dem Fachbereich 3 - keinen Fuß an Deck kriegen, 
weil wir da kaum noch Mitglieder haben und, wenn wir Aktionen machen, auch nieman-
den vor die Tür bekommen. Bedingungsgebundene Tarifarbeit haben wir am Anfang rela-
tiv simpel dargestellt. Wir kriegten einen entsprechenden Widerspruch. Man sagte: Es müs-
sen mindestens 50 Prozent der Leute in der Belegschaft Mitglied sein, sonst können wir da 
nichts machen. 
 
Das muss man sicherlich etwas differenzierter sehen, tut man mittlerweile auch. Wir haben 
bei den Kandidatenvorstellungen ja gesehen, dass, ich glaube, drei Kandidaten explizit ge-
sagt haben, sie wollen bedingungsgebundene Tarifarbeit in ihrem Fachbereich fördern 
oder einsetzen. Sylvia Bühler hat erzählt, dass in dem Fachbereich 3, in meinem Fachbe-
reich, bis zu 3.000 Tarifverträge auf diese Art und Weise zustande gekommen sind, und 
zwar in Bereichen und in Regionen, wo die Mitgliedschaft eher ein bisschen dünn gesät ist. 
Bei uns im Norden, also im Landesbezirk Nord, Schleswig-Holstein, Mecklenburg-
Vorpommern, dann SAT, ist eine ganze Menge gemacht worden. Da sind überall ganz tolle 
Projekte, die nicht entstanden wären, wenn man nicht ganz klar gesagt hätte - das ist ja 
die Philosophie -: Leute, die Verantwortung liegt nicht bei ver.di allein, die liegt auch nicht 
beim Gesetzgeber, sondern die liegt bei euch. 
 
Das Beispiel von Frank mit den 14 Leuten vor der Tür zeigt ja auch eine gewisse Geisteshal-
tung. Ich will jetzt die Kollegen dort nicht denunzieren. Die sind sicherlich alle ehrenwert 
und machen eine ganze Menge. Aber diese Vorstellung, es stehen 14 Leute vor der Tür - 
ich habe so etwas auch gesehen. An Unikliniken ist das gar nicht so selten. Die Organisati-
on ist dort ganz schlecht. Da stehen wirklich 14 Leute vor der Tür - das sind die ganz Hart-
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gesottenen - und sagen, wir streiken, machen einen Warnstreik, und alle anderen gucken 
aus den Fenstern. Das haben wir alle auch erlebt. Das ist doch ganz fürchterlich. So kann 
doch Tarifarbeit überhaupt nicht laufen. So laufen wir auf Dauer gegen die Wand. 
 
Bedingungsgebundene Tarifarbeit heißt eigentlich: Leute, wir geben die Verantwortung 
dahin, wo sie hingehört. Und wenn eine Belegschaft sagt: „Macht mal“, dann heißt das 
doch auch: Wer die Verantwortung abgibt, hat doch auch eine Idee, wo die Verantwor-
tung wieder aufgegriffen wird. Bei den Funktionären, bei einer kleinen Tarifkommission, 
beim Gesetzgeber, wo auch immer? Das klappt doch nicht. Bedingungsgebundene Tarifar-
beit ist auch beteiligtenorientiert. Es kann nur so gehen. 
 
Ich habe mich gewundert, als ich diese Ablehnung sah. Das konnte ich erst gar nicht glau-
ben. Ich dachte: Das ist das falsche Zeichen. Das kann nicht sein. Die müssen sehr müde 
gewesen sein in der Antragskommission. - Tut mir leid, das sagen zu müssen. Es ist ja eine 
schwere Arbeit. Ich würde euch jedenfalls bitten, die Empfehlung, wie auch die Kollegin 
vor mir gesagt hat, in Annahme als Arbeitsmaterial für den Vorstand zu ändern. - Danke 
schön. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Danke, Klaus. - Thies, möchtest du dazu sprechen? - (Zuruf: Nein!) - Gut. Okay. Aber ein 
anderer Kollege, der sofort das Wort erhält. 
 
 
Jürgen Johann, 190 

Kolleginnen und Kollegen, seit einer halben Stunde gibt es hier Anträge, die inhaltlich 
wunderbar sind, es fällt kaum jemandem inhaltlich ein Gegenargument dazu ein, und die 
AK hat hier den schwarzen Peter, weil sie ihre Pflicht tut. Alle diese Anträge kann man 
nach unserer jetzigen Struktur hier nicht beschließen - das ist nun mal so -, obwohl sie alle 
ganz hervorragend sind. (Beifall) Wer von uns würde denn ernsthaft gegen den Inhalt die-
ses Antrags, der hier liegt, argumentieren? 
 
Leute, ich bin selbst aus dem öffentlichen Dienst. Ich weiß, wir haben einen Organisations-
grad - ich sage euch jetzt gar nicht, wo -, und der Achim Meerkamp hat es gemacht und 
der Wolfgang wird dort bald hervorragende Tarifverträge machen, obwohl wir dort 5 Pro-
zent Mitgliedschaft haben. Das finde ich zum Kotzen. Natürlich brauchen wir tarifgebun-
dene Tarifarbeit. Was denn sonst? (Beifall) 
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Nur, Kolleginnen und Kollegen, wenn wir als Gewerkschaft ver.di uns allgemein positionie-
ren wollen auf einem Bundeskongress zu tariflichen Fragen - ich sage das jetzt, und auch 
wenn ihr mich erschlagt, sage ich es -, müssen wir über die Matrix reden. Darüber müssen 
wir reden; denn unsere Fachbereiche sind vollkommen autonom darin, wie sie Tarifpolitik 
machen. Selbst der Vorsitzende kann sie nicht zwingen, sich einer allgemeinen Position 
anzugleichen. Es geht nicht. 
 
Deswegen würde ich euch sehr bitten - nicht jetzt, aber doch vielleicht irgendwann einmal, 
vielleicht, Frank, wenn wir die Organisation jetzt eh schon auf den Kopf stellen mit „Per-
spektive 2015“ -, vielleicht einmal über wichtige und richtige Dinge zu reden, die man da 
ändern müsste. Darum würde ich schon bitten. Aber jetzt kann die AK nicht anders. Macht 
aber bitte Material Bundesvorstand. Das macht es ein bisschen erträglicher. - Vielen Dank. 
(Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Besten Dank. - Die AK möchte sich noch einmal beraten, braucht dafür circa zwei Minuten. 
- Das waren sehr schnelle zwei Minuten. Denise hat das Wort. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 
Wir haben ganz aufmerksam zugehört, auch wenn man vielleicht zu dieser Uhrzeit schon 
ein bisschen müde ist oder vielleicht das früher auch war oder nicht. Trotzdem hören wir 
immer aufmerksam zu und nehmen alles wahr, was hier gesagt wird. Gerade der letzte 
Kollege hat das gut formuliert. Es ist für uns auch konsequent, wenn wir daraus Annahme 
als Arbeitsmaterial zur Weiterleitung an den Bundesvorstand machen und die Fachbereiche 
für sich selber in ihren Tarifkommissionen entscheiden können, wie sie mit der Forderung 
umgehen. Das ist konsequent. Von daher würden wir hier unsere Empfehlung darauf än-
dern. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung  
Besten Dank. - Dann kommen wir zur Beschlussfassung über die geänderte Empfehlung 
der Antragskommission, die nunmehr lautet Annahme als Arbeitsmaterial zur Weiterlei-
tung an den Bundesvorstand. Wer dem folgen möchte, den bitte ich um das Kartenzei-
chen. - Besten Dank. Gibt es Gegenstimmen? - Einzelne Gegenstimmen. Stimmenthaltun-
gen? - Einzelne Stimmenthaltungen. - Dann wurde dem mit großer Mehrheit so gefolgt. 
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Ich darf nun aufrufen den Antrag B138 und hierzu zunächst der Sprecherin der Antrags-
kommission das Wort geben. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 
Auch hier erlauben wir uns als Antragskommission, vielleicht noch einmal darauf einzuge-
hen, wie wir zu unserer Entscheidung gekommen sind. Wir haben in den Antragsbera-
tungswochen, in denen wir zusammengesessen haben, sehr viele Rückmeldungen auch 
aus den Delegiertenvorbesprechungen der Bezirke und Bereiche bekommen. Auch die An-
tragskommission setzt sich zusammen aus ganz vielen unterschiedlichen Fachbereichen 
und Landesbezirken. Der Antrag wurde auch durchaus kontrovers diskutiert. 
 
Nichtsdestotrotz: Mit Blick auf die Gesamtorganisation und insbesondere im Hinblick auf 
die individuellen Voraussetzungen in den einzelnen Bereichen und in den einzelnen Bezir-
ken wurde der Antrag von uns zur Ablehnung empfohlen. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Besten Dank. - Mir liegen insgesamt fünf Wortmeldungen vor. Es beginnt der Kollege 
Achim Schlömer mit der Delegiertennummer 893. 
 
 
Achim Schlömer, 893 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Eigentlich geht es ebenso wie in dem Antrag davor da-
rum, dass ich die Antragskommission von etwas anderem überzeugen möchte. 
 
Mir ist durchaus auch dank des Kongresses und der vielen Gespräche, die man hier bun-
desweit führen kann, klar, warum man diesen Antrag nicht annehmen kann. Aber in allen 
Tarifauseinandersetzungen der letzten Jahre im öffentlichen Dienst, speziell in Nordrhein-
Westfalen - das ist dem Bundesvorstand bekannt -, haben wir immer wieder Probleme mit 
dieser Interessensgemeinschaft DBB/komba. (Beifall) 
 
Von daher bitte ich darum, dass wir zumindest die Option offenhalten, bei bestimmten 
Tarifrunden mit dem Bundesvorstand und den zuständigen Tarifkommissionen zu diskutie-
ren, zu besprechen und dann zu entscheiden, wie wir damit konkret umgehen wollen. Von 
daher bitte ich euch, die Empfehlung der Antragskommission zu ändern und den Antrag 
als Arbeitsmaterial an den Bundesvorstand zu geben. - Danke. (Beifall) 
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Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Achim. - Jetzt hat das Wort der Kollege Gerd Küster mit der Delegiertennummer 
849. 
 
 
Gerhard Küster, 849 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ü 60 stellt sich hinter eine Forderung der Jugend. Ich stel-
le mich sogar ganz bewusst dahinter. Als Beschäftigter der Arbeitsverwaltung erlebe ich 
ständig, wie sich diese blaue Gewerkschaft immer wieder mit fremden Federn schmückt: 
Wir erreichen die Tarifergebnisse. Wir sind diejenigen, die die Arbeit machen. Wir sind die-
jenigen, die streiken. Und sie sind diejenigen, die das aggressiv als ihren Erfolg verkaufen. 
Das geht mir seit Jahren auf den Senkel. (Beifall) 
 
Ich stehe hier auch nicht das erste Mal mit dieser Forderung; ich bin damit jedes Mal ge-
scheitert, weil Frank und natürlich der gesamte Bundesvorstand der Auffassung sind, dass 
wir in anderen Bereichen sehr schwach sind und dann als Juniorpartner die Hilfe dieses 
Bereiches brauchen. Das ist Unsinn. (Beifall) Wenn wir in einem schwachen Bereich weiter-
hin nicht stärker werden, dann würden wir die anderen stärker machen, wenn wir sie auf 
unseren Feldern wildern lassen. 
 
Von daher bitte ich euch eindringlich, der empfohlenen Ablehnung zu widersprechen. Am 
liebsten wäre mir eine Annahme und nicht nur Material. - Danke schön. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Gerd. .- Jetzt hat das Wort der Kollege Uwe David mit der Delegiertennummer 812. 
 
 
Uwe David, 812 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Auf den ersten Blick hat man natürlich Verständnis für die 
Ablehnungsempfehlung der Antragskommission, wenn man sagt: Es geht um Zusammen-
arbeit und um Bündelung von Kräften von Arbeitnehmern gerade in Tarifauseinanderset-
zungen. Aber glaubt mir bitte als Fachbereichsvorsitzender Verkehr, euch ein bisschen zu 
erzählen, wie sich die Zusammenarbeit in unserer Fachgruppe Straßen- und Personenver-
kehr darstellt. 
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Da war seit Jahrzehnten die DBB-Tarifunion als komba-Gruppe unterwegs. Wir haben viel 
mit den Kolleginnen und Kollegen diskutiert, und es war ziemlich eindeutig: Die komba 
vom Beamtenbund kann für euch nicht zuständig sein. Das haben wir relativ gut in den 
Griff gekriegt. Dann waren sie halt wenige Leute mit großen Fahnen. 
 
Natürlich haben sie das auch gemerkt und haben dann 2012 einen Schwenk vollzogen. Die 
komba ist bei uns nicht mehr unterwegs. Der DDB-Tarifunion-Ableger heißt jetzt Nahver-
kehrsgewerkschaft. Man sieht schon am Namen: Man will jetzt auch Anspruch haben und 
stellt sich dar als Spartengewerkschaft; denn das ist gerade in. Und im Nahverkehrsbetrieb 
sagen die auch: Unsere Freunde sind die von der GDL, und die sind ja so klasse. Das kön-
nen wir mit dem Nahverkehr auch machen, wenn ihr bei uns Mitglied wärt; denn dann ist 
ver.di mit seinen ganzen Sparten weg. Mit diesem Gemischtwarenladen können die sich 
gar nicht um eure Interessen kümmern. 
 
Außerdem werben sie mit den alten Mitteln: weniger Beitrag, versprechen das Blaue vom 
Himmel. Und was besonders ärgerlich ist: Weil sie diesen Spartengewerkschaftsanspruch in 
sich tragen, distanzieren sie sich dann von dem Ergebnis, das wir in Potsdam gemeinsam 
erreichen, um ihren Anspruch geltend machen zu können. Die sagen: Mensch, das wäre 
besser gelaufen, wenn wir alleine verhandeln würden. Aber das ist ja noch nicht genug. 
Deshalb fahren wir nach Potsdam. Aber tretet alle bei uns ein; dann werden wir das alleine 
schaffen. 
 
Das ist die Vorgehensweise. Ich finde, das hat mit Zusammenarbeit nur wenig zu tun. Zu-
sammenarbeit stelle ich mir anders vor. (Beifall) 
 
Deshalb ist es aus unserer Sicht dringend erforderlich, die Zusammenarbeit aufzukündigen; 
denn es wird nicht nur die Zusammenarbeit verweigert, sondern es wird bei uns auch noch 
mit Austrittsformularen aktive Austrittswerbung betrieben. Unsere Vertrauensleute und 
ehrenamtlichen Kollegen werden eigentlich - - Ja, es wird zumindest der Versuch gestartet, 
die wöchentlich am Nasenring durch die betriebliche Arena zu ziehen. Dazu haben wir ein-
fach keine Lust mehr. Das kostet uns zu viel Kraft. Und dann machen wir lieber ohne Zu-
sammenarbeit mit denen weiter. 
 
Insofern bitte ich die Antragskommission, ihre Empfehlung abzuändern auf Annahme. Ge-
gebenenfalls bitte ich euch, durch euer Abstimmungsverhalten dazu beizutragen. (Beifall) 
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Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Uwe. - Jetzt hat das Wort die Kollegin Sarah Maiwald mit der Delegiertennummer 
858. 
 
 
Sarah Maiwald, 858 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich hatte sehr viele Gespräche während des Bundeskon-
gresses genau über dieses Thema. Und ich muss sagen. Ein bisschen verstehe ich schon, 
dass man sich in der Vergangenheit gedacht hat, diese Zusammenarbeit mit dem DBB be-
ziehungsweise mit der komba könnte von Vorteil sein, damit wenigstens eine Gewerk-
schaft oder Hauptsache eine Gewerkschaft schon mal einen Fuß in einen Betrieb setzen 
kann. Das verstehe ich aus der Sicht der Vergangenheit. 
 
Aber ich muss ehrlich sagen: Wenn ich mir meine Gewerkschaft angucke, die ver.di heißt, 
dann bin ich nicht mehr der Überzeugung, dass diese Zusammenarbeit mit dem DBB be-
ziehungsweise mit der komba wirklich gut ist. Denn die Zusammenarbeit, wie man sich das 
damals dachte, ist nämlich totaler Schwachsinn, weil die sich - wie mein Vorgänger auch 
gerade gesagt hat - an die Absprachen und Vorgaben überhaupt nicht halten. Die Azubis 
brauchen bei uns keinen Mitgliedsbeitrag zu zahlen und kriegen sogar noch 20 Euro ge-
schenkt, wenn sie Schulgeld abgeben, also die Kosten bezahlen.  
Die Mitarbeiter, also die normalen Angestellten, müssen nur 0,5 bis 0,8 Prozent bezahlen. 
Das ist nicht das, was wir damals mit denen abgesprochen haben. 
 
Es ist auch so, dass die sich an den Streiktagen an gar nichts halten, auch nicht an die De-
mo-Züge, die geplant worden sind. Und zum Schluss behaupten sie auch noch, die guten 
Tarifabschlüsse, die wir eigentlich durchgesetzt haben, hätten sie erzielt; denn sie seien die 
Kerngewerkschaft. 
 
Da muss ich ehrlich sagen: Diese ganze Presse, die die machen, ist einfach eine bodenlose 
Frechheit. Ich finde, das müssen wir einfach nicht mehr haben. Wir sind ver.di. Ich bin sehr 
davon überzeugt: Wenn wir die Basisarbeit in den Betrieben noch ein bisschen strukturier-
ter machen, dann sind wir überhaupt nicht mehr auf die angewiesen. Ich weiß es, und ich 
habe es gesehen. Denn wir haben so viele Mitglieder, dass ich glaube, dass die Zeit der 
gemeinsamen Arbeit mit dem DBB beziehungsweise mit der komba jetzt vorbei ist. 
 
Deswegen möchte ich genauso sagen - wie mein Vorredner -, bitte, AK, ändert eure Emp-
fehlung auf „Annahme“. - Danke schön. (Beifall - Pfiffe) 
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Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Sarah. - Jetzt hat Heidrun Abel, Teilnehmernummer 306, das Wort. 
 
 
Heidrun Abel, 306 

Guten Tag, liebe Kolleginnen und Kollegen. Ich will erst einmal damit anfangen, euch zu 
sagen, aus welchem Betrieb ich komme. Dann habe ich es hinter mir. Ich komme aus dem 
Beitragsservice, besser bekannt unter GEZ. In der Regel erheben sich dann immer Begeiste-
rungsstürme. (Leichter Beifall) Aber ich hoffe auf eure Unterstützung. Ihr wisst ja, dass wir 
Teil des öffentlich-rechtlichen Rundfunks sind und zu dessen Finanzierung da sind.  
 
Warum habe ich euch das gesagt? - Ja - wie gesagt -, wir gehören zum öffentlich-
rechtlichen Rundfunk. Wir sind bei uns in unseren Betrieben mit einem Ableger des dbb 
konfrontiert, der nennt sich „Vereinigung der Rundfunk-, Film- und Fernsehschaffenden“. 
Wir hatten eine erzwungene außerordentliche Personalratswahl in der vorletzten Woche, 
am 10. Ehrlich gesagt, hat das jede Dimension der infamen Vorgehensweise gesprengt, 
was wir da erlebt haben. Das Ganze gipfelte nach einem Dreivierteljahr mit Lügenverbrei-
ten, hintenrum wirklich die wildesten und abstrusesten Gerüchte verbreiten in einem 
Facebook-Eintrag über anderthalb Seiten ohne Namensnennung unseres Listenführers, wo 
dann doch wieder jeder im Betrieb wusste, wer gemeint ist, der sich auf anderthalb Seiten 
darüber ausbreitete, dass angeblich er und alle anderen ver.di-Mitglieder des Personalrats 
käuflich wären und von der Geschäftsleitung gekauft worden wären für bestimmte Be-
schlüsse, die wir gefasst haben. So läuft dann ein Wahlkampf. Ich kann dazu nur sagen - 
das ist infam. „Infam“ heißt „ohne Ehre“. So habe ich das erlebt. 
 
Die Folge ist, wir haben - Frank Werneke weiß, dass wir unter anderem 200 Entfristungen 
in den letzten zwei Jahren in einem Betrieb erreicht haben, in dem abgebaut werden soll - 
nach dieser Schlammschlacht, die über ein Dreivierteljahr ging, zwei Sitze verloren und sind 
aus der Freistellung raus. Damit muss man leben können.  
 
Womit man nicht leben können muss, ist die Art und Weise, wie mit einem in den Betrie-
ben umgegangen wird. (Beifall) Deshalb finde ich, einen solchen Antrag wie den B138 auf 
„Ablehnung“ zu setzen, setzt auch ein Signal. Am Sonntagabend hatten wir hier den 
Herrn - wie heißt der noch einmal? - Klaus Dauderstädt sitzen. Der hat für seine Mann-
schaft, mit der wir da zu tun haben, ein Grußwort geschrieben. Ich konnte mich nicht zu 
einem Applaus hinreißen lassen. Ich glaube, vielen anderen ging das genauso, weil wir in 
den Betrieben ganz oft ähnliche Erfahrungen machen.  
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Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Du musst zum Schluss kommen. 
 
 
Heidrun Abel, 306 

Wenn wir diesen Antrag ablehnen, setzt dies ein Signal nach dem Motto: In den Betrieben 
können die mit uns machen, was die wollen, und wir ertragen alles mit Fassung und lassen 
uns alles bieten. Deshalb bitte ich die Antragskommission, zumindest auf „Annahme als 
Material“ die Empfehlung zu ändern. Das wäre das Mindeste, und ich erwarte auch, dass 
der Bundesvorstand in solche Auseinandersetzungen eingreift und diese Herrschaften zur 
Ordnung ruft. (Beifall - Pfiffe) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Heidrun. - Bevor Ursula das Wort erhält, dürfen wir herzlich einen neuen Gast be-
grüßen: Klaus war schon am Sonntag hier, ist aber erneut bei uns; Klaus Barthel, der Bun-
desvorsitzende der Arbeitsgemeinschaft für Arbeitnehmerfragen in der SPD, kurz AfA. 
Klaus, sei uns herzlich willkommen! (Beifall) 
 
Jetzt hat die Kollegin Ursula Königstein, Teilnehmernummer 689, das Wort. Sie steht am 
Saalmikrofon 2. 
 
 
Ursula Königstein, 689 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, die Aufkündigung der Zusammenarbeit mit anderen Or-
ganisationen mag in manchen Fällen sinnvoll sein. In meinem Fachbereich, dem Fachbe-
reich 8, wäre es für ver.di tödlich. Mit einem Schlag müsste sich ver.di dann, glaube ich, 
aus sämtlichen deutschen Zeitungshäusern verabschieden. (Leichter Beifall) Denn wir wis-
sen ja, dass ver.di beziehungsweise die DJU in den Zeitungshäusern die kleinere Gewerk-
schaft ist. Da ist eben der DJV allein schon deshalb, weil er billiger ist und den Verdienst-
ausfall im Streikfall 100prozentig ersetzt, die größere Gewerkschaft. Aber wir können als 
DJU beziehungsweise ver.di trotzdem in Tarifverhandlungen sehr viel durchsetzen. Wir ha-
ben gerade in meiner Firma bewiesen, dass wir als ver.di die Führung im Arbeitskampf 
übernommen haben, hat sich leider nicht in vielen Mitgliedschaften niedergeschlagen, aber 
ohne ver.di und ohne die DJU wären wir vor vier Jahren untergegangen. Deshalb möchte 
ich bitten, der Antragskommission zu folgen.  
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Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Ursula. - Da ich sehe, wer am Saalmikrofon 4 steht, handelt es sich um den Kolle-
gen Frank Kirstan, Teilnehmernummer 129.  
 
 
Frank Kirstan, 129 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich bin Sprecher der ver.di-Betriebsgruppe in der Agentur 
für Arbeit in Berlin-Süd, und ich möchte, dass wir diese Tarifunion endlich überwinden, 
dass wir uns von diesem Beamtenbund emanzipieren. (Leichter Beifall) Ich spreche mit 
meinen Kolleginnen und Kollegen. Das Feedback ist an der Stelle regelmäßig sehr eindeu-
tig. Es ist ja nicht nur so, dass sie mit ihren Dumpingbeiträgen bei uns wildern gehen und 
vorgeben, man könne das sehr viel breiter machen. Wir sind die Speerspitze der Bewe-
gung, und lasst uns doch endlich so selbstbewusst sein und das auch deutlich artikulieren. 
Also meine Bitte an den Kongress ist, diesen Antrag anzunehmen. - Danke. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Frank. - Es hat jetzt die Kollegin Elisabeth Adam, Teilnehmernummer 554, das 
Wort. Sie steht am Saalmikrofon 5.  
 
 
Elisabeth Adam, 554 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, das mittlere Wort unsers Mottos heißt „Vielfalt“. Wir sind 
eine vielfältige Gesellschaft, und manchmal zeigt sich hier der Fluch dieser Vielfältigkeit. Ich 
verstehe euch alle, die ihr über komba und Beamtenunion klagt und sagt, diese Zusam-
menarbeit soll gekündigt werden. Ich verstehe auch die Kollegin von der GEZ. Natürlich. 
Dort ist es nämlich auch der Beamtenbund; darin ist die VRFF. Ich bin auch aus dem öffent-
lich- rechtlichen Rundfunk. Wir arbeiten mit dem DJV beziehungsweise - bei uns in Bayern 
- mit dem BJV zusammen. In den Rundfunkanstalten haben wir immer einen einheitlichen 
Tarifvertrag für die ganze Belegschaft. Wenn wir die Zusammenarbeit mit dem DJV auf-
kündigen, dann spalten wir möglicherweise unsere Tarifverträge, weil wir Journalisten, die 
dann mit dem BJV die Mehrheit haben, sich von dem Rest der Belegschaft abspalten. Und 
das möchte ich bitte verhindern. Das möchte ich nicht, dass wir das hier machen.  
 
Deswegen: Ich kann das gut verstehen, und ich bitte die Antragskommission, nicht für 
„Annahme“ zu plädieren, sondern das zu ändern. Denn ich verstehe euer Begehren, das 
Begehren derer, die diesen Antrag „Annahme als Arbeitsmaterial an den Bundesvorstand“ 
gestellt haben. Hier drin steht zwar: Kündigt alle laufenden Kooperationen, aber ich ver-
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traue dem Bundesvorstand, dass er das nicht einfach ungeprüft tut und nicht dort tut, wo 
das zu unserem Nachteil ist. (Leichter Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Elisabeth. - Es hat jetzt der Kollege Ulrich Janßen, Teilnehmernummer 733, das 
Wort. Er steht am Saalmikrofon 1. 
 
 
Ulrich Janßen, 733 

Vielen Dank. - Ich finde, die apodiktische Form „keine gemeinsamen Tarifverhandlungen 
mit konkurrierenden Organisationen“ geht zu weit. Wir müssen in jedem Einzelfall gucken, 
wo ist es sinnvoll und wo ist es vielleicht auch nicht sinnvoll. (Beifall) Wenn das mit der 
komba nicht funktioniert, dann muss man das mit der komba beenden, das ist doch völlig 
klar, Kolleginnen und Kollegen. Aber wenn man das so formuliert, dann tritt das ein, dass 
wir auch an den Stellen, wo wir eine Form der Kooperation mit konkurrierenden Organisa-
tionen gefunden haben, zum Nachteil unserer eigenen Mitglieder solche Kooperationen 
aufkündigen. Und das will ich auf jeden Fall vermeiden. Das Beispiel DJU und DJV ist gera-
de genannt worden. Auf das würde ich mich auch berufen.  
 
Wir haben aber darüber hinaus in ver.di auch unterschiedliche Formen von Kooperationen. 
Wir haben eine schriftlich, quasi vertraglich geregelte Zusammenarbeit, wir haben lose 
Formen der Zusammenarbeit, bei denen sich getrennte Tarifkommissionen für die Verhand-
lungen untereinander abstimmen, und wir haben auch Situationen, in denen wir sagen: 
Das können wir besser allein. 
 
Deshalb plädiere ich für eine differenzierte Betrachtung der Einzelfälle und keinen generel-
len Beschluss, der möglicherweise Teile unserer ver.di benachteiligt. - Danke schön. (Beifall)  
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Danke schön, Ulrich. - Es hat jetzt das Wort der Kollege Taro Tatura. 
 
 
Taro Tatura, 174 

Ich stecke bei diesem Thema in einem kleinen Dilemma. Ich muss hinzufügen: Ich spreche 
jetzt nicht mit Jugendmeinung, sondern mit meiner eigenen. Das kommt ja von der Bun-
desjugendkonferenz und ich möchte ungern jemandem in den Rücken fallen. 
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Ich verstehe das Antragsbegehren. Ich kenne die Leute, die den Antrag geschrieben haben. 
Das Antragsbegehren richtet sich vor allem gegen die komba. Bei allen Diskussionen, die 
ich diesbezüglich geführt habe, kann ich das verstehen. Ich bin absolut dafür, den Scheiß- 
Verein einfach mal komplett plattzumachen, ihm aus dem Weg zu gehen, nicht mehr mit 
ihm zu reden. Aber ich möchte, ehrlich gesagt, keine generelle Beschlusslage für alle, die 
nicht im DGB sind, haben. 
 
Wir haben als ver.di-Mitglieder nicht den direkten Einfluss darauf, wer im DGB ist oder 
nicht, bloß weil das zufällig unser Dachverband ist. Wenn ich die Wahl hätte - jetzt sind mir 
bestimmt viele böse - und könnte wählen, wer meine Kollegen vorne in den ICEs im DGB 
vertreten darf, würde ich die GDL wählen und nicht den Transnet-Nachfolger, der teilweise 
echt richtige Scheiß-Politik macht. (Vereinzelt Beifall) 
 
Deshalb plädiere ich dafür, dass das Ganze geändert wird, und zwar bezogen auf die 
komba, und dass kein genereller Beschluss gefasst wird. Das sollte dann auch absolut an-
genommen werden. - Danke schön. (Vereinzelt Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Danke, Taro. - Als Nächstes erhält das Wort der Kollege Norbert Quenders. 
 
 
Norbert Quenders, 879 

Ich bin Vorsitzender des Landesfachbereichs Finanzdienstleistungen in Nordrhein-
Westfalen. Wir haben in der laufenden Legislaturperiode das Pferd gewechselt, weil mein 
Vorgänger im Amt Verrat an ver.di begangen hat. Er ist nämlich zum Deutschen Beamten-
bund gewechselt und hat versucht, Mitglieder von ver.di mit in den Deutschen Beamten-
bund zu nehmen. In der Zeit, in der er noch im Amt war, haben wir ständig darüber disku-
tiert, dass der ver.di-Beitrag zu hoch ist. Er ist immer darauf herumgeritten, warum seine 
Kollegen nicht beitragsehrlich sein können. Das war ein ständiges Problem. Wenn man 
daran denkt, wie viele Mitglieder wir in ver.di haben, die einen Bruchteil an Gehalt haben, 
fanden wir diese Diskussion eigentlich immer unverschämt. 
 
Sie sind uns permanent in den Rücken gefallen und haben uns das Leben dort schwer ge-
macht. Ich plädiere dafür, den Antrag anzunehmen und als Arbeitsmaterial an den Vor-
stand zu verweisen. - Danke. (Vereinzelt Beifall) 
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Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Danke, Norbert. - Es hat jetzt Frank Bsirske das Wort. 
 
 
Frank Bsirske, ver.di-Vorsitzender 

Wenn ich einen Vorschlag machen sollte, würde ich auch sagen: Ändert die Empfehlung 
und gebt das als Material an den Bundesvorstand. Wir werden das als Material an die Ta-
rifkommissionen weiterreichen. Die sind nämlich zuständig. (Vereinzelt Beifall) Wir müssen 
uns meines Erachtens, liebe Kolleginnen und Kollegen, hüten, an dieser Stelle übers Ziel 
hinauszuschießen. Übers Ziel hinaus schießt jemand - tut mir leid, Kollege -, der der EVG 
Scheiß-Politik attestiert und das Hohelied auf die GDL singt. (Beifall) Das geschieht in sou-
veräner Missachtung - da das sicherlich nicht mit Absicht geschieht, würde ich sagen: in 
souveräner Unkenntnis - der Tatsache, dass in den gesamten letzten Jahren die Tarifab-
schlüsse der EVG besser waren als die der GDL. (Beifall) Das ist nicht eben ein Ausweis von 
Scheiß-Politik. Ich finde, wir sollten es uns nicht zu leicht machen.  
 
Mein zweiter Punkt betrifft die Betriebsratswahlen. Wir haben bei Betriebsratswahlen keine 
Kooperation mit irgendjemandem. Entsprechend rabiat geht es auch zu. Wenn ich mir so 
manche Betriebsratswahl angucke, muss ich sagen: Wir sind auch keine Kinder von - wie 
soll ich sagen? - - Ihr wisst es schon. Das ist auch richtig so. Wir sind auch in der Lage, mit 
gleicher Münze zurückzuzahlen. Da gibt es keine Kooperationen. Wo es Kooperationen 
gibt - das wurde für den Bereich von DJV und DJU gesagt -, wo man sich jedenfalls ab-
stimmt über das, was man in Tarifverhandlungen macht, sind wir ganz gut beraten, diese 
Form des Miteinanders weiter zu pflegen. Denn wenn man sich zerlegt, wird dies am Ende 
dazu führen, dass es der Arbeitgeberseite leichter fällt, sich zu behaupten, weil sie einer 
zersplitterten Arbeitnehmerseite gegenübersteht, die die Tatsache, dass sie in verschiede-
nen Organisationen vertreten ist, nicht mehr so zueinanderbekommt, dass sie es schafft, in 
Tarifverhandlungen mit einer Stimme zu agieren. Davon wird nur einer profitieren: Das ist 
die Arbeitgeberseite. 
 
Dasselbe gilt beispielsweise für den Bankenbereich, wo wir, was uns, ehrlich gesagt, eine 
Menge Überwindung gekostet hat, zusammen mit dem Deutschen Bankenverband in ge-
meinsamen Tarifverhandlungen agiert haben. Es gab eine gemeinsame Verhandlungsspit-
ze. Das Ergebnis kann sich absolut sehen lassen und wir können uns dabei auch sehen las-
sen. 
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Wir haben hier leidenschaftliche Plädoyers gehört, dass man die Kooperation mit dem Be-
amtenbund sein lassen sollte. Das kam aus Organisationsbereichen, in denen es gar keine 
Kooperation gibt. Wir hören, dass es in der BA aufhören sollte, eine Kooperation mit dem 
Beamtenbund einzugehen. Von welcher Tarifverhandlung redest du? Es gibt keine Koope-
ration mit der GDS, weder im Sozialversicherungsbereich noch im Krankenkassenbereich 
noch bei der BA. Von welcher Kooperation redest du? 
 
Ich finde, dass es nicht in Ordnung ist, wenn so getan wird, als gäbe es Kooperationen in 
Bereichen, in denen es überhaupt keine Kooperation gibt. Kooperationen gibt es im Be-
reich von Bund, Ländern und Gemeinden. Das Thema beschäftigt uns in der Bundestarif-
kommission immer wieder. Wir werden es dort auch weiter diskutieren und dort einer Ent-
scheidung zuführen. Dann kann man intern abwägen, was dafür und was dagegen spricht. 
Das möchte ich hier eigentlich ungern vor der versammelten Presse tun. 
 
Deswegen meine Bitte an die Antragskommission, einmal zu überlegen, ob ihr eure Emp-
fehlung ändert. Es ist doch deutlich, dass es hier eine gewisse Stimmung gibt. Darüber 
muss man nachdenken. Das werden wir in den Tarifkommissionen tun. Da brennt nichts 
an. Dort muss es sowieso geschehen. Wir scheren hier nicht alles über einen Kamm und 
am Ende kommt etwas heraus, was der Realität in den Tarifverhandlungen überhaupt nicht 
gerecht wird. (Beifall)  
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Danke, Frank. - Es hat jetzt das Wort die Kollegin Katharina Ries-Heidtke. - Jetzt aber zu-
nächst ein Geschäftsordnungsantrag. 
 
 
Stanislas Heubel-Parodi, 188 

Ich stelle den Geschäftsordnungsantrag zur Schließung der RednerInnenliste. (Beifall)  
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Danke schön. - Möchte jemand dagegensprechen? - Das ist nicht der Fall. Dann kommen 
wir zur Abstimmung über den Antrag auf Schließung der Rednerliste. Wer dem folgen 
möchte, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Einzelne Gegen-
stimmen. Stimmenthaltungen? - Einige. Damit ist die Rednerliste geschlossen. 
 
Es gibt noch einen Geschäftsordnungsantrag. Entschuldige bitte erneut, Katharina. 
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Stefan Wittstock, 423 

Nur ein Satz, denn das ist eigentlich kein richtiger GO-Antrag. (Heiterkeit) - Ja, es dient hof-
fentlich der Beschleunigung, weil die Redebeiträge alle in eine ähnliche Richtung gehen. 
 
Könnte die Antragskommission einmal ein Signal geben, in welche Richtung ihre Entschei-
dung geht? Vielleicht erübrigen sich dann einige Wortmeldungen auf der Redeliste. - Vie-
len Dank. (Vereinzelt Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Die Antragskommission hat uns eben signalisiert, dass sie zirka zehn Minuten zur Beratung 
benötigt. Deshalb, glaube ich, ist es derzeit relativ schwierig. Ich schaue dennoch hin. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Wir schaffen es vielleicht auch in fünf Minuten, aber wir hätten gerne eine kurze Auszeit. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Ich sage euch einfach, wie viele Kolleginnen und Kollegen noch auf der Redeliste stehen: 
Katharina, dann Lukas, dann Nele, dann Marion und dann Michael. Also, lasst uns einfach 
die übrigen Kolleginnen und Kollegen hören. Dann habt ihr auch alle Informationen. - Bit-
te, Katharina. 
 
 
Katharina Ries-Heidtke, 169 

Ich wollte gerne mit einem Beispiel den Wortbeitrag von Frank unterstützen. Ich bin Vorsit-
zende des Konzernbetriebsrats und des Gesamtbetriebsrats der Asklepios-Kliniken Ham-
burg mit 12.000 Beschäftigten. 
 
Mein Arbeitgeber ist vor einer Woche süffisant lächelnd und händereibend auf mich zuge-
kommen und hat gesagt: Tja, Frau Ries-Heidtke, wir haben nun die Tarifeinheit. Wir ver-
handeln natürlich mit Ihnen, mit ver.di, und der MB muss sich dann daran halten. 
 
Warum lächelt er süffisant? Weil er natürlich die große Möglichkeit des Spaltens hat. Wir 
arbeiten mit dem Marburger Bund auf betrieblicher Ebene sowohl in den Mitbestim-
mungsgremien als auch in den drei Aufsichtsräten des Asklepios-Konzerns sehr gut zu-
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sammen. Ich möchte mir mit Annahme eines solchen Antrags - vorhin hat ein Redner den 
apodiktisch genannt; dem schließe ich mich an - nicht die Möglichkeit verschließen, zu-
mindest in Hamburg zu überlegen, ob wir etwas gemeinsam mit dem MB machen, ob wir 
uns absprechen können. Diese Möglichkeit hätte ich nicht mehr, wenn wir diesen Antrag 
so annehmen würden. 
 
Ich bin auch einverstanden mit Annahme als Arbeitsmaterial. Aber ich wollte dieses Beispiel 
bringen, weil es ein wunderbarer Spaltkeil ist. Frank hat es gesagt: Der Gewinner ist der 
Arbeitgeber. - Danke. (Beifall)  
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Katharina. - Es hat jetzt das Wort der Kollege Lukas Lorenz mit der Delegierten-
nummer 857. 
 
 
Lukas Lorenz, 857 

Ich möchte nur feststellen, dass der DJV genauso schlimm handelt und genauso schlimm ist 
wie der dbb. Wir brauchen den DJV; das stimmt. Aber er verhält sich genauso, und das 
sollten wir in unseren Hinterköpfen behalten. - Danke schön. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Lukas. - Es hat jetzt das Wort die Kollegin Nele Bark mit der Delegiertennummer 
113. Ihr folgt die Kollegin Marion Junker. (Marion Junker, 289: Ich ziehe zurück!) - Sie zieht 
auf Zuruf zurück. Dann hat jetzt das Wort die Kollegin Marion Junker mit der Delegierten-
nummer - - (Nele Bark, 113: Ich ziehe nicht zurück! - Heiterkeit) - Du bist Nele Bark und 
ziehst nicht zurück? 
 
 
Nele Bark, 113 

Das ist richtig. (Heiterkeit) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Gut. - Ich möchte darum bitten, dass Zurufe wie „Ziehe zurück!“ unterlassen werden. 
Denn das finde ich nicht besonders fair. - Nele, du hast das Wort. 
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Nele Bark, 113 

Vielen Dank. - Wir als Jugend haben die Diskussion hier mitgehört und auch in unserer 
Konferenz geführt. Wir würden auch die Antragskommission bitten, dass die Empfehlung 
auf Annahme als Arbeitsmaterial zur Weiterleitung an den Bundesvorstand geändert wird. 
- Vielen Dank. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Nele. - Ich habe unterdessen verstanden, dass Marion Junker, die ich als Nächste 
aufrufen wollte, zurückzieht. Das ist bei mir falsch angekommen. Danke, Marion. 
 
Als letzter Redner hat Michael Hortig mit der Delegiertennummer 351 das Wort. 
 
 
Michael Hortig, 351 

Ich komme aus dem öffentlichen Personennahverkehr, genauso wie Uwe David, und habe 
dementsprechend auch meine Erfahrungen mit der Nahverkehrsgewerkschaft und vorab 
mit der komba gemacht. 
 
Ich möchte auf einen Punkt eingehen, der noch nicht richtig rüberkam. Das ist der Druck 
auf die Aktiven im Betrieb. Wir haben, glaube ich, viele Leute bei uns im Betrieb, die wahn-
sinnig gute Arbeit für ver.di machen und die verdammt viel richtig machen. Ich sage es 
jetzt mal auf den Punkt: Die Armleuchter von der anderen Gewerkschaft warten nur da-
rauf, dass wir Fehler machen, um uns in den Arsch zu treten. Es ist ein ungehöriger Druck 
für jeden von uns, gute Arbeit im Betrieb machen zu können, wenn die anderen nur darauf 
warten, dass wir einmal schwach sind, um das dann für sich nutzen zu können. 
 
Auch ver.di ist in bestimmten Situationen vielleicht einmal schwach, auch wenn wir insge-
samt als Organisation natürlich stark sind. Dennoch werden wir in vielen Bereichen - und 
das haben wahnsinnig viele Vorredner hier schon erzählt - ausgenutzt. Ja, eigentlich ma-
chen wir vieles richtig, aber in den entscheidenden Momenten werden wir bestraft. Ich 
finde das nicht okay. Ich persönlich finde eine Annahme als Arbeitsmaterial zu wenig. 
Denn die Leute an der Basis verdienen ein starkes Signal, das ihre Arbeit unterstützt, und 
deswegen plädiere ich für die Annahme. (Beifall)  
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Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Besten Dank. - Die Antragskommission hat uns unterdessen signalisiert, dass eure Wortbei-
träge mit dazu geführt haben, dass sie jetzt sofort und nicht erst nach zehn Minuten ihre 
Empfehlung abgeben kann. Damit hat die Sprecherin der Antragskommission das Wort. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Danke schön. - Ich habe vorhin bereits erwähnt, dass wir auch innerhalb der Antragsbera-
tung durchaus darüber diskutiert haben, und daher fanden wir es eigentlich ganz erfri-
schend, dass sich das hier fortgesetzt hat. Wir haben die Signale sehr gut wahrgenommen. 
Daher haben wir keine Schwierigkeiten damit, unsere Empfehlung auf Annahme als Ar-
beitsmaterial zur Weiterleitung an den Bundesvorstand zu ändern. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Besten Dank. - Jetzt kommen wir zur Abstimmung über die geänderte Empfehlung der 
Antragskommission. Wer dieser folgen möchte, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt 
es Gegenstimmen? - Einzelne Gegenstimmen. Stimmenthaltungen? - Einzelne Stimment-
haltungen. Damit wurde der geänderten Empfehlung der Antragskommission gefolgt. 
 
Ich darf dann noch die übrig gebliebenen Anträge im Antragsblock B, Tarifpolitik, in die 
Blockabstimmung bringen. Dies sind die Anträge B130 und B131, B133 bis 137 und die 
Anträge B139 bis B146, die somit alle mit den Empfehlungen der Antragskommission zur 
Abstimmung stehen. Wer den Empfehlungen der Antragskommission folgen möchte, den 
bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Einzelne Gegenstimmen. 
Stimmenthaltungen? - Diese sehe ich nicht. Bei einzelnen Gegenstimmen wurde der An-
tragskommission gefolgt. 
 
Ich darf mich ganz herzlich bei der Sprecherin Denise Hain sowie ihren Mitstreitern Ingo 
Dörenkemper und Marco Steinborn für die Vorbereitung dieses Sachgebiets bedanken. 
(Beifall)  
 
Wir wechseln jetzt das Team. Es kommen die Kolleginnen und Kollegen, die das Sachge-
biet A entsprechend vorbereitet haben.  
 
Ich glaube, wir sind jetzt vorbereitet, sodass wir in das Sachgebiet A einsteigen können. 
Wir begrüßen jetzt hier Annette Gregor, Silke Mayer-Seidler als Sprecherin und den Kolle-
gen Holger Egger bei uns und wollen in die Antragsberatung Gute Arbeit einsteigen. 
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Zunächst beginnen wir mit dem Untersachgebiet 1, Gute Arbeit, Mindestlohn, prekäre Be-
schäftigung, Arbeitsschutz. Wir dürfen euch zeigen, welche Anträge herausgezogen sind. 
Es wäre schön, wenn ich das auch auf meinem Monitor hätte. Geht das? Frage an die 
Technik. Wenn nicht, drehe ich mich einfach um; kriegen wir auch so hin. - Ah, ja, danke 
schön. 
 
Herausgezogen sind die Anträge A001, A002, A002-1, A002-2, A002-3, A002-3, A004, 
A027, A033, A068, A073, A093 sowie A093-1 - entschuldigt, dass hier A093 nicht unter-
strichen ist, den Bezugsantrag zum Änderungsantrag ziehen wir immer heraus -, den An-
trag A099 und den Antrag A099-1. 
 
Jetzt dürfen wir in die Diskussion gehen. Wir rufen zunächst den Antrag A001 auf. Hierzu 
liegen uns unterdessen keine Wortmeldungen vor, weshalb wir unmittelbar in die Abstim-
mung über die Empfehlung der Antragskommission kommen können. Wer der Empfeh-
lung der Antragskommission folgen möchte, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Danke 
schön. Gibt es Gegenstimmen? - Ich sehe keine. Stimmenthaltungen? - Ich sehe ebenfalls 
keine. Dann wurde dem einstimmig gefolgt. 
 
Dann darf ich aufrufen den A002 sowie die Änderungsanträge A002-1 bis A002-4. Zum 
Antrag A002 darf ich zunächst der Sprecherin der Antragskommission, Silke, das Wort ge-
ben. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Liebe Kolleginnen und Kollegen. verzeiht mir, dass ich euch nicht ständig anschaue. Ich 
habe viel Text zu lesen. Ich konnte nicht alles auswendig lernen. Das Thema ist so komplex. 
 
Wir beginnen mit dem Sachgebiet beziehungsweise Untersachgebiet, das uns allen offen-
sichtlich sehr am Herzen liegt. Das kann man an den mehr als 100 Anträgen sehen, die uns 
dazu vorliegen. In diesen vielen Anträgen wird eine Fülle von Themen angesprochen, von 
Fragen rund um den Mindestlohn, Befristungen, Leiharbeit, Werkverträgen, Teilzeitarbeit, 
Minijobs und so weiter. 
 
Der Antrag A002 des Gewerkschaftsrats versucht, das Thema Gute Arbeit, prekäre Be-
schäftigung breit abzudecken. Als wir uns in Berlin zwei Wochen lang mit den Anträgen 
beschäftigt haben, sind wir zu dem Ergebnis gekommen, dass sich am Ende fast 60 Anträ-
ge zu diesem Antrag zuordnen lassen. Da der Antrag des Gewerkschaftsrats schon in The-
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menblöcke gegliedert ist - Mindestlohn, Befristungen, Leiharbeit und Werkverträge sowie 
Teilzeitarbeit -, lag es nahe, die zugeordneten Anträge auch so zu sortieren. So erklärt sich 
die Sortierung der zugeordneten Anträge. Deshalb kommen wir an manchen Stellen von 
Anträgen, die wir als durch den A002 als erledigt ansehen, wieder zu Anträgen, die wir als 
Material zum A002 empfohlen werden, damit wir nicht von Mindestlohn zu Leiharbeit und 
dann zum Mindestlohn und dann wieder zur Leiharbeit und so weiter springen müssen, 
sondern konzentriert diskutieren können. Dieses Vorgehen ist ja auch in den allgemeinen 
Erläuterungen der Antragskommission schon einmal angesprochen worden. 
 
Den Antrag A002 haben wir zur Annahme mit Änderungen empfohlen, da er aus unserer 
Sicht die komplexe Thematik zwischen Guter Arbeit und prekärer Beschäftigung ziemlich 
gut abbildet, aber an zwei Stellen noch erläuterungsbedürftig beziehungsweise missver-
ständlich ist. So sind hier eingeführt die Erläuterung zum DGB-Modell und die Klarstellung 
zur weiteren Entwicklung des Mindestlohns. Daher haben wir für die Annahme entspre-
chende Änderungen empfohlen. 
 
Der Änderungsantrag A002-1 fordert, dass die Steuerfreiheit jedes gesetzlichen Mindest-
lohns erweitert wird. Dabei geht es im Kern darum, das Existenzminimum von Erwerbstäti-
gen von Steuern zu befreien. Das Anliegen haben wir diskutiert. Es gibt viele widersprüchli-
che Expertenmeinungen zu Verteilungswirkungen und möglichen Nebenfolgen. Wir haben 
daher beschlossen, das grundsätzliche Anliegen aufzugreifen und den Antrag zur Annah-
me mit Änderungen zu empfehlen. 
 
Zudem wurde das Anliegen auch im Antrag J004 bereits beschlossen. 
 
Der Änderungsantrag A002-2 nimmt unter Punkt a) die Richtigstellung einer Formulierung 
zur Befristung vor, die wir für sinnvoll halten. Daher schlagen wir diesen Teil von A002-2 
zur Annahme vor. Hingegen ist Teil b) aus unserer Sicht weniger hilfreich. Daher empfehlen 
wir die Ablehnung dieses Teils von A002-2. 
 
Änderungsantrag A002-3 schlägt ebenfalls eine Formulierungsänderung zur Befristung vor. 
Da wir diesen Punkt aber durch den entsprechenden Vorschlag von A002-2 besser gelöst 
halten, schlagen wir die Ablehnung von Änderungsantrag A002-3 vor. 
 
Beim vierten Änderungsantrag A002-4 finden wir die Ergänzung in Ordnung. Daher emp-
fehlen wir hier Annahme mit einer Änderung, die aus unserer Sicht zu einer Klarheit führt. 
(Beifall)  
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Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Besten Dank. - Dazu haben wir einige Wortmeldungen. Zunächst beginnt Berit Böhme mit 
der Delegiertennummer 1007. 
 
 
Berit Böhme, 1007 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, moin moin. Ich möchte nur ein paar Sätze zu Werkverträ-
gen sagen. Ich arbeite täglich mit Werkverträgen, und mir geht es gut dabei. Ich möchte 
nur noch einmal klarstellen, dass der Werkvertrag an sich nichts Verwerfliches ist und habe 
den Appell an euch, dass dann, wenn wir jetzt in die Diskussion über die Anträge in Block 
A gehen, nicht immer Werkvertragsunternehmen, Scheinwerkverträge und wirkliche Werk-
verträge in einen Topf geschmissen werden. Werkverträge gibt es seit Jahrzehnten, und 
wie gesagt, das ist für uns Selbstständige etwas ganz Normales. Aber man hat in der Dis-
kussion in den letzten Tagen schon gesehen, dass viele das Wort Werkvertrag einfach be-
liebig benutzen und es zurzeit zur Verwirrung kommt. Man hat jetzt auch in der Beilage in 
der FAZ gesehen, dass da das auch einfach so benutzt wird.  
 
Ich bitte euch darum, weil das auch ein schlechtes Licht auf die ganze Branche von Selbst-
ständigen wirft, die damit einfach gut leben können. - Danke schön. (Beifall)  
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Berit. - Es hat jetzt das Wort der Kollege Albert Flock mit der Delegiertennummer 
333. 
 
 
Albert Flock, 333 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, zum DGB-Index Gute Arbeit gehört auch die Frage nach 
Ressourcen. Eine der wichtigsten Ressourcen ist natürlich auch die Rentnererwartung, weil 
davon sehr viel abhängt. Ich möchte hier einige Zeilen aus dem DGB-Index Gute Arbeit aus 
NRW zitieren. Ich beziehe mich hier auf das Jahr 2015. Da wird ausgesagt, dass bei Frauen 
und Männern mit 42 Prozent eine Gleichheit besteht. 
 
Das ist bereits im Bereich von schlechter Arbeit. Aber die wichtigste Aussage: Das wird 
nicht reichen bei 34 Prozent der Männer und 42 Prozent der Frauen. Das ist mehr als ein 
Skandal; denn eine solche Zukunftserwartung zerstört Lebensperspektiven, und zwar nicht 
nur während der Rentenzeit, wo man dann auf Transferzahlungen angewiesen ist, sondern 
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auch vorher. Auch Jobs, die nicht prekär sind, haben eine prekäre Rente zur Folge. Ver-
stärkt wird diese Entwicklung noch durch die zunehmende Entwicklung von unterbroche-
nen Erwerbsbiografien. 
 
Für mich ist es wichtig, wenn man über Gute Arbeit redet, auch immer an die Rente zu 
denken; denn das ist ein Lebensabschnitt, der doch etliche Jahre dauert. Und wenn man 
praktisch schon mit Angst in diesen Lebensabschnitt geht, ist das nicht die Qualität, die zu 
einer Guten Arbeit gehört. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Danke, Albert. - Es hat jetzt das Wort der Kollege Joachim Dürrbaum mit der Delegierten-
nummer 157. 
 
 
Joachim Dürbaum, 157 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Mein Name ist Joachim. Ich komme vom Fachbereich 12 
in Hamburg, Handel. Ich arbeite in einem sogenannten OT-Betrieb, nämlich bei Karstadt. 
Das sagt schon Vieles. Ich bin froh, dass ich hier gleich am Anfang reden kann; denn ich 
möchte gern einen kurzen Abriss darüber geben, warum Gute Arbeit so wichtig ist. 
 
Zitat aus dem Antrag: „Jeder Mensch hat ein Recht auf gute Arbeit. Das ist unser Gestal-
tungsanspruch und -auftrag aus der ver.di-Grundsatzerklärung. Dafür machen wir uns mit 
der Initiative Gute Arbeit stark.“ Wir im Hamburger Handel haben diesen Gestaltungsan-
spruch und -auftrag bereits in der Vergangenheit und natürlich in der Gegenwart ernst 
genommen und intensiv gestaltet. 
 
Ein kurzer Abriss. Gute Arbeit im Hamburger Handel als Ausgangspunkt für einen Umbau 
unserer gewerkschaftlichen Arbeit im Fachbereich. Motto: Gute Arbeit gemeinsam gestal-
ten. 2011 haben wir in Fachgruppenbetrieben des Hamburger Handels eine Befragung 
nach dem DGB-Index Gute Arbeit gestartet. Ergebnis: Die tägliche Arbeit macht krank. Die 
Zahl derer, die von ihrer Arbeit leben können und gute Arbeitsbedingungen haben, sinkt. 
Seitdem stehen diese Themen bei uns im Mittelpunkt. Wir haben Zukunftskontrakte abge-
schlossen und eine klare Aufteilung nach politischen, betrieblichen und tariflichen Hand-
lungsfeldern vorgenommen. 
 
Ein kurzer Abriss daraus: 
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Anforderungen an die Tarifpolitik: Die Ergebnisse bildeten die Grundlage für die Tarifrunde 
2013 und 2014. Gleichzeitig sind und waren diese Ergebnisse eine Grundlage für unsere 
Verhandlungen zur neuen Entgeltstruktur im Einzelhandel und im Großhandel. Ziel einer 
neuen Entgeltstruktur muss es sein, dass alle Faktoren, die auf die Arbeitssituation Einfluss 
nehmen, bei der Bezahlung berücksichtigt werden. 
 
Anforderungen an die Gesetzgebung, Renten: Die gesetzliche Grundsicherung muss aus-
gebaut werden. 
 
Arbeitsplatzsicherheit: Stärkere gesetzliche Begrenzung des Einsatzes von Leiharbeitneh-
mern und Werkverträgen, Ausbau der betrieblichen Mitbestimmung, Arbeits- und 
Gesundheitsschutz, Rechtsanspruch auf körperliche und psychische Unversehrtheit bei der 
Arbeit müssen durch den Gesetzgeber klarer definiert werden. 
 
Allgemeinverbindlichkeit: Der ver.di-Fachbereichsvorstand fordert die Allgemeinverbind-
lichkeit von Tarifverträgen ohne Mindestbedingungen. 
 
Familie und Beruf: Erforderlich sind verbesserte Regelungen zur Förderung der Vereinbar-
keit von Familie und Beruf. 
 
Arbeits- und Öffnungszeiten: Der Fachbereich fordert die Korrektur der Ladenöffnungszei-
ten zum Wohle der Beschäftigten. 
 
Anforderungen an die Betriebsebene: Die Ergebnisse der Befragung werden für jeden Be-
trieb ausgewertet und zum Beispiel auf Betriebsversammlungen vorgestellt. Es geht darum, 
gemeinsam mit den Kolleginnen und Kollegen an der Umsetzung zu arbeiten und ihnen 
Handlungshilfen an die Hand zu geben. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Joachim, kommst du bitte zum Ende? 
 
 
Joachim Dürbaum, 157 

Ja, ich sehe es. - Stand heute: Positive Entwicklung. Dies zeigt sich unter anderem in der 
Mitgliederentwicklung, in der Streikfähigkeit und in der Haltung unserer Kollegen. 
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Fazit: Gute Arbeit gemeinsam gestalten ist erfolgreich, lohnt sich und macht zudem noch 
viel Spaß. - Danke. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Danke, Joachim. - Als Nächste hat das Wort die Kollegin Elisabeth Adam mit der Delegier-
tennummer 554. 
 
 
Elisabeth Adam, 554 

Ich habe meine Wortmeldung noch nicht zurückgezogen, weil ihr zuerst eine Fassung aus-
geteilt habt, in der die Empfehlung für den Teil A fehlte. Das ist inzwischen erledigt. Dan-
ke. Ich ziehe meine Wortmeldung ansonsten zurück. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Danke schön. - Dann hat jetzt das Wort der Kollege Frank Kirstan mit der Delegierten-
nummer 129. 
 
 
Frank Kirstan, 129 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir haben in diesem Antrag ja auch die Forderung, dass 
wir die sachgrundlose Befristung endlich abschaffen wollen. Ich möchte euch ein, wie ich 
finde, empörendes Beispiel dafür nennen, wo wir jetzt wieder sachgrundlose Befristung mit 
Leben erfüllen. Bei der Agentur für Arbeit in Berlin-Süd ist ein Team gebildet worden. Wir 
sprechen hier in diesen Tagen immer wieder über schutzsuchende Menschen, über die Ar-
beitsmarktintegration von Asylsuchenden. In dem angesprochenen Team ist etwa die Hälf-
te der Mitarbeiter unbefristet beschäftigt. Einige, die bei uns schon waren, arbeiten dort, 
und die andere Hälfte - das sind ganz tolle Menschen, hochqualifiziert, mehrsprachig - ist 
jetzt in das Team gegangen. Diese Kolleginnen und Kollegen dürfen dort diese Arbeit ma-
chen und haben dann auch dieses Damoklesschwert über ihrem Kopf, dass sie nach ein 
oder zwei Jahren gehen müssen. 
 
Das ist einfach schrecklich. Ich bitte darum, dass wir als ver.di mit all unserer politischen 
Kraft versuchen, das wegzukriegen. Das ist auch ein Impuls an Eva, sie ist ja in unserer 
Selbstverwaltung. Vielleicht kann man das dort einfach einmal thematisieren. Es ist ge-
schäftspolitisch hoch gehängt ohne Ende: Und was machen wir? Wir holen die Leute be-
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fristet, obwohl wir sie wahrscheinlich in den nächsten Jahren dringend benötigen. - Danke 
schön. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Danke, Frank. - Es hat jetzt das Wort ein anderer Frank, nämlich Frank Loeding mit der De-
legiertennummer 657. 
 
 
Frank Loeding, 657 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, unter anderem steht in diesem Antrag A002 ab Zeile 163 
auch etwas zu unserer Mindestlohnforderung. In einem der Änderungsanträge, aber auch 
im Antrag selbst steht auch: Gute Arbeit - Rente sichern. 
 
Nun haben wir gestern alle das Beispiel von Frank gehört mit den 2.500 Euro Bruttogehalt 
in irgendeiner Form. Aber glaubt ihr denn wirklich, dass man mit einem Mindestlohn von 
10 Euro nach 40 Jahren Maloche mit 40 Wochenstunden auch nur Grundsicherungsniveau 
erreichen kann? Kann man nicht, Kollegen. Von daher sollten wir über diese 10 Euro an 
einer anderen Stelle vielleicht doch noch einmal nachdenken. Um minimal über Grundsi-
cherungsniveau zu kommen, brauchen wir einen Mindestlohn von mindestens 11,50 Euro, 
und das bei einer 40-Stunden-Woche, Vollzeittätigkeit und 40 Jahren Maloche. 
 
Oder aber wir müssen uns dafür einsetzen, dass die Bundesregierung sämtliche Rentenkür-
zungen zurückzieht und rückabwickelt. Dann kommen wir vielleicht auch mit einer kleine-
ren Summe hin. - Danke. (Beifall)  
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Danke, Frank. - Es hat jetzt das Wort der Kollege Helmut Born mit der Delegiertennummer 
316. 
 
 
Helmut Born, 316 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich spreche zu dem Änderungsantrag A002-1, in dem es 
heißt, dass ver.di die Steuerfreiheit jedes gesetzlichen Mindestlohns fordert. Es ist ja klar, 
worum es geht, dass nämlich die Menschen mit geringem Einkommen von Steuern befreit 
werden. Wir haben bei einem Mindestlohn von 8,50 Euro, der ja noch ein paar Jahre gel-
ten soll, bei Vollzeitbeschäftigung mit einer 38,5-Stunden-Woche ein Einkommen von 
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1.420 Euro. Das gilt auch für viele Kolleginnen und Kollegen, die in Teilzeit arbeiten und 
zum Beispiel im Einzelhandel nach Tarif bezahlt werden. 
 
Da trifft dann oft die Steuerklasse V zu. Da werden praktisch Einkommen von 1.100, 
1.200, 1.300 oder 1.400 Euro noch sehr viel heftiger besteuert als das Einkommen von 
jemandem, der in Steuerklasse I oder in der Steuerklasse IV ist. Von daher betrifft es nicht 
nur die Vollzeitbeschäftigten, die im Mindestlohn sind, sondern das betrifft einen sehr viel 
größeren Personenkreis. 
 
Warum ist das eigentlich auch angebracht? Unser Steuermodell sagt - das wird ja gerade 
von uns sehr häufig betont, gerade auch von der Abteilung Wirtschaftspolitik -, dass der 
Reichtum in diesem Land viel zu gering besteuert wird, dass aber die Steuerbelastung ab 
einem Einkommen von 1.000 Euro beginnt. Das ist einfach ein sozialpolitischer Skandal. 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, sehr viele Reiche brüsten sich damit, dass sie hier nur ganz 
geringe oder überhaupt keine Steuern bezahlen, dass Millioneneinkommen aus Aktienge-
winnen erzielt werden. Die Familie Quandt zum Beispiel erzielt 400 bis 500 Millionen Euro 
im Jahr und zahlt 25 Prozent Steuern darauf, und das ist es dann. Das ist einfach nur unge-
recht. Aber ab Einkommen von 1.000 Euro fängt die steuerliche Belastung an. 
 
Nun hat die Antragskommission Annahme mit Änderungen empfohlen. Ich möchte die 
Antragskommission doch bitten, sich das noch einmal zu überlegen; denn das ist nur ganz 
knapp noch eine Annahme mit Änderungen. Der Inhalt des Antrags wird damit natürlich 
total verfehlt. Sie sollte deshalb noch einmal darüber nachdenken, eine andere Empfehlung 
auszusprechen.  
 
Ansonsten, liebe Kolleginnen und Kollegen, möchte ich euch bitten, die Empfehlung der 
Antragskommission abzulehnen. - Danke. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Helmut. - Jetzt hat das Wort die Kollegin Angelika Böttcher mit der Delegierten-
nummer 155. 
 
 
Angelika Böttcher, 155 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich bin seit 25 Jahren in der Zeitarbeit und habe miterlebt, 
wie sich die Branche entwickelt hat. 1990 war die Zeitarbeit für viele Arbeitssuchenden die 
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wirklich allerletzte Möglichkeit. Niemand wollte sich dazugehörig fühlen und war in der 
Öffentlichkeit ein Mensch zweiter Klasse. 
 
Die Entwicklung bis heute - über 800.000 Zeitarbeitnehmer - ist enorm. Wir haben einen 
flächendeckenden Tarifvertrag, der schon seit dem 1. Januar 2014 in der untersten Entloh-
nungsgruppe 8,50 Euro hatte. Und das schon seit mehr als einem Jahr vor Einführung des 
gesetzlichen Mindestlohns. 
 
Uns geht es aber nicht nur um Geld, sondern ganz offensichtlich auch um den Manteltarif-
vertrag. Wir haben einen guten Tarifvertrag, der übrigens ganz ohne Demo zustande ge-
kommen ist. Und diesen, Kolleginnen und Kollegen, gilt es wachsen zu lassen. Ein guter 
Tarifvertrag kostet Zeit, Aufwand und vor allem ernst gemeintes Interesse. 
 
Wir sehen die Zeitarbeit auch noch in einem anderen Licht: nicht als Verdrängung von Ar-
beitsplätzen, sondern als zweite Chance, manchmal als letzte Chance gerade für ältere 
Menschen, Langzeitarbeitslose und Berufsanfänger. Wie oft haben diese Kolleginnen und 
Kollegen gehört: zu alt, zu lange aus dem Job oder: Ihr habt keine Berufserfahrung. Wie 
oft endet mit Abschluss der Ausbildung auch das Arbeitsverhältnis. Ein neuer Job scheitert 
dann an der fehlenden Berufserfahrung. Was, bitte schön, ist daran verkehrt, wenn sich 
diese Leute mal über die Zeitarbeit in vielen Unternehmen - natürlich auch nur für einen 
bestimmten Zeitraum - den Wind um die Nase wehen lassen? Qualifizierung in der Zeitar-
beit ist möglich. Mitarbeiter ohne Berufsausbildung haben die Möglichkeit, ihre Fähigkeiten 
auszubauen und sich diese dann belegen zu lassen. 
 
Ich will aber auch nicht alles schönreden, wahrhaftig nicht; denn es gibt unglaublich viele 
Baustellen. Dank unserer Arbeit in unserer Gewerkschaft haben Zeitarbeitnehmer Aner-
kennung als Mensch und als Arbeitnehmer bekommen, die ein Anrecht auf soziale Pla-
nungssicherheit haben. Wir haben uns gegen Diskriminierung stark gemacht, haben seit 
Jahren Aufklärung in den Betriebsräten in den Entleihunternehmen betrieben, haben ihnen 
Möglichkeiten aufgezeigt, wie sie sich beim Einsatz von Zeitarbeitnehmern einmischen 
können. Wir haben sie auch um Mitverantwortung gebeten. Auch insoweit hat sich viel 
getan. 
 
Allerdings wissen wir auch um die Kreativität der Entleihbetriebe. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Angelika, kommst du bitte zum Ende. 
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Angelika Böttcher, 155 

Darf ich noch einen kleinen Augenblick? Der Stephan nimmt mir dies nicht übel. (Heiter-
keit) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Der Frank auch nicht. (Heiterkeit) 
 
 
Angelika Böttcher, 155 

Okay. - Unser Tarifvertrag läuft im nächsten Jahr aus. Alle die gemachten Erfahrungen wol-
len wir einfließen lassen. Unsere ganz Kraft soll da einfließen und unsere Kampfbereit-
schaft. Wir haben hohe Ziele. 
 
Mein Appell an euch: Lehnt Zeitarbeit bitte nicht ab, sondern kümmert euch, wacht auf. 
Zeitarbeit gibt es in allen Branchen. Fühlt euch angesprochen und vor allem zuständig. 
 
Ich fordere ver.di hier und heute auf, das Thema Zeitarbeit weiterhin verstärkt in den Mit-
telpunkt der politischen Arbeit zu stellen; denn es ist klar: Eine gute Gewerkschaft ist ver-
lässlich und wird niemals zulassen, dass eine ganze Branche mit all ihren Problemen im 
Stich gelassen wird. 
 
An dieser Stelle zur Erinnerung: Ihr seid die Gewerkschaft, ihr seid ver.di. - Danke schön. 
(Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Angelika. - Jetzt hat das Wort der Kollege Stephan Tregel mit der Delegierten-
nummer 604. - Stephan zieht zurück. Dann hat jetzt der Kollege Olaf Uhde mit der Dele-
giertennummer 769 das Wort. 
 
 
Olaf Uhde, 769 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich habe jetzt das Thema Befristung. Das passt zwar nicht 
so gut, aber da geht es um den Änderungsantrag. 
 
Ich glaube, dass wir uns die Diskussion über Sachgründe und nicht Sachgründe und über 
sachgrundlose Befristung und Befristung mit Sachgrund im Grunde schenken können, weil 



 
 
 

4. ver.di-Bundeskongress 2015  Donnerstag, 24. September 2015 
 

 
Tagesprotokoll - Donnerstag, 24.09.2015, 9.15-19.12 Uhr 

 
 

130 

 

2010 das Bundesarbeitsgericht entschieden hat, dass das tiefstes Individualrecht ist und 
deshalb unsere Vertretungen in den Betrieben darauf überhaupt keinen Einfluss mehr ha-
ben, dass wir nicht einmal mehr darüber informiert werden müssen, ob das überhaupt eine 
Befristung mit oder ohne Sachgrund ist. Die Diskussion führt uns also zu nichts mehr. 
 
Wir müssen vielmehr versuchen, ganz grundlegend etwas an diesem Gesetz zu ändern. Die 
Kolleginnen und Kollegen, die bei uns zum Teil über lange Jahre hinweg irgendwie befris-
tete Verträge haben, empfinden das natürlich, wenn diese Verträge dann irgendwann mal 
auslaufen, nicht anders, als andere eine Kündigung empfinden. Dann kommen die zu uns, 
setzen sich dahin und sagen: „Mach mal was. Du sollst doch darauf achten, dass die Ge-
setze eingehalten werden.“ Dann können wir nur sagen: „Ja, wir achten darauf, aber wir 
machen sie nicht.“ 
 
Ich bin der Meinung, dass dieses Gesetz ganz grundlegend geändert werden muss. Wir 
können da über Quoten reden oder über irgendetwas anderes. Aber im Interesse unserer 
Beschäftigten müssen wir an die Wurzel gehen. Als Vertretungen im Betrieb sind uns total 
die Hände gebunden. Das ist absolut unbefriedigend. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Vielen Dank, Roland. - Jetzt hat das Wort die Kollegin Christine Sommerfeld mit der Dele-
giertennummer 42. 
 
 
Christine Sommerfeld, 42 

Ich bin die Antragstellerin des Änderungsantrags A002-3 und sehe mein Anliegen in dem 
Änderungsantrag A002 gut verwirklicht. Deshalb bin ich mit der Empfehlung der Antrags-
kommission einverstanden. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Dann hat jetzt Stefan Wittstock, Delegiertennummer 423, das Wort.  
 
 
Stefan Wittstock, 423 

Ich möchte auch etwas zur Befristung sagen. Ich begrüße ausdrücklich den Änderungsan-
trag 2 zum A002, allerdings habe ich ein ganz kleines Problem damit. Er streicht nämlich 
aus dem Ursprungsantrag in Zeile 209 die Problematik „Kettenbefristungen“. Auch bei 
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Sachgründen sind Kettenbefristungen eine Geißel auf diesem Arbeitsmarkt, gerade bei 
großen Arbeitgebern. (Leichter Beifall) Jahrelang gab es bei uns in der Stadtverwaltung 
Elternzeitvertretungen, zum Beispiel im Bereich von Erzieherinnen. Da war eine Kollegin 15 
Jahre lang immer wieder als Elternzeitvertretung beschäftigt. Und ich sage euch einmal 
eines: Das ist genauso kacke, als wenn ich ohne Sachgrund beschäftigt bin. (Leichter Bei-
fall) Ich weiß aber auch, dass man das nicht irgendwie pauschal regeln kann. Das ist 
schwierig. 
 
Ich würde daher vorschlagen, vielleicht noch einen Einschub hinten dran zu machen und 
als Fortsetzung zu sagen: „Dennoch bleibt unbefristete Beschäftigung das Ziel, und Ket-
tenbefristungen müssen eingeschränkt werden.“ Das gibt dann auch politischen Druck, 
und ich fände das gut.  
 
Jetzt habe ich noch 1 Minute 58 Sekunden. Ich will nicht alles ausnutzen, aber ich möchte 
kurz noch etwas zu meinem Bezirk sagen. Mein Bezirk, der Bezirk Düsseldorf, hat Befris-
tungen schon seit vier Jahren zum Thema gemacht. Unabhängig davon, was wir hier be-
schließen - es ist immer gut, wenn wir gute Dinge beschließen -, glaube ich, die wahre Ar-
beit läuft im Betrieb. Ich möchte sagen: Befristungen und befristete Kolleginnen und Kolle-
gen sind eine riesige Gruppe, die wir ansprechen müssen. Das sind Menschen mit Ängsten, 
das sind Menschen mit Sorgen oder Menschen, die es schwerer haben als andere, ihre ei-
genen Rechte zu verwirklichen. Es ist auch schwer, sie in unsere Strukturen einzugliedern.  
 
Ich lade euch ein: Draußen ist ein Stand bei der Guten Arbeit vom Bezirk, auf dem unser 
Projekt „Befristungen“ vorgestellt wird, wo wir versucht haben, eine lose Struktur zu schaf-
fen, wo Menschen kommen können und mitarbeiten können und dort ihre eigenen Inte-
resse artikulieren können. Das ist aus meiner Sicht ein absolutes Erfolgsprojekt, und ich 
möchte euch einladen, sich das anzugucken. Die Erfolge geben uns recht, unabhängig da-
von, wie die Gesetzeslage ist. Die ist an vielen Stellen unbefriedigend. Aber die Erfolge von 
engagierten Vertrauensleuten, Personalräten und Betriebsräten geben uns recht. Wir ha-
ben es bei der Rheinbahn geschafft, bei der Stadtverwaltung, bei IT.NRW, Befristungen 
zurückzudrängen. Und das ist ein riesiger Erfolg. Ich möchte euch dazu einladen, das in 
eure Betriebe mitzunehmen, in eure Bezirke, in eure Fachbereiche, um zu gucken, wie wir 
Befristungen aus diesem Arbeitsmarkt endlich gelöscht kriegen. - Vielen Dank. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Stefan. - Jetzt hat als letzte Rednerin zu diesem Antrag im Moment die Kollegin 
Ursula Pingel mit der Teilnehmernummer 49 das Wort. - Saalmikrofon 5 bitte.  
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Ursula Pingel, Gewerkschaftsrat 

Liebe Antragskommission, liebe Kolleginnen und Kollegen. Ich habe eine kleine Anmer-
kung: Bei dem A002-1 ist die Änderung der Antragskommission: „Gleichzeitig ist die Aus-
einandersetzung über eine Erhöhung des steuerbefreiten Existenzminimums aktiv zu füh-
ren.“ Das „steuerbefreite“ muss gestrichen werden. Es ist umgekehrt. Der Steuerfreibetrag 
wird ermittelt aus dem Existenzminimumsbericht, und dieser leitet sich aus dem Arbeitslo-
sengeld II ab. Das ist Hartz IV für alle. Der Satz heißt dann eigentlich nur, es soll eine Aus-
einandersetzung über eine Erhöhung des Arbeitslosengeldes II geführt werden, und damit 
erhöht sich auch der Steuerfreibetrag. Und der leitet sich über den 
Existenzminimumsbericht ab. - Klar? - Also, man muss es nur streichen. Ich hätte es euch 
auch so erzählt. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Ursula. -  Ich habe jetzt eine weitere Wortmeldung vorliegen, und zwar von Erdo-
gan Kaya, Teilnehmernummer 38, am Saalmikrofon 5.  
 
 
Erdogan Kaya, Gewerkschaftsrat 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, das hier ist eine Fahrscheinrolle. Das ist Arbeitsmaterial für 
Busfahrer. Also, wenn wir jeden Morgen in die Räume der Einsatzleitungen gehen, können 
wir mit einer Unterschrift diese Fahrscheinrolle abholen. Wir haben es natürlich auch mit 
Befristungen zu tun. Viele Kollegen, die bei uns befristet tätig sind, holen dieses Arbeitsma-
terial nicht ab, weil sie, wenn sie Fahrscheinrollen abholen, eine Unterschrift leisten müs-
sen. Sie wollen einfach nicht auffallen. Das ist krass, wirklich krass.  
 
Ich weiß, dass sich die Kollegen nicht krankschreiben lassen, weil sie nicht auffallen wollen. 
Aber ein Arbeitsmaterial nicht mitzunehmen, ist wirklich krass; es ist wirklich krass, wo wir 
gelandet sind. 
 
Ein Kollege hat gesagt, uns sind die Hände gebunden. - So sehe ich das nicht. Uns sind die 
Hände nicht gebunden. Denn im Gesetz wird nicht festgeschrieben,  wie viele Befristete es 
im Verhältnis zur Belegschaft sein dürfen. Als Betriebsräte, als Personalräte müssen wir die-
ses Verhältnis mit einer Dienstvereinbarung oder mit einer Betriebsvereinbarung festschrei-
ben. Außerdem gibt es auch die Möglichkeit, Überstunden zu begrenzen. Und eine weitere 
Möglichkeit wäre natürlich - - Ja, das war es eigentlich. Das sind drei Möglichkeiten, die 
uns zur Verfügung stehen. - Danke. (Leichter Beifall) 
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Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Erdogan. - Das waren alle Wortmeldungen, die mir vorliegen. Ich darf die Antrags-
kommission fragen: Braucht ihr die avisierten fünf Minuten? Bleibt es dabei? - Gut, sie 
brauchen fünf Minuten. 
 
Wir haben einen Film vorbereitet, damit wir in der Zwischenzeit auch etwas machen kön-
nen. Wir schauen uns einen Film der Jugend- und Auszubildendenvertretung von Vattenfall 
über die Unterstützung der Übernahme der Tarifverhandlungen in den letzten Jahren an. 
Ich bitte, den Film zu zeigen. (Filmvorführung) 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir können euch sagen: Das war keine Eintagsfliege. Die 
JAV macht solche Filme bei Vattenfall wesentlich öfter, um ihre Arbeit zu unterstützen und 
für sich zu werben. Wir finden, das ist sehr gelungen. Herzlichen Glückwunsch dazu! (Bei-
fall) 
 
Die Antragskommission hat uns signalisiert, dass sie so weit ist, alles aufgenommen hat 
und sich nunmehr erneut einlässt. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission  

Zum Antrag A002-1 haben wir die Anregung der Kollegin aufgenommen. Wir geben fol-
gende Empfehlung: Annahme mit Änderung. Die Zeilen 5 bis 13 erhalten folgende Fas-
sung: „Gleichzeitig ist die Auseinandersetzung über eine Erhöhung des steuerlichen Exis-
tenzminimums aktiv zu führen.“  
 
Antrag A002-2: Auch hier ändern wir unsere Empfehlung. Zeilen 2 bis 7, Teil A: Annahme 
mit Änderung. Wir fügen nach Teil A nach dem gelben Punkt folgenden Text ein: „Den-
noch bleibt unbefristete Beschäftigung das Ziel und Kettenbefristungen müssen einge-
schränkt werden.“ 
 
Beim Antrag 002-3 bleibt unsere Empfehlung: Ablehnung. 
 
Beim Antrag 002-4 empfehlen wir die Annahme mit Änderung. In Zeile 8 wird das Wort 
„glauben“ ersetzt durch „werden nach jetzigem Stand“. In Zeile 9 wird das Wort „zu“ 
gestrichen. Wir bleiben hier bei unserer Empfehlung. 
 
Beim Antrag A002 bleibt die Empfehlung: Annahme mit den Änderungen. 
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Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Wir haben das für uns noch einmal geklärt. Wir beginnen mit der Abstimmung über den 
Antrag A002-1, also über den ersten Änderungsantrag. - Es liegt jetzt eine Wortmeldung 
zur Geschäftsordnung vor. Ich darf darauf verweisen, dass wir keine inhaltliche Debatte 
mehr führen, nachdem die Antragskommission ihre abschließende Erklärung abgegeben 
hat. 
 
 
Elisabeth Adam, 554 

Ich möchte keinen Geschäftsordnungsantrag stellen, sondern nur die Antragskommission 
bitten, den eingefügten Satz zu wiederholen. Ich finde ihn gut, ich finde ihn richtig, aber 
wiederholt ihn bitte noch mal. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Das machen wir sowieso. Wir gehen das jetzt einzeln durch, damit das jeder überblickt. 
 
Wir kommen zuerst zum Antrag A002-1. Dort ist die Empfehlung der Antragskommission 
im Prinzip wie ausgedruckt. Es ändert sich ein Wort. Das Wort „steuerbefreiten“ wird er-
setzt durch das Wort „steuerlichen“. Es wird Annahme mit dieser veränderten Änderung 
empfohlen. Darüber lasse ich zunächst abstimmen. Wer dem folgen möchte, den bitte ich 
um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Einzelne Gegenstimmen. Stimmenthal-
tungen? - Einzelne Stimmenthaltungen. 
 
Dann darf ich den Antrag A002-2 aufrufen. Hier lautet bei den Zeilen 2 bis 7 die Empfeh-
lung weiterhin: Annahme, aber jetzt mit einer Änderung. Nach diesen Zeilen soll folgender 
Text eingefügt werden: „Dennoch bleibt unbefristete Beschäftigung das Ziel und Kettenbe-
fristungen müssen eingeschränkt werden.“ 
 
Ich wiederhole das. Es gibt hinter der Zeile 7 folgenden neuen Einschub: „Dennoch bleibt 
unbefristete Beschäftigung das Ziel und Kettenbefristungen müssen eingeschränkt wer-
den.“ Bei den Zeilen 9 bis 13 lautet die Empfehlung weiterhin: Ablehnung. 
 
Wir kommen jetzt zur Abstimmung über die veränderte Empfehlung der Antragskommissi-
on: Zeilen 2 bis 7 Annahme mit Änderungen so wie vorgetragen. Wer dem folgen möchte, 
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den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gegenprobe! - Einzelne Stimmen. Enthaltungen? - 
Sehen wir keine. Also bei einzelnen Gegenstimmen angenommen. 
 
Zum Antrag 002-3 bleibt die Antragskommission bei ihrer Empfehlung der Ablehnung. Wir 
kommen zur Abstimmung. Wer dem folgen möchte, den bitte ich um das Kartenzeichen. - 
Gegenstimmen? - Einzelne Gegenstimmen. Enthaltungen? - Einzelne Enthaltungen. Damit 
wurde auch hier der veränderten Empfehlung gefolgt. 
 
Beim Antrag 002-4 empfiehlt die Antragskommission so wie ausgedruckt, also keine Ände-
rungen im Vergleich zu dem, was ausgedruckt ist. Ausgedruckt ist: Annahme mit Ände-
rungen. Genau diese Änderungen sollen von uns beschlossen werden. Wer dem folgen 
möchte, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gegenstimmen? - Stimmenthaltungen? - Ich 
habe bei beiden Fragen nichts gesehen. 
 
Damit kämen wir zum Ursprungsantrag A002: Annahme mit Änderungen so wie ausge-
druckt. Zusätzlich werden die Änderungen aus den Anträgen A002-1, A002-2 und A002-4 
eingebaut. Mit allen diesen Änderungen soll der Ursprungsantrag beschlossen werden. 
Wer dem folgen möchte, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - 
Ich sehe keine. Stimmenthaltungen? - Ich sehe auch keine. Wir scheinen einen guten 
Kompromiss gefunden zu haben. Das ist sehr schön. (Beifall)  
 
Dann darf ich aufrufen den Antrag A027, der in die Einzelabstimmung geht, und hierzu 
zunächst der Antragskommission das Wort geben. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Der Antrag A027 enthält Teile, die die Antragskommission unterstützt. Wir halten eine 
existenzsichernde Ausbildungsvergütung für notwendig und setzen auf tarifliche Lösungen 
für Ausbildungsvergütungen. Wir halten es für notwendig, dass Auszubildende von ihrer 
Vergütung selbstständig ohne finanzielle Unterstützung Dritter leben können. 
 
Der Antrag enthält darüber hinaus Formulierungen und Zielstellungen, die unklar sind und 
eine gründliche Aufarbeitung durch den Bundesvorstand notwendig machen. 
 
Die Formulierung des Antrags macht deutlich, dass es im Grunde um eine gesetzliche Fest-
legung einer Mindestausbildungsvergütung geht. Wir machen mit der tariflichen Regelung 
von Ausbildungsvergütungen gute Erfahrungen. Viele unserer jugendlichen Mitglieder 
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kommen zu uns, weil wir uns mit den Möglichkeiten unserer Tarifpolitik für die Höhe ihrer 
Ausbildungsvergütung engagieren. 
 
Uns ist das präzise Ziel des Antrags hinsichtlich der Höhe der Ausbildungsvergütung und 
des Durchsetzungswegs unklar. Nach unserer Überzeugung sollte das fixierte Ziel sowohl 
zum BAföG als auch zur Ausbildung passen und tarifpolitisch verfolgt werden. 
 
Aus diesen Gründen der Unklarheit empfehlen wir den Antrag als Arbeitsmaterial zum 
Bundesvorstand, um ein präzises Zielkonzept zu entwerfen. (Vereinzelt Beifall)  
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Vielen Dank. - Wir haben jetzt ein kleines Problem, das wir so noch nicht hatten. Es hatte 
sich zu Wort gemeldet die Kollegin Annika Meyer mit der Teilnehmernummer 56. Es wird 
gebeten - der Schrift nach zu urteilen, ist sie es nicht selbst -, dass diese Wortmeldung auf 
einen anderen übertragen wird. Das ist ein sehr ungewöhnlicher Vorgang; lasst es mich 
einmal so sagen. (Heiterkeit) Am Saalmikrofon 5 regt sich aber jemand. Wir hören einfach 
mal rein. Du hast das Wort. (Heiterkeit) 
 
 
Annika Meyer, Gewerkschaftsrat 
Annika Meyer. Das hat jetzt doch noch so geklappt. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Super. Alles klar. Dann hast du jetzt das Wort dazu. 
 
 
Annika Meyer, Gewerkschaftsrat 
Wie aus dem Antrag hervorgeht, liegt das Durchschnittsalter bei Beginn einer Ausbildung 
mittlerweile bei 20 Jahren. Ich glaube, mit 20 kann man eine Ausbildungsvergütung for-
dern, die einem ein selbstständiges und selbstbestimmtes Leben ermöglicht. 
 
Wir haben heutzutage die Situation, dass Arbeitgeber von jungen Menschen eine extreme 
Flexibilität verlangen, und viele junge Menschen wohnen nicht mehr zu Hause, wenn sie 
ihre Ausbildung anfangen. 
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Der Antrag steht auf Annahme mit Weiterleitung an den Bundesvorstand. Ich habe mich 
hier gemeldet, weil es die Diskussion über eine Mindestausbildungsvergütung schon seit 
den Achtzigerjahren gibt. Ich möchte hier nur an den Mann bringen, dass wir im Laufe der 
nächsten vier Jahre wirklich Konkretes zu dem Thema verlangen. - Danke. (Vereinzelt Bei-
fall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Annika. - Möchtet ihr noch einmal das Wort. - Nein. 
 
Dann kommen wir zur Abstimmung über die Empfehlung der Antragskommission. Wer 
dieser so folgen möchte, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - 
Einzelne Gegenstimmen. Stimmenthaltungen? - Einzelne Stimmenthaltungen. Damit wur-
de der Empfehlung der Antragskommission gefolgt. 
 
Ich darf den Antrag A033 aufrufen und hierzu zunächst der Sprecherin der Antragskom-
mission das Wort geben. 
 
 
Sprecherin der Antragskommission 

Die Empfehlung lautet Material zum Antrag A002. Im Bezugsantrag A002 wird es ab Zeile 
171 beschrieben, und es wurde auch schon beschlossen, allerdings nicht so ausführlich 
und im Detail wie hier. Deswegen nehmen wir es als Material dazu. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke schön. - Dann haben wir keine weiteren Wortmeldungen mehr vorliegen, sodass wir 
in die Abstimmung eintreten können. 
 
Ich darf zur Abstimmung über die Empfehlung der Antragskommission aufrufen. Wer die-
ser folgen möchte, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Gibt es Gegenstimmen? - Einzel-
ne Gegenstimmen. Stimmenthaltungen? - Ich sehe keine. Damit wurde der Empfehlung 
gefolgt. 
 
Wir kommen zu Antrag A068. Hierzu hat zunächst die Antragskommission das Wort. 
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Sprecherin der Antragskommission 

Zum Antrag A068 empfiehlt die Antragskommission eigentlich „Erledigt durch Antrag 
A067“, aber dieser ist noch nicht beschlossen, weil er nicht rausgezogen wurde. Wir gehen 
aber davon aus, dass der Empfehlung zu A067 gefolgt wird. Die Abschaffung von Leihar-
beit ist nicht ver.di-Haltung. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Besten Dank. - Es erhält das Wort Daniel Kober mit der Delegiertennummer 909. 
 
 
Daniel Kober, 909 

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich spreche zum Antrag A068, da dieser von der ver.di-
Jugend ist. Meine Ausführungen beziehen sich aber auch auf den Antrag A067. 
 
Es kann nicht sein, dass die Arbeitgeber mithilfe der Leiharbeit Kündigungsschutz und Ab-
findungen einfach umgehen. Es kann auch nicht sein, dass viele Leiharbeiterinnen und 
Leiharbeiter - ich sage es jetzt einmal etwas überspitzt - wie Material verwendet und diese 
hin- und hergeschoben werden, wie es dem Arbeitgeber gerade passt. 
 
Das nächste Problem ist, dass Auszubildende beziehungsweise angehende Ausgelernte 
gegen die Leiharbeiterinnen und Leiharbeiter ausgespielt werden. Ich nenne ein Beispiel: 
Nach meiner Ausbildung gehe ich zu meinem Arbeitgeber und sage ihm, ich gehe für 
2.000 Euro brutto arbeiten. Dann kommt er zu mir und teilt mir mit, er hat einen Leiharbei-
ter, der die Arbeit für 1.900 Euro verrichten würde. Jetzt habe ich die Wahl: Will ich einen 
Job haben, oder gehe ich für noch weniger Geld arbeiten? - Das kann einfach nicht sein, 
dass zwei Personengruppen gegeneinander ausgespielt werden, und das müssen wir ge-
meinsam bekämpfen. 
 
Die Empfehlung der Antragskommission ist, Satz 1 abzulehnen und die Sätze 2 und 3 als 
Arbeitsmaterial zu Antrag A002 anzunehmen. Wir würden uns freuen, wenn wir bei Satz 1 
vielleicht einen Kompromiss finden könnten, sodass die Antragskommission die Ablehnung 
noch einmal überdenkt. Wir wissen selber, dass es im Moment keine Alternative zur Leih-
arbeit gibt, um Auslastungsspitzen kurzfristig zu überbrücken. Diese Alternative müssen 
wir gemeinsam finden, damit in Zukunft Leiharbeiterinnen und Leiharbeiter genauso fair 
behandelt werden wie festangestellte Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer. - Vielen Dank 
für die Aufmerksamkeit. (Beifall)  
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Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Daniel. - Jetzt hat das Wort die Kollegin Ursula Walther mit der Delegiertennummer 
109. Sie spricht vom Saalmikrofon 5. 
 
 
Ursula Walther, 109 

Mal ausprobieren, ob das wirklich so schwierig ist. - Es geht, nur der Hall. - Ich stehe hier in 
meiner Eigenschaft als Vertreterin des Landesbezirks Bayern und sozusagen als Robia Hood 
für die bayerische Jugend. Ich habe mich eigentlich für den Antrag A067 melden wollen, 
und ich spreche jetzt auch zu dem Antrag A067. Mein Vorschlag ist, den Satz 1 nicht abzu-
lehnen, sondern auch dem Bundesvorstand als Material zu übergeben, sieht so aus: Man 
könnte den umformulieren und könnte schreiben: ver.di setzt sich dafür ein, ein Verbot 
von Leiharbeit zu erwirken, die nicht den Kriterien für Gute Arbeit entspricht. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Ursula. - Jetzt hat das Wort die Kollegin Angelika Böttcher mit der Delegierten-
nummer 155. - Ich höre gerade, die Wortmeldung ist zurückgezogen. Dann hat das Wort 
der Kollege Stephan Tregel mit der Delegiertennummer 604. 
 
 
Stephan Tregel, 604 

Kolleginnen und Kollegen, liebe ver.di-Jugend, wenn ich euren Antrag auf Abschaffung 
der Leiharbeit einmal wohlwollend zu Ende denke, dann kommt er der Aufforderung 
gleich, den Kapitalismus per Dekret, also per Gesetz abzuschaffen. (Beifall) Persönlich habe 
ich mit diesem Antrag natürlich eine gewisse Sympathie, jedoch schauen wir uns einfach 
schlicht die Realitäten an. 
 
Die Leiharbeitsbranche hat mittlerweile knapp 900.000 Beschäftigte, die dort ihren Kampf 
um die Verbesserung der Arbeitsbedingungen führen, dass sie zum Beispiel im Equal Pay-
Bereich direkt vom ersten Tag an denselben Lohn wie Stammbelegschaften erhalten. Zu-
dem ist es so, dass in der Leiharbeit ja durch diese Beschäftigungsform auch die Schwächs-
ten unter uns noch eine Möglichkeit finden, in die Arbeit zu gelangen.  
 
Kolleginnen und Kollegen, ich spreche da von unseren Kollegen, die ohne Schulausbildung, 
ohne berufliche Ausbildung und ohne sonstige berufliche Qualifikationen in diesem Bereich 
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die Möglichkeit finden, ihr Leben eigenständig zu führen, indem sie dort ihr Geld verdie-
nen. Diese Beschäftigtengruppe müssen wir auch vertreten. 
 
Ich möchte jetzt nicht das Gebiet der Leiharbeit schönreden, aber es ist so, wenn man sich 
das anschaut, dass bei der Leiharbeit auch die sogenannte Brückenfunktion erfüllt wird, 
also dass die Kollegen, die in der Leiharbeit sind, später in ein Normalarbeitsverhältnis über-
führt werden. Dazu hat das Statistische Bundesamt im Juni 2014 eine Veröffentlichung 
gemacht, derzufolge ungefähr zwei Drittel, nachdem sie vorher arbeitslos waren, nach 
zwölf Monaten immer noch in der Leiharbeit steckten, aber 25 Prozent es auch geschafft 
haben, im Normalarbeitsverhältnis zu landen. 
 
Wie interpretieren wir solch ein empirisches Ergebnis? Das heißt zum einen, mit der soge-
nannten Brückenfunktion scheint es zu hapern; das muss man klipp und klar anerkennen. 
Dahin geht auch der Weg, wie die Kollegen in dem Punkt zu unterstützen sind. Bei dem 
anderen Bereich dieses empirischen Ergebnisses, nämlich dass 25 Prozent doch den Weg 
schaffen, gilt es anzusetzen. Dort gilt es, die Kollegen, die in der Leiharbeit sind, die bei uns 
organisiert sind, zu unterstützen über den Weg von Tarifverträgen. Darum bitte ich euch, 
die Kollegen, die dort unter schwierigen Bedingungen Tarifverhandlungen führen, auch zu 
unterstützen, und zwar ohne Wenn und Aber, ohne Einschränkung zu arbeiten. Darum 
bitte ich diesen Kongress. - Vielen Dank. (Beifall)  
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke Stephan. - Es hat jetzt das Wort die Kollegin Claudia Wörmann-Adam mit der Dele-
giertennummer 920. 
 
 
Claudia Wörmann-Adam, 920 

Liebe Kolleginnen und Kollegen von der ver.di-Jugend, ich war gestern hier oben auf dem 
Podium und habe mich zu dem Thema Auseinandersetzung mit Rechts und der Solidarität 
mit Flüchtlingen positioniert. Aber ich bin auch die Fachbereichsvorsitzende des Fachbe-
reichs 13, der zuständig ist für die Kolleginnen und Kollegen in der Leiharbeit. Wenn man 
fordert, die Leiharbeit zu verbieten, dann erklärt man sich unsolidarisch mit den Kollegin-
nen und Kollegen, die wir hier organisieren. Das halte ich für unsolidarisch. (Beifall)  
 
Wenn wir uns hinstellen und Veränderungen bei der Leiharbeit haben wollen, für die ich 
auch wäre, wäre es nur logisch, an dieser Stelle dafür zu plädieren, dass Leiharbeitnehme-
rinnen und Leiharbeitnehmer nicht mehr als Konkurrenz im Betrieb eingesetzt werden. Das 
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kann man nur erreichen über das Thema Equal Pay und Equal Treatment ab dem ersten 
Tag. (Beifall) Da fordere ich ganz konkret eure Solidarität ein. (Beifall)  
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Danke, Claudia. - Es hat jetzt das Wort der Kollege Stefan Dietl mit der Delegiertennummer 
70. Saalmikrofon 1 bitte! 
 
 
Stefan Dietl, 70 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich fasse mich ganz kurz. Ich möchte auf etwas eingehen, 
was hier in der Debatte gesagt wurde. Erstens finde ich es nicht gut, was jetzt beim letzten 
Beitrag gemacht wurde, dass man sagt, die Leute, die die Leiharbeit verbieten oder wieder 
verbieten wollen, wären unsolidarisch gegenüber den Kollegen, die in dem Bereich arbei-
ten. (Beifall) Das finde ich nicht richtig. 
 
Wir haben Argumente dazu gehört, warum man Leiharbeit braucht. Die finde ich auch 
durchaus interessant und teilweise vielleicht auch richtig. Aber es gibt auch Argumente, die 
für eine andere Richtung sprechen. Es wurden auch Argumente vorgebracht für die Leihar-
beit, die ich nicht für richtig halte. Zum Beispiel das öfter geäußerte Argument, es gäbe 
dazu keine Alternativen, um Auftragsspitzen abzufangen und ähnliches. Wir haben da an-
dere Möglichkeiten, die gibt es. Es gibt das sogenannte Normalarbeitsverhältnis. Wenn ich 
Auftragsspitzen abfangen will, habe ich zum Beispiel immer noch die Möglichkeit der be-
fristeten Beschäftigung. Die finden wir auch nicht toll, aber die arbeiten - meistens zumin-
dest - unter einem besseren Tarifvertrag und zu einer besseren Bezahlung. Das sollten wir 
uns mal überlegen. (Beifall)  
 
Allgemein zu dieser Frage: Ich finde es einfach nicht gut, zu sagen, man wäre da unsolida-
risch, wenn man die Abschaffung fordert. Man kann sich einsetzen für bessere Arbeitsbe-
dingungen in der Leiharbeit, für Equal Pay, und sich trotzdem als Ziel setzen, dass es solche 
Beschäftigungsverhältnisse irgendwann nicht mehr gibt, sondern jeder die Möglichkeit hat, 
unter guten Arbeitsbedingungen zu arbeiten. - Danke. (Beifall)  
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 

Besten Dank. - Jetzt hat das Wort der Kollege Christian Schadow mit der Delegiertennum-
mer 661. 
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Christian Schadow, 661 

Schönen guten Tag, Kolleginnen und Kollegen, schöne Grüße aus dem Hamburger Hafen. 
Es gibt verschiedene Arten von Leiharbeit. Wenn ihr den schon beschlossenen Antrag A002 
aufmerksam gelesen habt, machen die Gesamthafenbetriebe, die es auch in Bremen und 
Bremerhaven gibt, auch Leiharbeit, aber die erfüllen all die Forderungen, die gestellt wer-
den. Wir haben Equal Pay, Equal Treatment, alles. Aber ein Antrag, der Leiharbeit verbieten 
würde, würde die Existenzgrundlage von 4.000 Hafenarbeitern in Deutschland gefährden 
und gleichzeitig damit die Tarifsicherheit für über 10.000 weitere Hafenarbeiter. Der Grund 
für die Gesamthafenbetriebe ist nämlich die Tarifsicherheit in diesem Sektor. 
Wir sind ein Hochlohnbereich, und das kommt dadurch zustande. Bei uns findet kein Miss-
brauch von Leiharbeit statt. Aber in diesen Gesamthafenbetrieben sitzt ver.di in der Sozial-
partnerschaft direkt mit in der Trägerschaft. Wenn wir hier die Abschaffung von Leiharbeit 
beschließen, stellen sich ganz andere Fragen. 
 
Das Problem ist: Die Gesamthafenbetriebe sind von anderer Seite, von der Kapitalseite auf 
europäischer Ebene, von den Marktradikalen, seit Jahren unter Druck. Wir haben als Ha-
fenarbeiter das immer abschmettern können, auch auf europäischer Ebene. Als eine der 
ganz wenigen Branchen haben wir Liberalisierung abschmettern können. Wenn wir das 
hier jetzt beschließen, dann macht ihr versehentlich den Job der Marktradikalen für die 
Gesamthafenbetriebe. 
 
Kolleginnen und Kollegen, ich möchte euch bitten, der Antragskommission zu folgen und 
diesen ersten Satz, der ja schon in A067 steht - Abschaffung von Leiharbeit - bitte zu strei-
chen. - Vielen Dank. (Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Danke, Christian. - Bevor jetzt Monika das Wort erhält, freuen wir uns, unter uns zu Bernd 
Riexinger, den Vorsitzenden der Partei Die Linke, zu begrüßen. (Beifall) Er hat uns schon 
eine Weile zugehört. Sei uns herzlich willkommen. 
 
Wir freuen uns ebenso, dass die Generalsekretärin der SPD, die Kollegin Yasmin Fahimi, bei 
uns ist. Sei du uns ebenfalls recht herzlich willkommen. (Beifall) 
 
Jetzt hat das Wort die Kollegin Monika Padua mit der Delegiertennummer 585. 
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Monika Padua, 585 

Ich komme aus dem Fachbereich 4 und bin Arbeitsvermittlerin im Jobcenter. Ich möchte 
das Thema einfach auch einmal aus der Sicht der Betroffenen kurz darstellen und einen 
neuen Aspekt in die Diskussion einbringen.  
 
Ich bin der Meinung, dass die Leiharbeit nicht mehr Spitzen abfedert, sondern zur Regel-
eintrittstür in den Arbeitsmarkt geworden ist. (Vereinzelt Beifall) Was das mit den Leuten 
macht, wenn sie zwei Monate hier arbeiten, drei Monate da arbeiten und dann vielleicht 
mal sechs dort arbeiten, brauche ich hier nicht auszuführen. Aber von dieser Situation sind 
viele betroffen, was zunehmend auch zur Verarmung führt. 
 
Ich plädiere aus diesem Grund dafür, den Satz abzuändern, dass sich ver.di für eine Redu-
zierung beziehungsweise Regelung von Leiharbeit zugunsten von Normalarbeitsverhältnis-
sen einsetzt. - Danke. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Vielen Dank, Monika. - Ich habe am Saalmikrofon 1 einen Antrag zur Geschäftsordnung. 
Deshalb darf ich Jochen bitten, kurz warten. 
 
 
Frank Lewek, 742 

Wir haben in unterschiedlicher Intensität jetzt viele Argumente dazu gehört. Es wurden 
unterschiedliche Sichtweisen hier deutlich gemacht. Ich glaube, darüber könnte man jetzt 
entscheiden. Mein Antrag wäre, die Debatte zu schließen und die Antragskommission zu 
bitten, jetzt eine entsprechende Empfehlung auszusprechen, über die wir abstimmen kön-
nen. - Danke. (Schwacher Beifall) 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Besten Dank. - Möchte jemand eine inhaltliche Gegenrede machen? - Das ist nicht der Fall. 
Dann kommen wir zur Abstimmung über den Geschäftsordnungsantrag auf Beendigung 
der Debatte. Wer dem folgen möchte, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Danke schön. 
Gegenstimmen? - Danke schön. Enthaltungen? - Bei wenigen Enthaltungen und doch eini-
gen Gegenstimmen war das Erste allerdings die absolute Mehrheit. Damit ist die Debatte 
beendet. Ich leite gleich über zur Antragskommission, die für etwa zwei Minuten um Ge-
duld bittet. 
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Sprecherin der Antragskommission 
Unsere Empfehlung bleibt bei erledigt durch Antrag A067, zudem wir auch soeben in 
A002, im Bezugsantrag, ausgiebig zum Thema Leiharbeit Beschlüsse gefasst haben. 
 
 
Thomas Koczelnik, Kongressleitung 
Besten Dank. - Dann kommen wir zur Abstimmung über die Empfehlung der Antrags-
kommission. Wer der Empfehlung der Antragskommission auf erledigt durch Antrag 067 
folgen möchte, den bitte ich um das Kartenzeichen. - Danke schön. Gegenstimmen? - Ei-
nige Gegenstimmen. Enthaltungen? - Einige wenige Enthaltungen. Damit wurde der An-
tragskommission mit großer Mehrheit gefolgt. 
 
Ich darf jetzt noch aufrufen den Antrag 073. Hierzu liegt uns keine Wortmeldung mehr 
vor. Deshalb spricht auch die Antragskommission nicht. Wir haben ihn aber zur Einzelab-
stimmung aufgerufen, weshalb ich diese Einzelabstimmung jetzt auch machen möchte. 
 
Wir kommen also in die Einzelabstimmung über die Empfehlung der Antragskommission, 
die lautet: erledigt durch Antrag A002. Wer dem folgen möchte, den bitte ich um das Kar-
tenzeichen. - Besten Dank. Gibt es Gegenstimmen? - Keine. Stimmenthaltungen? - Eben-
falls keine. Dann werden wir jetzt an dieser Stelle die Antragsberatung für heute beenden. 
(Beifall) 
 
Jetzt noch ein paar organisatorische Hinweise. Die Delegierten des Fachbereichs 3.3 treffen 
sich nach dem Kongressende zu einer Besprechung im Kongresscenter im Saal 2. 
 
Es gibt eine dringende Suchanfrage. Gesucht wird ein Herrenportmonee mit Papieren. So-
fern das gefunden wird, bitte am Infocounter abgeben - es sei denn, es ist euer eigenes. 
 
Ebenfalls wird ein Handy gesucht. Wir haben leider keine weiteren Angaben. Insofern kön-
nen wir das jetzt nur ganz allgemein formulieren. 
 
Wir haben aber auch Fundsachen. Es gibt einen Schlüssel, zwei Halstücher, eine Wollmütze 
und ein Handy. Mag sein, dass der Suchende und das Fundstück zusammenpassen. Das 
könnt ihr am Infocounter überprüfen. 
 
Wir haben eine herzliche Bitte. Wir hören jetzt gerade, dass viele Stühle gerückt werden. 
Wenn ihr aufsteht und die Stühle nach hinten schiebt, seid doch so gut und schiebt sie 
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anschließend wieder heran. Das erleichtert allen Kolleginnen und Kollegen, die hier arbei-
ten und etwas verteilen, die Arbeit sehr. 
 
Wir wollen gleich den Kongress bis morgen früh um 9 Uhr unterbrechen. Es wird heute ein 
Abendessen geben. Es findet im CCL auf der Ebene O und auf der Ebene +1 vor den Räu-
men statt, in denen heute die Parteien ihren Abend gestalten werden. 
 
Der Parlamentarische Abend beginnt um 20 Uhr. Im Programmheft befinden sich die Einla-
dungsschreiben der Parteien. 
 
Ihr findet die SPD auf der Ebene O. Dort erwartet euch neben der Parteispitze auch der 
Vorsitzende des AfA, unser ver.di-Kollege Klaus Barthel. 
 
Bündnis 90/Die Grünen sind ebenfalls auf der Ebene O. Dort wird euch unter anderem der 
Fraktionsvorsitzende Dr. Anton Hofreiter, der ja auch schon gestern da war, begrüßen. Er 
hatte ja beim Parteientalk die Linke aufgefordert, aus der linken Schmollecke herauszu-
kommen. 
 
Die CDU/CSU ist eine Etage höher, also die Rolltreppe hoch auf der Ebene +1. Dort emp-
fängt euch unter anderem der Vorsitzende des CDU-Sozialflügels und Pflegebevollmächtig-
te der Bundesregierung, Karl-Josef Laumann. 
 
DIE LINKE ist ebenfalls auf der Ebene +1. Mal sehen, wie sich die Beiden vertragen und was 
dann dabei herauskommt. 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen! Die Parteien aus dem Deutschen Bundestag haben rund 
50 Vertreterinnen und Vertreter zu uns entsandt. Das ist nahezu rekordverdächtig. Die 
Kanzlerin hatte also recht: An ver.di kommt keiner mehr vorbei. Das ist gut so. (Beifall) 
 
Aus dem oben genannten Grunde wünsche ich Euch ganz viele interessante Gespräche, 
viele spannende Gespräche und viele Diskussionen, die am Ende unsere Linie als ver.di in 
den Parteien auch deutlich machen können. 
 
Euch allen nun einen schönen Abend und gute Gespräche. Morgen früh um 9 Uhr geht es 
weiter. Bis dahin tschüs! 
 
 
(Ende des 4. Kongresstages. 19.12 Uhr) 
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